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GroBe Schätze scheint Neil, ungleich seinem Vorgänger Widmer, 
riebt gesammelt zu haben; das hinterlassene Vermögen reichte nicht 
aas, um die Anspräche seiner Wittwe Elisabeth auf ihr zugebrachtes 
Gut Ton 200 Gulden zu befriedigen. Der Rath beschloß in Folge 
denen Donnerstags Tor Unser 1. Frauen Tag 1432 auf Bericht seiner 
Boten, es sei der Wittwe die gesammte Habe Neils zu überlassen, 
doch sei sie auch verpflichtet, die Gläubiger ihres Gatten voll zu 
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Was das Aussehen der beiden Stadtbücher anbetrifft, so sind 
beide im XVII. Jahrhundert unter Stadtschreiber Waser in weißes 
Leder neu gebunden, und Ton Waser mit Registern versehen worden. 
Buch Va ist mit Vb zusammengebunden. 

Stadtbuch III ist ein durchaus in sich abgeschlossenes tadellos 
erhaltenes Protokollbuch im Format 286 X 220 mm, aus gutem star- 
ken Papier mit dem Wasserzeichen zweier gekreuzter Schlüssel in- 
nerhalb eines Kreises. Ein eingeschobenes Heft, fol. 125/127, 127 B, 
C, D, mit Einträgen über das Münzverkommnis von 1425, besteht aus 
Papier mit dem Wasserzeichen einer Traube. — Das vereinzelte Blatt 
138 zeigt ein Joch _^v-v_. 

Die Blätter 134/135 und 136/137 gehören weder zeitlich, noch 
ihrer Schrift nach zu Stadtbuch III. Als Wasserzeichen tragen den 
Ochsenkopf Blatt 134 und 135, Ochsenkopf und Schlange sind auf 
dem neuern Papier der aus dem Jahre 1498 stammenden Blätter 136/7 
angebracht. 

Wenn in der Paginatur Blatt 37 ausgefallen ist, so beruht dies 
auf einem Versehen des numerierenden spätem Kanzlisten, es fehlt 
kein einziges Blatt, das Stadtbuch der Zweihundert aus dieser Zeit 
hat sich in aller Vollständigkeit erhalten. 

Die Anlage dieses Buchs der gesetzgebenden Behörde ist im All- 
gemeinen streng chronologisch. Hie und da ist Raum frei gelassen 
worden zur Eintragung ergänzender Actenstücke, oder zur Einschie- 
bung späterer auf den gleichen Gegenstand bezüglicher Beschlüsse. 
Ausnahmsweise wurde auch wohl ein früherer Beschluß nachgetragen. 

Stadtbuch Va, das Buch des kleinen Rath es, ist, ungleich 
Buch III, in Folioformat angelegt, 383 X 290 mm; sein Papier trägt 
als Wasserzeichen die gothische Majuskel B. Die ersten 82 Blätter 
bilden ein durchaus einheitliches Protokollbuch, die Blätter 83 bis 95 
(und 3 unnumerierte Blätter) waren dagegen ein besonderes Heft mit 
Einträgen, die nicht zum eigentlichen Protokoll gehören, meist Copien 
eingegangener oder abgesandter Schreiben, oder Actenstücke, welche 
Zürich nur mittelbar berühren. 



VI 

Die; Einträge in dieses Buch, welches am 1. Februar 1412 be- 
gonnen, und bis 1429 noch von dem neuen Stadtschreiber Michael 
Stebler gen. Graf benutzt worden ist, gehen durchaus parallel mit 
denjenigen in Stadtbuch III und ergänzen sich in vielen Fällen. 
Chronologische Anordnung ist auch hier die Kegel, doch kommen 
häutiger Einschiebungen späterer Beschlüsse vor, als im Rathsbuche 
derj[Zweihundert. Bei dem großen Format des Buches wurden die 
Seiten gewöhnlich nicht völlig ausgenutzt, so daß Baum zum Nach- 
trag einschlägiger Beschlüsse übrig blieb, wie ja auch Stadtbuch II 
gleichzeitig noch zu derartigen Nachträgen benutzt worden ist. 
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usser dem turn 1 nemen und uff dz rathus jn vangniisse legen und 
besorgen sol, als ei vormals da besorget was, untz uff den mentag, 
so nach dem heiigen Pfingstag nechst kunt. Und were, dz da zwü- 
schent Herman von Hünwile 2 siner vangniisse nicht ledig gelassen 
wurde, so mugent aber dann die rät mit den zweinhunderten ze rat 
werden, was inen furbas in der sach ze tünd ist und mag man dis 
erkantnusse minren oder meren. 



1 Der Wellenberg am Ausflusse der Limmat aus dem See. 

2 Herman von Hünteil auf Griffenberg hatte während der Appenzeller kriege, 
wie andere österreichische Dienstleute, zu seiner Sicherheit das Bürgerrecht der neu- 
tralen Stadt Zürich angenommen und damit den Hass der Ritterschaft vom St. Geor- 
gen-Bund auf sich gezogen. Er wurde von Knechten österreichisch gesinnter Bitter, 
Zuckriegel, Heini Bischof von Hilzingen und ihren Helfern gefangen und von den 
Herren von Fridingen auf Hohenkrähen eingekerkert (Staats-Arch. Zürich, Urk. 
Stadt u. Land 1849). Auf eine Beschwerde des Zürcher Rathsmitgliedes JRud. 
Kilchmatter antwortete der österreichische Landvogt, Bitter Burkhard von Mans- 
perg, am 8. Juli 1411 (Mittwoch nach Ulrich), dass die von Krenkingen für 2 
gefangene Zürcher (vgl. J. Dierauer, Chronik von Zürich S. 175) 120 Gulden, Zuck- 
riegel für Hermann von Hünwil 2000 Gulden Lösegeld verlange (Urk. Stadt u. 
Land 1260). — Darauf erklärte der Roth von Zürich am 27. Juli 1411 (Montag 
nach Jacobi), man treibe mit der Stadt und ihren Angehörigen Muthwillen. Der 
Landvogt wurde ernstlich ersucht, dem Herzog von Österreich mitzutheilen, Zürich 
verlange von ihm sofortige Loslassung der Gefangenen, da die That in seinen Lan- 
den und in seinem Namen geschehen sei. Die Stadt sei bereit, vor dem Herzog und 
seinen Bäthen zu Becht zu stehen, und zu vernehmen, welche Ansprüche Zuckriegel 
an Zürich und die Gefangenen zu machen habe (Stadt u. Land 1261). 

Dieser Schritt Zürichs blieb erfolglos, obwol Mansperg die Befreiung der Ge- 
fangenen zugesagt zu haben scheint. 

Schliesslich entschlossen sich die Zürcher zur Selbsthülfe; sie überfielen Mitt- 
woch vor St. Nikiaus (2. December 1411 ; vgl. J. Dierauer. Chronik der Stadt Zürich 
S. 174/5) den Grafen Wilhelm von Montfort-Bregenz, Gatten der Pfandherrin zu 
Kiburg, während einer Schweinshatz bei letzterer Veste, und brachten ihn nebst drei- 
zehn mit erwischten Bürgern von Winterthur und Schaffhausen in ihren Gewahrsam 
(vgl. Stadtbuch Va No. 2 u. 3). — Am 8. März 1412 kam dann zwischen Zürich 
und dem Grafen durch Vermittlung des Bischofs Hartman von Chur, Graf Fried- 
richs von Toggenburg und Graf Wilhelms von Montfort-Tettnang eine Richtung zu 
Stande, Graf Wilhelm von Montfort-Bregenz hatte Hermann von Hünwil ledig und 
los nach Zürich zu schaffen, er musste sich auch verpflichten, seinen Wohnsitz nicht 
auf Kiburg zu nehmen, doch durfte er seiner Gattin, Kunigund geb. von Toggen- 
burg, der eigentlichen Pfandinhaberin, Hülfe leisten, falls die Veste oder die Graf- 
schaft angegriffen werden sollten. 

Der Vollzug des Vertrages verzögerte sich aber noch geraume Zeit, obgleich die 
Urkunde von der Gefangenschaft des Grafen und Hünwils in der Vergangenheit 
spricht (Staats-Arch. Zürich, Urk. Stadt u. Land 1849). 

Dies gab Anlass zu dem Gerede, es sei dem Grafen ungütlich geschehen. Als 
der Brief gesiegelt gewesen sei, und der Graf habe zu Pferde sitzen und wegreiten 
wollen, sei er neuerdings auf des Kilchmatters Estrich gefangen gesetzt worden, und 
habe bei einem Juden Geld entleihen müssen, um den Zürchern noch 200 U Lösegeld 



der ir burger noch lantman nit ist und ouch bi inen nit ist gesessen, 
enkein gut, so in ir stetten und lendern noch in jren gebieten ge- 
legen ist, noch kein gült uff den selben götern kouffen sol, und dz 
die jren dz also nieman, so ir burger noch lantman nit sint, als vor 
stad, ze kouffen geben süllen . . wie da die obgenanten eidgnossen 
dz gen uns, gen unsern burgern und den unsern haltend, das dz wir, 
unser burger, die unsern und die zu uns gehörent, gen den obgenan- 
ten eidgnossen und den jren ouch also ze gelicher wise halten süllent 
Dis stuk und erkantnusse mag man ouch minren und meren. 

foi. ib. ß. Aufhebung der Fleischwaage wegen Streites über die 
Fleischpreise. 

1412. 5. September. 

Umb die metzger wag a ). 

An dem nechsten mentag vor unser fröwen tag ze herpst anno 
domini M°CCCC mo XII° kamen der burgermeister, die rät und der gross 
rät, die zweihundert über ein von der metzger wegen: Als man die 
schetzer geheissen hatt, dz si widrin und lämrin fleisch dz Uli. oder 
VI. lämberzän hatt, I lib. umb V den., ramchen und Owen fleisch 
I. it umb Iiny 2 oder necher, ob es als 8 wach were . . swinbergin 
fleisch I. it umb V. d. und dz heilgaltzin I. it umb IUI 1 /) den. das 
best rintfleisch I. it umb IUI. den. 1 und dz swach, dar nach und 
jekliches dann were, schetzen süllen, des haut sich die metzger vast 
klegt, dz inen dz ze swerr sye. Dar umb ist inen geantwurt, dz si 
nu ze mal bi der vorgenanten Schätzung beliben oder dz si von der 
wäg lassen mugen, doch also, dz si dz fleisch uf henken und nicht 
wessern süllen, als si bi der wäg getan hant. Dar uff hant die 
metzger geantwurt, dz si von der wäg lassen wellent, als vor ist be- 
scheiden. Dis stuk mag man minren oder meren. 



*) »An dem nechsten suntag vor unser« gestrichen. 

* Bei einer Atisprägung von 7 it 16 ß auf die lötige Mark (15 l. Silber, 1 l. 
Kupfer) stellte sich der Silherwerth eines Pfundes Pfennige auf etwa fs. 6.15 Silber- 
Währung, der Schilling auf 31 Rappen. Das damalige Gewichtspfund hatte wahr- 
scheinlich noch 32 Loth, und wog 470 Gramm. 

Die Fleischpreise stellten sich demnach für das halbe Kilo auf: Hammel' und 
Lämmerfleisch 13,8 Happen, Schaffleisch 12 l /z, Schweinefleisch 13,8 Rappen, Zick- 
leinfleisch i^Vs» Rindfleisch 11 Rappen. 
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9. Anweisung an die Gesandten zur Tagsatzung die Walliser 

Händel betreffend. 

1412. 5. September. 

Ouch sint unser vorgenant heuen über ein komen uff den ege- 
nanten tag: als etwe manig stuk von der von Wallis, von der von 
Bern, von dei von Eschental und von andern welschen teler wegen 
für si komen ist, dz man dar umb ze Lutzern in der statt mit den 
eidgnossen ein tag leisten sol uff dise nechsten mitwuchen, als der 
eidgnossen botten von der sach wegen den tag da hin gemacht hant. 
Dar umb hant die vorgenanten, der*) burgermeister, die rät und die 
zweihundert jren botten, die si uff den tag sohikent, vollen gewalt 
geben, was ander eidgnossen botten in den Sachen tund, dz si dz 
ouch tun siillen. Doch wSlte man ein reiss gen Wallis anlegen ze 
zuchen, dar umb sullent si nicht gewalt haben 1 . 

foi. sb. JQ # Milderung eines Verbannungsurtheils. 

1412. 5. September. 

Erishoupt wegen 2 . 

Uff den obgeseiten tag sint die vorgenanten unser herren über 
ein komen: als Johans Erishoupt vor ziten mit jnen früntlich ver- 
lieht jst, also dz der selb Erishoupt der statt Zürich bi einer halben 
mil nach nicht komen sol äne jr urlob und erlouben, des si ouch 
wol gewalt hant ze tun, wenne si wellent, nach des briefes wisung, 
so Erishoupt von ünsern herren hat, dz dem selben Erishöpt von 
hätte wegen erber lüten gunnen und erloupt ist, dz er wandten mag 
usser halb der statt Zürich, wo er wil; doch also, dz er jn wendig 
dien krützen, die vor der statt Zürich ze zeichen stand, nicht komen 
noch wandlen sol. Dis stuk mugen unser herren minren und meren, 
wenne si wellent. 

11. Vollmacht an die Räthe in Sachen eines Strassenräübers. 

1412. 24. September. 

Seon 3 . 

Uff dem samstag nach sant Mauricyen tag kamen burgermeister, 
die rät und der gross rät, die zwey hundert über ein: Als her Hans 

*) »die« durch Kürsungsceichen zu »der« corrigirt. 

1 Erwähnt in Eidg. Abschiede I Nr. 296. 

2 Vgl. wegen Hans Erishoupt Band I S. 329. 335 (Buch II Nr. 157. 162). 

3 Vgl den Eintrag vom 4. October 1410 in Band I S. 376 (Buch II Nr. 235). 
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werend, das si die Verpfandung nicht tun und dar umb mit dem 
Göldlin nit ze schaffen haben wellent. 

13. Verbot der Vertheüung von Zunftgut. 

1412. 7. Noveniber. 

Umb zünft, dz die ir zünft gut nit under sich selb teilen süllen. 

Anno domini M°CCCC°XII Ü an dem nechsten mentag vor sant 
Martis tag kamen der burgermeister, die rät und der gross rät über 
ein und hant eweklich gesetzt, dz enkein zunft Zürich hinnenhin 
niemer mer jr gemeinen zunft gut under sich selben nicht teillen 
süllen in dehein wise, won dz si das selb gut ze gemeiner statt und ir 
gemeinen zunft ze nutz und ze eren bruchen süllen und nicht anders. 

14. Fleischwaage. 

1412. 7. November. 

Umb metzger, dz die die wag haben und fleisch da bi verkouffen süllen. 

Uff den vorgenanten tag kamen der burgermeister, die rät und 
der gross rät über ein, das die metzger Zürich hinnenhin dz fleisch 
wegen und mit der statt gewicht, so dar umb gemachet ist, verkouffen 
süllen nach der Ordnung wisung und nicht anders. Und dar zu 
süllent die metzger enkein nieren mit holtz noch mit ströw under 
schieben noch under machen. Welicher aber dz dar über tätte, der 
git von jeklicher getat V. fl. ze büss als dik dz dem rät verleidet 
und ze wissen getan wirt. 

foi. 4 b. i{j # Befreiung der mit Zürich Steuernden und Dienenden 

vom Ungeld auf Vieh. 

1413. 4. März. 

Umb das vich ungelt*). 

Wir, der burgermeister, die rät und der gross rät, die zwey hun- 
dert hant uns uff hüttigen tag erkent von des vich ungeltz wegen, 
so man untz her in unser statt geben hat, da von aber von ünsern 
usburgern und umbsSssen, die mit uns stürent und dienent, vil Un- 
lust und klegt jst gewesen, das wir alle unser usburger, unser umb- 
sessen und die, so zu uns gehörent und mit uns stürent und dienent, 
und dar zu alle die, so ünsern jngesessen burgern zügehörent und 
ouch mit uns stürent und dienent, des selben ungeltz nu ze mal er- 
lassen haben und dz man das egenant ungelt hinnenhin von jnen 

•) »in dem o« gestrichen. 
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IS. Anweisung an die Tagsatzungsgesandten nach LuzernK 

1413. 29. Juni. 

Item uff den ietz genanten tag haben wir uns ouoh einhellenklich 
eikent: als unser und gemeiner Eidgnossen botten uff den nech- 
sten Zinstag ze Lue er n ze samen kommen s&llent von der antwürt 
wegen, so man ünserm herren dem Römschen küng tun sol, dz da 
die botten, die wir uff den selben tag senden werden, vollen gewalt 
haben sollen, was gemeiner Eidgnossen botten tun und antworten 
wellen, das sy ouch dz von unser statt wegen mit jnen tügen und 
antworten. 

War aber, das sy nit einhellig wurden in diser antwürt, was 
denn dero von Bern und von Solotern botten antworten und tun 1 ) 
wellen, dz sy das ouch von ünsern wegen mit jnen antworten und 
tilgen. Actum ut supra proxime. 

19* Bewilligung freiwilligen Zuzuges nach Strassburg. 

1413. 29. Juni. 

Item uff den vorgenanten tag haben wir ouch einhellenklich er- 
labet Hannsen Meyenberg, der von Sträßburg botten und diener, 
durch der von Straß bürg bett willen, dz er fünftzig schützen under 
den ünsern, wele er gehaben oder erbitten mag, mit jm gen Straß- 
burg füren mag. Und weler der ünsern des willig sin wil, mit jm 
ze faren, dem wellen wir sin wol gunnen, doch also dz er über die 
ietz genanten fünftzig schützen 2 keinen mer an unser besunder wissen 
und erlöben besolde noch enweg füre und ouch mit der bescheiden- 
heit: w£r, dz wir der selben schützen wurden bed&rffen und wir jnen 
enbieten, dz sy denn unverzogenlich her wider heim kommen und 
dz sy die von Straß bürg nit dar an sumen. 

foL5b. 20. Begehren um Lösung der Herrschaft Grüningen. 

1414. 11. April. 

Umb Grüningen. 

Wir, der burgermeister, die rät und die zwey hundert der statt 
Zürich syen uff disen hüttigen tag über ein komen von der losung 

») >wftllen« gestrichen. 

* Vgl Eidg. Abschiede I Nr. 303. 

3 Auch sonst werden die Schützen von Zürich mehrfach erwähnt, so 1410 beirr~ 
ersten Zug ins Eschenthal, an welchem nach Chronikberichten 200 gewappnete 
Schützen von Zürich theilnahmen (J, Dierauer, Chronik der Stadt Zürich, S. 172^— 
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ze Baden uff dis zit gewesen sint, bracht ist*) von der selben zusprach 
wegen, das man von den gemeinen, so ze beider sit genommen sint, 
lassen sölt und aller züsprüch, so ze beider sit hin und her verschri- 
ben geben sint, komen sölt uff zwen erber von Basel, die iets le 
Baden sint ze der minn und ze dem rechten, und dz ietweder teil 
dry man dar zu setze etc. 

Das b ) die egenanten unser botten, so wider gen Baden riten 
werdent mit den andern unsern botten, so noch da sint, daz also uf- 
nemen und von unsern wegen uff die selben zwen von Basel als uff 
gemeiner 6 ) komen s511ent d ) ze der minn und ze dem rechten, also dz 
wir dry man und die herschaft ouch dry zu der zwein von Basel 
setzen süllent 6 ) und dz die minne und rechtes gewaltig syen. - Und 
were, dz es die egenanten zwen f ) von Basel nit tun w&lten, dz mann 
denn den von Basel schribe und die bitte, dz sy die egenanten zwen 
wisen, dz also uf sich ze nemmet. Were aber, dz si oder jr deweder 
es verschworn hettin, dz denn die von Basel als wol tügin und zwen 
uß jrem rat dar zu geben, die also sich der Sachen an nemen etc. g ) 
und weli die von Basel also dar gebent, dz man ouch jn der wise 
als vorgeschriben ist, der Sachen also uff sy komen sol etc. 1 Actum 
feria quinta post octavas Pasce annos etc. CCCC m0 XIIII o . 

fo^eb. 23* Begehren um Lösung der Herrschaft Grüningen. 

1414. 2. Mai. 

Umb Grüningen. 

Anno CCCC mo XIIII° an der nechsten mitwuchen nach dem Meyen- 
tag hand unser herren der burgermeister, die rät und die zweihundert 
des lantvogtz 2 botschaft von der losung Groningen wegen etc. ge- 



a ) »bracht ist« übergeschrieben. b ) »wir« gestrichen. 

c ) »als uff gemeiner« übergeschrieben. d ) »ouch« gestrichen. 

e ) »süllent« übergeschrieben. f ) »zwen« übergeschrieben. 

*} »were aber dz deheiner« gestrichen. Dann folgt Actum u. s. f.; »und weli 
die« u. s. f. ist durch Strich vor die Datumszeile gezogen. 

1 Dieser Beschluss bezieht sich auf eine Ansprache Zürichs wegen Beraubung 
der Zürcher Bürger Hans Klotter und Erhart Schön durch österreichische Ange- 
hörige, welche nach den Bestimmungen des zwanzigjährigen Friedens mit Österreich 
schiedsgerichtlich auszutragen war. Donnerstags nach Margaretha (19. Juli) 1414 
entschieden dann in der That Claus Murer, oberster Zunftmeister zu Basel, und 
Conrad zem Houpt, Bürger daselbst, dass der Herzog Friedrich von Österreich den 
genannten zwei Zur ehern für > Houpt gut } verlusi und kosten* 250 Gulden Entschä- 
digung zu bezahlen habe (Staatsar eh. Zürich Urk. Stadt u. Land Nr. 1602). 

2 Der österreichische Landvogt im Aargau, Burkhard von Mannsberg. Die 
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foi 7 a. 24. Amtliche Festsetzung der Fleischpreise. 

1414. 12. Juni. 

Umb dz, wie man abei fleisch nu ze mal geben sol etc. 

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rät, die zwey hun- 
dert haben uns uff disen hüttigen tag geeinbert, dz die metzger jn 
unser statt hinnenhin untz an unser widerrüffen dz fleisch verkouffen 
und jeklich pfunt geben süllen, als hie nach ist geschriben. Item 
ein pfunt widrin fleisch dz best süllent si geben umb VI. d. 1 und 
öiwen, ramchen 2 und des gelich jeUiches nach dem und es wert ist 
Item swinin fleisch dz bergin 3 I. ü umb VI. d., heilgaltzen 4 I. €t umb 
V 4 /i d., vünigs 8 und des gelich nach einem werd. Item zitt kflgin 
fleisch dz best und menskelber dz best I. <tt umb V. d. ob es sin wert 
ist. Item dz best ochsenfleisch I. & umb Uli. 1 /} d. und dz ander 
dar nach, und es wert ist. Item kalb fleisch dz best I. & umb HU. d. 
und aber dz ander kalbfleisch jekliches nach sinem werd. Item umb 
bükin und geissin* fleisch süllent die fleischschetzer jekliches stimmen 
nach sinem werd ze verkouffen. Actum XII. die Iunij anno etc. 
X1IIP'. 

foi. 7 b. 25« Kaufhausgebuhren, Zoll und Ungeld. 

1414. 26. Juni. 

Umb zoll und ungelt. 

Anno domini M°CCCC XI1II° uff sant J oh ans und sant Paulus 
tag kamen der burgermeister die rät und der gross rät die zwey hun- 
dert über ein von des köfhuses 8 wegen, als von aller ley köfman- 
schaft wegen ein nottel gemachet ist, wie man die halten sol von 
zolles, ungeltz und leger Ions wegen . . das man nu ze mal bi dem 
rodel sol beliben, doch also: käme es hie nach ze schulden, das not- 
dürftig were, dehein stuk ze mindren oder ze meren, das mag man 

* Hammelfleisch. 2 Schaf- und Widderfleisch. 

3 Schweinefleisch. 4 Zickleinfleisch. 

5 Finniges Fleisch, das nur gut gekocht genossen werden kann, und in der 
Stadtmetzg Zürich heute noch nur auf der sog. Finnenbank ausgewogen werden darf. 

6 Socke- und Ziegenfleisch. 

7 Die Fleischordnung ist viel genauer als diejenige vom 5. September 1412, die 
Preise anscheinend erheblich höher, wohl nur in Folge der fortwährenden Münz- 
verschlechterung , welche sich gerade in dieser Zeit immer schärfer geltend machte; 
wurden doch gemäss Münzverleihung von 1415 (v. Wyss, Abtei Zürich, Urk. Nr. 457) 
€6 11.7 aus der löthigen Mark geschlagen, gegenüber von U 7.16 im Jahre 1405. 

8 Das Kaufhaus im ehemaligen Hbttingerthurm — 1413 im Bau — (vgl. un 
ersten Band S. 388, Buch IT Nr. 250), war jetzt vollendet. 
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einhellenklich über ein komen, dz wir müntzen süllen und hand die 
burger der groß rät den raten enpfolhen, dz sy unverzogenlich liber 
die sache sitzen und einer Ordnung über ein komen und die machen 
von der muntze und der werschaft wegen * und wie lang man die 
halten und wo bi es bestan solle. Und wenn sy die Ordnung a ) also 
gemachent, so süllent sy sy wider für den grossen rät bringen. Actum 
feria tertia post Hilarij änno XV. 

foi wa. £2 9 Anerkennung eines auszufällenden Urtheiles. 

1415. 4. Februar. 

H. von Iuhen und sin gesellen*). 

Als Heini Etter, unser statt knecht, von eins burgcrmeistcrs 
und eins rates heissens wegen, Heinin von Iühen gefangen hatt 
und aber etzlich siner gesellen jm den frevenlich entwerten, ummb 
die selben sach sind die sftcher uff hütt mit vil erber lüten für uns 
den burgermeister, die rät, die Zunftmeister und den grossen rät, die 
zweihundert komen und hand sich da ergeben an unser gnad. Da 
haben wir uns einhellenklich erkennt 6 ), dz die sacher alle trostung 
geben söllent, wes sich ein rät, dem ouch der groß rät die selben 
sache enpfolhen hat ze richten, erkennet, dz die trostung dar ummb 
haft sye, es sye denn gros oder klein d ). Des so hand ouch die ob- 
genanten sacher alle vertröst, als dz in der statt buch verschribcn 
stät. Actum feria secunda post Purificationis anno XV°. 

33. Vorlage der neuen Münzordnung an den grossen Rath. 

1415. 4. Februar. 

Uff den obgenanten tag hand die rat die Ordnung von der müntze 
wegen für die burger bracht; die hand aber den raten enpfolhen, da 
mit ze tünd und ze laussent nach dem, und si besser dunket getan 
denn vermitten. 

ibi. 14 a. 34. Bewilligung zum Bau einer Mühle. 

1415. 16. Februar. 

Gamlikon müli ze Altstetten. 
Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert der statt Zürich hand uns uff 

a ) >also« gestrichen. (13 b ist leer, das darauf folgende Blatt wieder mit 

13 und dazu mit XIII. beziffert) b ) »Als Heini von« gestrichen. c ) >und« 

gestrichen. d ) »und dz ouch« gestrichen. (13 b leer.) 

1 Die fortwährende MünzverschJechterung allerorten machte eine Prüfung und 
Änderung der Währungsverhültnisse nothwendig. 
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fiiden bis hex getrülich gehalten und wellen ouch denn noch gern 
halten. Und dz man sin gnad dar uf bäte, dz er uns gönde, den 
fiiden ze halten, den wir ouch gelopt, verheissen und versigelt hetten. 
Und were, dz unser herre der küng dar über ütz fürer an die botten 
erfordern wurde, dz denn die selben botten dar uf dem küng ant- 
wurten, sy haben nit gewalt dar uf ze antwüiten, si wellen es aber 
gern wider an die jr&n bringen*). Were aber, dz der eydgnossen 
foi nb. botten nit uff dise merungen vallen wölten ze Lucern uff dem ege- 
nanten tag: was denn dz mer under jnen werde, dz unser botten 
ouch des gewalt haben ze volgen b ) doch dz wir dis mindern und 
meren mügen, ob uns dz besser dunket getan denn vermitten. 

foi. «a. 36. Weisung an die Gesandtschaft zum Könige in Sachen 

___ •• 

des Hülfsbegehrens gegen den Herzog von Osterreich. 

1415. 3.Aprü. 

Als wir dem küng hilff an Seiten 1 . 

Anno domini MCCCC°XV° an mitwochen nach dem heiligen 
Ostertag syen wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und 
der groß rat, den man nemmet die zwei hundert, der statt Zürich 
einhellenklich jn ein komen diser nachgeschriben stuken und haben 
die enpfolhen ze werben an ünsern herren, den küng, als uns der 
ummb hilff wider den hertzogen gemant hat und ist den botten dar 
ummb ein gedenknüss brieff geben, der von wort ze wort wiset also: 

Gedenkent des ersten ze werben ummb still sitzen etc.; müge 
aber dz nit sin, so legend den fridbrieff dar und bittend, sich dar uf 
ze erkennen, ob wir es tun mügen oder sollen und nemment ouch 
des der herren erkantnüss. 

Item dar nach werbent, dz er uns frye, dz uns nieman uff sin 
hofgericht lade und dz er uns ouch die fryheit, so er uns von der 
ünsern wegen uff ein wider ruffen geben hat, bestäte an wider rflffen. 

Item dz er uns sinen brieff c ) gebe, sye dz wir jm hilff an sagen, 
dz uns das in künftigen ziten an ünsern fryheiten und herkommen 
gen jm noch sinen nachkommen keinen schaden bringe. 



*) »und was die dar ummb *e rät werden, welle man sin gnad wissen lassen« 
gestrichen. b ) >v« gestrichen. c ) >gebe« gestrichen. 

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 327. 

Es handelt sich jetzt utn Vollziehung der gegen Herzog Friedrich von Öster- 
reich ausgesprochenen lUichsacht, welche bekanntlich zur Eroberung des Aargau 
durch die Eidgenossen führte. 
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angcseit haben und jm ouch billich hilfflich sin sollen jn disem krieg 
wider den hertzogen von Österlich. Actum feria quinta post Quasi- 
modo geniti anno etc. CCCC°XV°. 

foi. i«a. 38 # Bericht an den König in Sachen der Hülfeleistung 

.« 

gegen Osterreich 1 . 

1413. 26. März. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich syen uff disen 
hüttigen tag einhellenklich über ein komen: Als unser herr, der 
Römsch küng uns uffietz durch ünsern herren von Toggenburgund 
Anthonien Guglan von Bern gemant hat, jm hilff anzesagen wider 

den hertzogen von Osterrich von des Übels wegen, so er an gemeiner 
cristanheit getan sol haben, als er den babst dem concilio und ünserm 
herren dem küng empfromdet hat, da durch gemeiner cristanheit 
einung gehindert wirt, dz wir da ünsern herren von Toggenburg 
bitten ernstlich, dz er uns gen ünserm herren dem küng verspreche 
jn sölicher wise: Wie das sinen gnaden wol kunt sye, wie wir jm 
vormals mit ünsern eidgnossen geantwürt haben, als er uns ouch 
hilff :l ) angemutet habe, dz wir da ietz jm nit wol kunnen uff sin 
mütung an der selben ünsrer eidgnossen wissen geantwürten, won 
wir vormals ouch mit jnen geantwürt haben: und habin aber durch 
ünsers herren des küngs willen den selben ünsern eidgnossen tag 
gesetzt als kurtz, als wir jemer konden gen Einsidellen, und habin 
ouch unser botten b ) enpfolhen, dz si tag und nacht 1 offen, dz die 
eidgnossen uf den selben tag von der egenanten sache wegen komen 
und c j was unser und der andern unser eidgnossen hotten uff dem 
selben tag ze rät werden, wellen wir sin gnad unverzogenlich wissen 
lassen. Und das er dar zu ünsers herren des küngs gnaden erzelle, dl 
uns gar unkomlich were, sulten wir gen Schafhusen zühen 2 , won wir 
mit des hertzogen stetten, nämlich Raperswil, Bremgarten, Aid- 
lingen, Baden und Winterthur ummbsetzet syen, das wir entsessen, 



a ) »angese« gestrichen. b ) »tag« gestrichen. c ) »was« übergeschrieben 

dem gestrichenen »als bald«. 

1 Citirt Eidg. Abschiede I Nr. 326. 

2 Der König zog nach der Ächtung des mit dem Papst Johann XXII nach 
Freiburg im Breisgau geflüchteten Herzogs Friedrich mit den Hülfsvölkern der 
Reichsstädte zuerst vor Schaffliausen , welches sich zu Händen des Reiches ergab, 
und von da an von Österreich frei blieb . 
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foL 1-». 41« Vollmacht an Bürgermeister und Rath zur Absage an 
den Herzog von Osterreich und zu schonender KriegsßUirung 1 . 

1415. 17. April. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich*) hand uff 
disen hüttigen tag uns einhellenklich erkennt, dz unser burgermeister 
und rät vollen gewalt haben süllent, dem herrtzogen von Oster- 
rich von ünsers herren des küngs wegen ab ze sagen, wenn sy das 
gAt dunket. 

Item dz si ouch vollen gewalt haben, t&ding mit den von Ra- 
preswile anzesetzen ummb einen friden Xim tag oder dabi, ab si 
denn besser dunket getan denn vermitten, ummb dz wir unser Sachen 
an andern stetten dester bas usgetragen mögen. 

Item süllent si ouch gewalt haben ze besorgen, dz nieman brenne 
als verr man des über werden müge, ummb dz dise Sachen dester 
fürderlicher und besser end gewinnen und ouch dz land dester min- 
der gewüst werde. 

42. Ernennung des Burgermeisters Heinrich Meiss zum 

Kriegshauptmann. 

1415. 17. April. 

Item uff disen hüttigen tag haben wir ouch den frommen ünsern 
sundern lieben Heinrichen Meysen, ünsern alt burgermeister, ze 
einem höptman in disem krieg mit einhelliger stimm genommen 2 . 

43. Neutralisierung des Klosters Wettingen. 

1415. 17.AprU. 

Item uff den selben hüttigen tag haben wir brieff geben dz wir 
in dem kloster ze Wettingen 3 kein niderlegung nit haben, noch dar 
jn uns nit slahen süllent, die wile diser krieg weret, ummb dz die 
erbern herren, die da selbs gotzdienst volbringent und dz selb ir 
gotzhus von den ussern b ) dester minder gewüstet werden. Won die 



a ) >hand« über dem gestrichenen »sin«. b ) »ouch nit« gestrichen. 

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 327. 

2 Der Reichs- Erbkammer meiste- Konrad von Weinsberg begleitete auf An- 
ordnung des Königs die Zürcher mit dem Banner des heiligen römischen Reiches. — 
Der Auszug des zürcherischen Aufgebotes erfolgte Donnerstags den 18. April 1415 
(vgl. J. Dierauer, Die Chronik von Zürich 8. 178). 

3 Wettingen hatte Burgrecht in Zürich, und seit 1254 ein Amtshaus in der Stadt. 



fol. 1S< 
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und die getrülich vergömen, die nütz und gillt, so daT zu gehörent, 
jn zühen und sin bestes da tun sol von unser und unser eidgnossen 
wegen; des hat er ouch vor uns gesworn. Actum ut supra. 

46. Antrag an die Eidgenossen, die von Osterreich abge- 
wonnenen Gebiete als gemeineidgenössischen Besitz zu behandeln. 

1415. 20. Juni. 

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und die zwei- 
hundert, die man nemmet den großen rät, der statt Zürich syen uff 
disen hüttigen einhellenklich in ein komen: als wir und ander unser 
eidgnossen uff den nechst künftigen sunnentag gen Luc er n und da 
dannan gen Bern unser erbern botten meinen ze senden von des von 
Halwil wegen, dz da unser botten, die wir also gen Bern senden 
werdent, vollen gewalt haben sollent: ist, dz es der andern eyd- 
gnossen wille ist, dz si an di von Bern bringen, was stett, land oder 
lüt die von Bern, von Solotern unddiejren, die von Lucern, wir 
oder ander unser eidgnossen gemeinlich oder in sunders in disem 
krieg, als wir ünserm herren dem küng hilfflich gewesen syen wider 

den fürsten von Osterrich, erobert haben, dz man dz alles liesse ge- 
meinen eydgnossen zu gehören, ummb dz wir alle und gemein land 
dester bas bi friden und genaden beliben müge; und ist, dz es den 
von Bern und den andern ünsern eidgnossen ze willen sin wil, so 
sollent unser botten ouch vollen gewalt haben, von ünsern wegen dz 
uf ze nemmen, doch ünsern bünden und fryheiten unschedlich. 
Actum feria quinta ante Iohannis baptiste anno XV°. 

47. Untersuchung minderwerthiger Münz Sorten. 

1415. 20. Juni. 

Item uff den selben tag syen wir ouch über ein komen von der 
dryer müntze wegen von Bern, von Solotern und von Waltzhüt, als 



nacht von 1412 — 14 % 2ü> aus einem noch heute nicht erloschenen, wenn auch seit einigen 
Jahrzehnten in Basel angesessenen Zürcher Geschiecht. Er vertrat Zürich bei vielen 
Gesandtschaften und Tagungen. Aus der Zürcher Chronik (Ausgabe von J". Dierauer) 
ergibt sich, dass Peter Oeri Goldschmied war; dieses Gewerbe wurde später von 
seinen Xachkommen mit Vorliebe betrieben. Von 1014 — 1718 wurden zehn Mitglieder 
des Geschlechtes in das Meisterbuch der Zürcher Goldschmiede eingeschrieben, dar- 
unter in der zweiten Hälfte des X VII, Jahrhunderts der gerühmte Hans Peter Oeri. 

« Eidg. Abschiede I 33S. 

2 Eidg. Altschiede I 337. 
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man meinet, dz die ze swach syen und sich unser müntze nit ge- 
liehen mügen: dz unser statt Wechsler und die da mit kunnent, die 
selben müntzen jekliche jn sunders uf setzen und versuchen süllent 
und wie sy denn jekliche findent, wo bi sy bestände, dz söllent sy 
wider für uns bringen und süllen wir denn dar uf ze rät werden, 
wie wir die selben müntzen dannanhin wellen halten. Actum ut supra. 

48. Schiedsspruch zwischen Rath und Gemeinde zu Baden iw. isb. 
über Bestellung des dortigen Rathes. 

1415. 8. Juli. 

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich sind uffdisen 
hüttigen tag jn ein komen: als die erbern, wisen, der schultheiss 
und die rat von Baden an einem teil und die burger und gemeind 
daselbs an dem andern teil stössig gewesen sind von der raten wegen 
ze besetzen 11 ) und aber nu der selben stoß ünsern den b ) egenanten 
raten von Zürich c ) getrüwet hand, jren rat sechs nüw und VI alt 
ze setzen, die dis nechst künftig jar also rat beliben süllen und als d ) 
uns dar uf die gemeind gemutet hatt einen brieff, dar an wir uns 
er kanten, dz jnen das, als wir jren rät nu zemal besetzen süllen, nu 
noch 6 ) in künftigen ziten keinen schaden sölte bringen an allen jren 
rechten etc., das wir*) die obgenanten rät von Zürich unser bestes 
tun sollen gen der egenanten gemeind von Baden botten, als die 
ietz hie sint, dz si die sach also untz morn bestan lassen in gutem, 
won gemeiner eidgnossen botten von der selben sache wegen uff 
hinacht her kommen söllent. W&r aber, dz wir die rat an der ietz- 
genanten gemeind botten dz nit gehaben mochten, dz si also beiten 
wölten, ummb dz denn ergers da von nit ufstande, so sollent wir 
jnen jren rat besetzen nach dem und sy ouch des uff uns komen 
sind und süllent jnen ouch dar zu einen brieff geben in der form, 
als hie nach an dem nechsten blatt geschriben stät, des selben briefs 
abschrift ouch vor uns allen uff disen hüttigen tag verlesen und ver- 
höret ward. Actum feria seeunda post Üdalrici episcopi anno X og ). 



a ) »ze besetzen« übergeschrieben. b ) »den« übergeschrieben. c ) »von 

Zürich« übergeschrieben. d ) »si« gestrichen. c ) »nu noch« übergeschrieben. 

*) »mit« gestrichen. &) so! anstatt XV. 



t 



Vgl. Eidg. Abschiede I 339. 
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foi. loa. 49. Entwurf zur Ausfertigung des Schiedsspruches über die 
Besetzung des Rathes zu Baden. 

1415. 9. Juli. 

Abschrift des briefs, so wir den a ) von Baden geben haben 

von jr raten wegen etc. b ) 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tun Dien- 
lichem ze wissen mit disem brief : als zwüschent dien erbern wisen 
dem schultheissen und rat ze Baden einsit und den burgern und der 
gemein d dasei bs ze Baden andersit etwas uneinhellekeit ufgestanden 
ist von jr schultheissen und rät wegen ze besetzen etc. die selben 
jr zweyung von c ) beiden siten etwedik für uns komen ist, haben 
beider teil red und widerred eigenlich verhört und nach red und 
widerred so haben wir umb früntschaft durch einhellekeit und umb 
des aller besten willen sechs erber man von unserm rät dar zu geben, 
zwüschent jnen jr bestes ze werben und ze tünd, ob si jendert weg 
treffen möchten, die sich umb dis Sachen zwüschent jnen ze frünt- 
schaft ziechen könden. Also nach vil red und widerred und nach 
allen vergangnen Sachen, so hand die vorgenanten sechs erber man 
von ünserm rät, die zu diser sach geben waren, die vorgenant zwey- 
ung zwüschent schultheissen, den raten, burgern und gemeind se 
Baden so verr vertedinget und bracht, dz si luter ze beider edt uns 
den obgenanten burgermeister und raten Zürich getrüwet hand, d« 
wir jnen nu ze mal einen rät jn jr statt kiesen und geben süllen, 
und wen oder weliche wir under jnen jnen ze raten kiesent und 
gebent, die selben süllent dann dis jar rät sin und beliben. Und dis 
ist also beschechen und volgangen mit usbescheidnen worten, dien 
erbern, wisen, allen ünsern eidgnossen, uns und ouch dien vorgenan- 
ten von Baden, jederman an sinem rechten jetz und hie nach gents- 
lichen unvergriffenlich und unschedlich. Und des ze warem urkAnd 
so haben wir unser statt jnsigel dz minder offenlich gehenkt an disen 
brief, der geben ist am nünden tag Höiwmänodes do man zalt von 
Cristus geburt viertzechenhundert jar, dar nach jn dem fünftzechen- 
den jare. 

Claus Sendler sol schultheiss beliben dis jar ze Baden. So 
haben wir jnen dis für nüw rät geben: 



*) »gemeind« gestrichen; das voranstehende »der« su »den« corrigirt. b ) ^ tt 
ganze Artikel ist gestrichen. c ) »von« über dem gestrichenen »le«. 
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mit urkund ditz briefes, der geben ist und versigelt ist mit unser 
statt anhangendem jnsigel an dem einliften tag Höiwmanod, do man 
zalt von gottes gebärt viertzechenhundert jar, dar nach jn dem fünft- 
zechenden jare. 

Claus Sendler sol schultheiss beliben dis jar ze Baden. 

So siillent dis nüw rat sin: So süllent dis alt rät sin: 

Lienhart Meyer Peter Amman 

Vörscher Rudolf Rordorf 

Kurtz Bertsehi Fry 

Riethans Peter von Inwil 

Hamman Meyer Hörnly 

Heiny Gebistorf Blüm. 



foi. 20 a. 51 # Lösung der Vogtei zu Baden von Ulrich Klingelfüs*. 

1415. 16. Juli. 

Wir, der burgermeister , die rät, die Zunftmeister und der groll 
rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich 1 syen uff 
disen hüttigen tag einhellenklich über ein komen, dz wir die vogtye 
ze Baden als die Ulrichen Klingelfüs von der herrschaft von 
Österrich ummb sechshundert guldin versetzt ist 2 , von dem selben 
Klingelfüs ze unser gemeinen statt handen ummb die egenanten 
VI C . guldin lösen, und den pfandbrieff, den er von der egenanten 
herschaft dar ummb hat und ouch dar zu von jm einen vergichtbrieff| 
dz er sich bekenn, dz er uns die vogtye ze lösen geben habe und 
des egenanten geltes bezalt sye etc., nemmen süllen*). Actum feria 
tertia post Margaretae anno XV°. 



a ) »ze« gestrichen. (20b ist leer.) 

1 Vgl. Eidg. Abschiede I Nr. 347 und die darauf bezilgl. Beilagen Nr. 49 a u. h, 
wonach die Stadt Zürich alle ihre Ertoerbungen zu Baden an die Eidgenossen *nt 
Bern abtrat 

2 Mit Brief datiert Baden im Ergaw, Montag vor St. Martin (5. November) 
1408, hatte Herzog Friedrich von Österreich dem Ulrich Klingenfus zu Baden $* 
Vogtei zu Baden mit Ämtern und Dörfern um 600 Gulden versetzt. Die 8ckM 
entstand aus der Lösung der Vogtei Baden von Hans dem Püehser für 300 Qulfa 
und 300 Gulden für Kost und Zehrung des Herzogs bei seinem jetzigen Aufmikdt 
in Baden (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Nr. 584). 

Unterm 16. Juli 1415 bescheint Ulrich Klingelfüs, Bürger zu Baden, fa* 
Bürgermeister, Rüthe und Bürger der Stadt Zürich, Inhaber der Veste Baden, # 
Pfandschaft mit 600 Gulden Gold gelöst haben, und dass er den Pfandbriefe* 
Zürich aushin gegeben habe (Staatsarch. Zürich, Stadt und Land Nr. 585). 
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foL 25a. 57« Vollmacht zur Verhandlung mit den 'Eidgenossen über 

die vom König erhaltenen Pfandschaften. 

1416. 28. September. 

Von der Verpfandung wegen, so wir getan hand von ünserm herren 

dem küng 1 . 

Uff disen hüttigen tag hat der groß rät, die zweihundert, einem 
burgermeister und den raten enpfolhen und vollen gewalt geben, die 
sache von der Verpfandung wegen, die wir von ilnserm herren dem 
küng getan haben mit den eidgnossen ze verhandlen nach dem 
und si besser dunket getan denn vermitten. Actum vigilia Michahelis 
anno CCCC°XV°. 

58* Auftrag an den Rath, eine neue grosse Büchse machen 

zu lassen. 

1415. 28. September. 

Item als wir meinen, ein nüwe grosse büchsen ze machen, da 
hand ouch die burger uf den egenanten tag den raten enpfolhen, 
die ze ordnen und ze machen, als sy denn aller best dunket. Actum 
ut supra. 

f»i. 25b. 59. Verordnung gegen die Ehebrecher. 

1415. 14. November. 

Ummb ebrächer und swerrer. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: 

[I] were dz jeman in unser statt sin elich wib von jm schlüge 
und mit einer andern offenlich ze hus sässe, wil der da von nit lassen, 
so sol man jnn heissen swerren, ein halb mil wegs von unser statt 
und dero nit näher ze kommen, e dz er von dem hübsch wib gentz- 
lich gelasset, mit der also offenlich hus hette. 

[II] Des gelich, were dz dehein fröw von jr e man lüffe und 
mit einem andern offenlich ze hus sässe, die sol man ouch von unser 
statt heissen swerren ein halb mil wegs und nit näher ze kommen, 
e dz si ouch von dem gentzlich gelassen hab, mit dem si also ze der 
hübsch ze hus gefangen hette. 

(fol. 24 b ist leer.) 

1 Eidg. Abschiede I No. 344. Zürich trat dann diese Pfandschaften den Eid- 
genossen ah gemeine Herrschaft ab, mit Ausnahme des zürcherischen Freiamtes. 
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61. Bestätigung der Verordnungen gegen Ehebrecher und 

Sckwörer 9 ). 

1417. 26. Juni. 

Von der ebrecher und swerrer wegen etc. 

Anno domini millesimo CCCC°XV1I an sant Iohanns und sant 
Pauly tag sint burgermeister, die rät, die Zunftmeister und die zwei- 
hundert einhellenklich über ein kommen, dz man die vorgeschriben 
gesatzt von der ebrecher und der swerrer wegen nu zemal halten sol. 
Und als etzlich tröwlich süllent gerett haben mit den lüpriestern in 
unser statt, die sy dann straffen wolten nach wisung der egenanten 
erkantnüss, da hand burgermeister, die rät und die burger drye näm- 
lich Heinrich Suter 1 , Erhart Eilend 2 und Albrecht Hemerlin 
dar zu geben, dz die an den lüpriestern erfarent sollen t, war und 
wele die syen, die jnen also getröwet haben, und was sy dar jnne 
erfarent, dz süllent sy für einen burgermeister und die rät bringen 
und die süllent dann gewalt haben, jederman dar jnne ze straffen 
nach dem und si dann dunket, dz einer verschult habe etc. Als dann 
vil klegt uf etat von des wegen, als etzlich lüte einer zwey e wib 
oder eini zwen e man nemment und dz etzlich mit jren fiünden ze 
schaffen hand, die jnen nach sipp sind und bi denen kindent etc., 
hand ouch die burger den raten enpfolhen, dem nach ze gan und 
die, so sy b ) jn den Sachen schuldig oder büss wirdig findent, ze straf- 
fent an lib und an gut nach gelegenheit der Sachen und als si dann 
besser dunket getan dann vermitten, ummb dz semlich mißtat und 
groß übel dester fürer vermitten werden. Actum ut supra. 

foi. wb. 62» Eintragung der Erbzinsbeträge in die von den Gottes- 
häusern ausgestellten Kauffertigungsbriefe. 

MIß. U. December. 

Wie die gotzhüser die erbzins von disshin nämlich in die vertgung, 

brief schriben süllen. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät der statt Zürich haben uns uff disen hüttigen einhellenklich er- 

*) Oben an der Seite ist der gestrichene Anfang einer Verfügung eingetragen: 

Ummb e bracher und sw&rrer. 

Wir, der burgermeister, die r&t, die Zunftmeister und der groß rat, den man 
nemmet die zweihundert, der statt Zürich hand c ) uff disen hüttigen tag einhellenk- 
lich gesetzt 

b ) »sy« übergeschrieben. c ) »uns« gestrichen. 

1 Des JRaths seä 1394—1423 auf Weihnacht. 
* Des Roths seit 14 IS— 1423 auf Weihnacht. 
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lohanns Manessen des goltschmitz 1 handen, des bott ei was, von 
C ünrat Widmers seligen wilent ünsers stattschri[bers] a ) erben 2 sich 
vor uns klegt, wie dz der selb Cünrat Widmer selig vor ziten den 
obgenanten Iohannsen Manessen tod geseit und also mit der un- 
warheit des selben Ioha[nns] Manessen gut in Beggenhofen* jn 
köffes wise an sich gezogen hette wider des gemecht briefes wisung, 
den her Rädger Maness selig, wilent unser statt burgermeister, 
vor einem rät Zürich dem obgenanten Iohannsen Manessen und 
Heinrich Manesse[n] seligen, sinen ledigen sünen geben hette. 
Den selben brieff und ein kuntschaft brieff ummb des vorgenanten 
Iohannsen Manessen leben und dar zu schuldbrieff, als der jeti- 
genant lohanns Maness, des vorgenanten Heinrich Kummer- 
tantzen vatter etzwie vil geltes schuldig was, dar ummb er jm alles 
sin gut beide ligendes und faxendes nach lut der selben brieffen jn 
gesetzt hatt, der ietz genant Heinrich Kummertantz vor uns er- 
zöigte und batt uns, die ze verhören und dar uf uns ze dem rechten 
ummb die sache ze erkennen, die selben brieff ouch do ze stund vor 
ilns verlesen wurden. Dar uf und da wider antwürtend Cünrat 
und Erhart die Widfmer] unser bürgere, des vorgenanten Cünrat 
Widmers seligen elichen süne und erben mit Rütschman Wid- 
mer, jrem fürsprechen: wie dz wilent Abraham der lud alle die 
rechtung, so Ital Maness 4 selig an dem egenanten gut jn Beggen- 
hofen hatt, vor ziten mit dem rechten jn unser statt jngezogen hette, 
dar nach so hette der vorgenant Cünrat Widmer selig die selben 
rechtung von der Abrahaminen der lüdin und jrem sun ummb 
fünftzig guldin gekouft. Und zöigten ouch des unser statt versigelten 
briefe und dar zu einen brieff, wie der obgenant Heinrich Kum- 
mertantz, Elsbeth sin eliche wirtin und der vorgenant sin vatter 
sich aller rechtung, so sy an dem vorgenanten gut jn Beggenhofen 
hattend, vor gericht in unser statt entzigen hattend und baten uns 

a ' Das Eingeklammerte ist am rechten Rand weggeschnitten worden. 

1 Ein unehelicher Sohn des Bürgermeisters Rüdiger Maness. 

2 Conrad Widmer, Stadtschreiber, starb nach Jahrzeitbuch des Grossmünsten 
am 1. Februar { zwi$chen 1413 und 1415, tcaJir scheinlich in ersterem Jahr). 

3 Diese schöne Besitzung an der Untern Strasse war Stammsitz des gleich' 
namigen Rittergeschlechts. Sie wurde teahrscheinlich wegen der Betheiligung Ulrich 
von Beggenhofen an der Mordnacht {Bd. I S. 211} beschlagnahmt und vom Amts 
des * Deutschen Hauses* (Bd. I S. 182 Anm. ?> an Rüdiger Maness verkauft, wel- 
cher Beggenhofen 1383 seinen unehelichen Söhnen übergab. 

4 Der um 1400 verstorbene ganz verschuldete rechtmässige Sohn des Bürger' 
meistert, welchem im Jahre 1393 sogar die Burg Manegg auf offener Gant an einen 
Juden Visli versteigert worden war. 
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und dem Kumertantz getan haben, dz da die selb unser erre er- 
kantnüss bi jren kreften so! beliben und das des Widmers seligen 
erben alle die brief, so ir vatter selig von des egenanten gutes wegen 
in Beggenhofen erlanget hat, es sye vor gericht oder anderswa, her 
us geben und das man die ze stund schniden und brechen solle, und 
das dar zu unser herren die rät den gemecht brief, so Johannsen 
Manessen wiset ummb hundert pfunt uff dem egenanten gut, be- 
halten süllen. Dar uf ist, dz der ietzgenant Johanns Maness an 
elich Hb erben abgat, das denn her Rüdger Manessen seligen erben 
alles ir recht dar zu sye behalten. Und hie bi hand wir uns ouch 
einhellenklich erkennt, dz die vorgenanten des Widmers erben dem 
obgenanten Johannsen Manessen und Heinrichen Kumer- 
tantz en ze sinen wegen gnüg getan haben, won ouch der selb 
Kumeitantz vor uns gichtig gewesen ist, dz jm von des egenanten 
Widmers seligen erben nach wisung unser erren erkantnüss gnüg 
beschehen sye. Actum sabbato post Hilarij anno etc. CCCC°XVI°. 

foi. 28». 65. Schiedsrichter im Streite über den Wald Schleipfen- 

berg zwischen dem Freiherrn von Tengen und dem Städtchen 

Biilach. 

1415. 7. December. 

Herr Glenter. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweyhundert, der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als der fry herr jungher 
Johans von Tengen stöss hat mit den von Büllach 1 von des holtzes 
Sleipfenberg 2 und*) von etzwas gensen wegen b ), die einem vogt se 

a ) »und« übergeschrieben. b ) »wegen« übergeschrieben. 

1 Biilach war alter Besitz der Freiherren von Tengen zu Eglisau gewesen. 
Erst am 3. Juli 1376 hatte Johannes von Tengen Vogtei und Dorf Bülach an Mark' 
graf Otto von Baden- Hochberg verkauft, von welchem beides dann 1384 an Öster- 
reich und von Österreich 1409 (Bülach hatte inzwischen ein Stadtrecht erhalten) an 
Zürich übergegangen war. 

2 Jetzt Schläufenberg bei Bachetibülach. Es befand sich daselbst auch eine 
Hofstatt, auf welcher mit Genehmigung des Freien Johannes von Tengen vom 25. Fe- 
bruar 1367 Johannes Bernschenkel und Genossen ein Waldbruderhaus errichtet 
hatten (Staatsar eh. Zürich Urk. Stadt u. Land Nr. 2926). 

Beim Verkaufe Bülachs an den Hochberger scheint sich der von Tengen den 
Wald Schleipfenberg vorbehalten zu haben, obgleich im Verkaufsbriefe selbst kein 
Wort darüber steht. Vier der im Jahr 1376 bei der Verhandlung vor dem Schult- 
heissengericht Zürich anwesenden Zeugen erklären dies urkundlich; der eine Brief 
lauUt : 
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Bullaen Süllen zugehören und ouch von der weide wegen, dann von 
der züsprüch wegen, so der ietzgenant herr von Tengen meinet ze 
haben zu Hennin Zidlei ünserm burger, ummb die selben vier 
saohen der selb herr von Tengen uff Jacoben Glenter ünserm 
burgermeister * komen ist ze dem rechten mit einem geliehen zu satz, 
das wir da den ietzgenanten ünsern burgermeister wisen süllen und 
haben jnn ouch gewiset, sich der Sachen sich also an ze nemmen, 
doch also: wes er under den ünsern zu den saohen begeret, dz wir 
die ouch dar zu halten und wisen süllen, dz sy mit jm zu den saohen 
gangen und jm des besten beholffen syen, dz die Sachen mit frünt- 
likeit bericht werden. Were aber, dz die Sachen mit früntschaft nit 
machten bericht werden, denn das der egenant unser burgermeister 
dar ummb sprechen müste ze dem rechten, so meinen und wellen 
wir, wie er die Sachen a ) entscheidet oder was er dar jnne tut, es sye 
joch ze der minne oder ze dem rechten, dz jm dar ummb nieman 
zu sprechen sol in dehein wise und süllen ouch wir jnn da bi ge- 
trülich hant haben und schirmen. Actum sabbato post Nicolai episcopi 
anno CCCC°XV°. 

Verte et quere in tertio folio. [Verweis auf fol. 30 a.] 



*) >uf sin« gestrichen. 

Wir Pfaff Rudolf Bilgri, küchher ze Zu/fingen, Johans Erishbpt der EUer 
und Johans Seiler burger Zürich tun menlichem kunt mit disem brief, als der edel 
unser her Margraf Ott selig von Hachberg hoft hatt das dorf ze Bullach und die 
vogtye dasetbs von dem fryen herren jungher Johans seligen von Tengen, sol man 
wissen, das wir da bi waren und sahen und horten, dz der obgenant Jungher Johans 
selig von Tengen in den ktf und in dien selben Sachen im selber eigenlicher vorbehüb 
mit des egenanten Margraf en Otten willen dz hoÜz und den berg dz man nempt 
Schlepffenberg , und sprach er mocht die Brugg ze Eglisow anders nicht behoben. 
Dz sprechen wir bi ünsern eiden und eren und des ze einem waren gezugnüsse so 
hat unser driger jeklich sin eigen insigel offenlich gehenket an disen brief der geben 
ist an dem ein und zwentzigesten tag Brachodes do man zalt von Cristus gehurt dru~ 
zehen hundert und nuntzig Jare (1390, 21. Juni; Staatsar eh. Zürich, Urk. Stadt u. 
Land Nr* 2931). Das Gleiche bezeugt Ulrich Maness, Montag nach Oalli (1 7. Oc- 
iober) 1390 (a. a. O. Nr. 2930). 

1 Jakob Olentner, Sohn des gleichnamigen Gerberzunftmeisters, war im Sommer 
1393 nach dem Sturze des Bürgermeisters Schön Mitglied des Rathes auf Johannis, 
und (seit dem Tode des Bürgermeisters Meyer v. Knonau, Hilf ) jedenfalls seit dem 
Sommer 1415, bis 1426 Bürgermeister bald im ersten, bald im zweiten Halbjahre. 
Er wohnte in dem jetzt noch so geheissenen Glentnerthurm unten an der Rosengasse 
am St ad. 
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foi. 2sb. 66. Verpflichtungen der mehr als einer Zunft angehörende 

Bürger. 

1414. 8. JDecember. 

Erkantnüss von dero wegen, die mei zünft hand denn eine. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gro 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich*) haben u 
disen hüttigen b ) tag einhellenklich gesetzet, dz von disshin ewenklic 
alle die, so jn unser statt mer zünften hand, denn eine, dz die vc 
einem Zunftmeister, jn des zunft si denn meinent ze dienen, an de 
heiligen swerren süllen, dz si jn die zunft, dero si aller best geniessei 
mit wachen und mit reisen dienen und dz sy jn die andern zünf 
so si dennocht hand, dienen als bisher gewonlich gewesen ist. WS 
aber, dz sich einer wandten wurde, dz er gewerb für hand n&mc 
dz jm ein ander zunft, die er denn hette, nutzlicher wurde dem 
die, die jm vor die nützest gewesen were, dz er aber denn ze dei 
h eigen swerre, wele jm die nützest sye, dz er ouch jn die diene mi 
wacht und mit reisen. Ist denn, das er ein andre zunft bi sinen 
eid erküset, denn die, jn die er vormals mit wacht und reisen ge 
dienet hat c ), jn die sol er denn dienen, und sol dannan hin mit wacV 
noch mit reisen der erren zunft, jn die er vor gedienet hat, nit gl 
bunden sin denn sust dar jn ze dienen, als bis her gewonlich i 
gewesen an geverde. Actum sabbato post Nicolai episcopi anno etc. 

cccc™xim o . 

Quere aliam constitutionem in folio sequenti. 

foi. 29» 67. Büssung eines Todschlägers 1 . 

1416. 18. Januar. 

Von Heini Etters wegen. 

Anno domini millesimo CCCCXYP sabbato post Hilarij hau 
unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und die zwey hunde 

*; »der statt Zürich« übergeschrieben. b ) »hüttigen« übergeschriebe 

c ) »hat* corrigirt aus »hand«. d ) »etc.« übergeschrieben. 

i Im Roths- und Richtbuch von 1415, IL Halbjahr (Staatsarch. Zürich 
VI 20*. Gest. V 13) S. 261 findet sich über diese Angelegenheit folgender Eintrat 

Es klaget Hans Appenzeller cum fidejussore Trylimus Lutemlecher uff Heim 
Etter der Zürich ratzknecht irr, dz der selb Heini Etter im Nesen sin eliche in 
in sinem eigenen zins {sie ! d. h. urohl in der von ihm miethteeise besessenen Wol 
nung* erstochen und vrtodet hat. Und bitted darumb dz man die sach über Heim 
Etter rieht, als umb einen todschlag den er an sinem teip getan hat. — Heini Ett 
ist gichtig des totbchlages 



46 

foi. 29 b. 70« Verpflichtungen der mehr als einer Zunft angehörenden 

Bürger. 

1420. 25. April. 

Ummb die, so mei zünft von disshin haben wellent. 

Wir, dei burgeimeister , die rät, die Zunftmeister und der groß 
rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennet und gesetzet, das alle 
die, so hinnanthin nach datum diser unser gesetzt jemer in unser 
statt dehein zunft enphahen oder jn deheine kommen wellen, es sye 
eine oder mer, das ouoh die alle in die selben zünft, als menge si 
dann an sich nemment mit lib und mit gut, mit wachen und mit 
reisen, dienen s&llent, und sftllent ouch wir alle enander da bi hant- 
haben und schirmen, ummb dz iederman bi sinem gewerb dester 
bas muge beliben. Aber ummb die, so vor datum diser unser gesetzt 
mer zünften hand denn eine, ummb die sol es bestan, als die nechst 
vorgeschriben unser erkantnüss in disem buch wiset ungevarlich. 
Datum et actum in die beati Marci ewangeliste anno domini 
MCCCC°XX<\ 

71. Maximallöhne ßlr Küfer, Rebleute und Holzhauer. 

1420. 25. April und 5. Mai. 

Ummb binder, holtzhower und reblüten lön. 

Item uff den ietzgenanten tag haben wir uns ouch einhellenklich 
erkennt, dz man untz uff sant Michels tag nechst künftig keinem 
binder des tags nit mer ze Ion geben sol dann U.ß IUI. d. und sin 
kost 1 . 



1 Dm Münze hatte sich in den leisten Jahren fortwährend bedeutend verschlech- 
tert. Während noch 1405 nur 7 & 16 ß aus der läthigen (etwa 8U.au* der feinen) 
Mark geprägt worden waren, nennt der Münsbriefder Äbtissei von Zürich von 1415 
einen Münzfuss ton 11 ff 7 ß für die läthige Mark. Ein Pfund war also um ein 
volles Drittheil minderwerthiger als 8 Jahre früher. 

Es machte sich dies im Grossverkehr weniger geltend, da bei diesem in Gold- 
währung nach rheinischen Gulden oder, wenn auch seltener mehr, nach Mark fem 
Silber gerechnet und bezahlt wurde; allerdings hatte sich auch der Gehalt des rhesn. 
Guldens erheblich vermindert. 

Für den Kleinhandel aber, für den innem Verkehr, fSr Löhne und Lebens- 
mittelpreis* fiel diese Verschlechterung sehr in Betracht, die von alters kor fest- 
gesetzten Lohntarife wurden ungenügend und ungerecht 

Dennoch hielt der Roth noch an dem Lohnansatz ron Sß 4 d ßtr die Fass- 
binder fest welcher am 14. Juli 1373 aufgestellt worden war {erster Band &. 240 
Buch II Ar. 35J und erneuerte denselben am 29. Juni und *& Juli 1416 (a. a. O. 
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dar ummb wir ouch den selben ünsern burgermeistei wisten, sich 
der Sachen also an ze nemmen als hie vor an disem buch verschriben 
stat gen den von Büllach, desselben satzes aber die von Büllach 
nu nit jn gan und den gemeinen nit bitten noch dar zu setzen wellent, 
und meinent die eigenschaft des Sleipfenbergs sye unser, als wii 
Büllach mit siner zügehörd verpfendet haben und getrüwen ouch, 
dz sy ummb unser gut nit setzen süllen, und hand uns ouch dar uf 
Sachen erzeilt und haben ouch wir uff ir red brieff und rödel, die 
wir haben verhöret Und nach dem und wir die gemerket haben, 
so dunket uns, dz der egenant unser burgermeister der gemeinschaß, 
als wir jnn gewiset hatten, mit eren wol ledig stände von des Slei- 
pfenbergs wegen und dz die sache nu uns stände ze versprechen und 
dz wir ouch dar uf den von Tengen bitten, uns bi dem kouff^ als 
sin vatter selig verkouft 3 und für sich und sin erben versprochen 
hat, da wider niemer ze tünd, ze beliben lassen nach des briefes 
wisung, den der egenant sin vatter selig versigelt*) und Zürich vor 
gericht gevertgot hat. Wer aber, dz er dz nit meinde ze tun, so 
wellen wir jm dar ummb gern ein gemein recht halten an den stetten, 
do dz denn billich ist. Aber von des Zidlers wegen: jst da, dz der 
von Tengen dem Zidler her wider ouch ummb sin Zuspruch, die 
er meinet zu jm ze haben, ouch vor ünserm burgermeister als einem 
gemeinen gerecht wil werden, so dunket uns, dz denn unser burger- 
meister sich der sache an nemme; ist des nit, dz er denn ouch der 
gemeinschaft wol mit eren über werde. Dann von der weid und 
der gensen wegen dunket uns sider, dz die hSptsach von des Schlei- 
pfenbergs wegen nu ze mal bestat, dz die ouch also bestanden und 
uff dis, so haben wir uns einhellenklich erkennt, dz man den von 
Büllach bi den eiden, so si uns geschworn hand, verbieten sol, dz 
sy fürer keiner ley holtz jn dem Schleipfenberg höwen, es wer denn, 
dz ein burgermeister und ein rät jnen dz mit sunderheit erlöbte. 
Doch so behaben wir uns und ünsern nachkomen, dz wir dis min- 
dern und meren mugen nachdem und uns denn besser dunket getan 
denn vermitten. Actum feria quarta ante Mathie anno CCCC°XVI° 



») >h&t« gestrichen. 

2 Nicht an Zürich, sondern 1376 an den Markgrafen von Hochberg; vgl S. fi 
Anm. I u. 2. 
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müt kernen einen müt bonen für einen müt kernen nemmen s&llent 
und dar ob und dar under nach marchzal, dz wirt je under X. müt 
kernen I. fiertel bonen. 

Item haben wir uns fürbasser erkennt: wem die vokentser weggen 
bachent, dz sy da je XVI. weggen von einem fiertel geben s&Uen, 
dz halb kern und halb roggen sye, dero jeklicher wege II kleine 
pfunt und VIII lot und dunket uns, dz si da bi wol sollen bestan, 
won nach dem und wir dz versucht und brot, beide sin weis 1 und 
weggen, gebachen haben, so hand si dennocht an jeklichem müt 
brotes mer denn V*/2 brot und an jeklichem müt weggen IIII weggen 
vor und dar zu jren Ion, dz grüsch und die liboten. 

Item haben wir uns ouch da bi einhellenklich erkennt, dz jek- 
licher vokentzer in sinem hus ein eigen wäg haben sol, da mit er 
den lüten dz brot ushin wege, ob sin einer nit enbern wölte. Und 
was dem brot, dz man also wiget, an der vorgeschriben gewicht 
abgat, dz süllent sy den lüten mit anderm brot exfollen an geverde. 
Dar zu so sol man ein gemein wäg haben uff dem hus 2 ummb das, 
were, dz jeman dächte, dz jm der pfister nit dz recht geben hette, 
dz der denn des selben tages, als er dz brot genommen hette, uff 
dz hus gan muge und jm da den husknecht dz brot heissen wegen, 
und was denn der selb knecht dar ummb seit bi sinem eyd, den er 
uns getan hat, nieman ze lieb noch se leid, dz man denn dem dar 
ummb sol geloben. 

Aber von der veilbacher 3 wegen haben wir uns ouch einhellen- 
foi 3ib. klich*) [fol. 31 b] erkennt, dz die bi jr zunftbrieff süllen beliben und dz 
man ouch nach des selben briefes wisung zwen burger und^einen pfister 
dar zu geben solle, die ze den helgen swerren, dz veil brot uff allen 
laden ze jeklicher wochen zwürent oder ze dem minnsten einest in 
der wochen ze schöwen. Und was sy denn des selben brotes fin- 
dent, dz si uff ir eid und er dunket, dz es nit des marktes werd 
sye, nieman ze lieb noch ze leid, dz si dero drü schniden und dz 
übrig heissen hin tun, dz es fürer nit ze markt kome, und dz si ouch 
dar zu die büssen jngewinnen und heissen jngewinnen nach dem 
und der egenant zunftbrieff wiset. Dis ist gentzlich unser meinung, 
ummb dz jederman, beide arm und rieh, dester fürer bi gelichem 

») Unten an der Seite >verte«. 

1 simcel = rund; also rundes Brot im Gegensatz zu den länglichten Wecken. 

* Das *Hus* ist entweder das Zunfthaus der Bäcker, der > Weggen*, oder das 
Rathaus, in dessen Erdgeschoss sich die Brotlaube befand. 

3 Veilbacher sind diejenigen Bäcker, welche auf eigene Rechnung Brot zum 
Verkaufe buken und feil hielten. 
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Niclaus tag untz uff dis zit dz hus jnne gehcpt und jn dis jar als 
verr gedienet hat, und also so hat ouoh dei selb Johanns Bitzinei 
vor uns dem burgermeister und den raten gesworn ze den heiligen, 
dz hus ze vergöment und sin bestes und wegstes ze tun und des 
huses zins und gült in aller wise und masse als ouch siu brüder 
selig des gebunden was, her jn uns ze antworten, und dar zu was 
büssen bis her da gefallen sind, die noch uss stand und die büssen, 
so noch da fallent, einem rät für ze bringen und ze leiden und mit 
nieman ummb kein büss ze tädingen an unser des obgenanten rates 
wissen und willen. Actum sabbato ante Oculi anno CCCC°XVI°. 



foLM». 77. Persönliche Befreiung der Eidgenossen vom Brücken- 
zoll zu Baden. 

1416. 3. Mai. 

Zoll ze Baden 1 . 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: Als die von Baden 
vor der eidgnossen botten gebetten hand von des zolles wegen ze 
Baden, das da die botten, so wir uf den nechsten zistag gen Lucern 
senden werden, von ünsern wegen antwürten söllent, dz sich der 
eignossen botten in unser statt*) vormals luter erkennet haben, dz 
nieman von den eidgnossen da keinen zoll geben solle von sinem 
lib, er rite oder gange, dann were, dz je man dehein kftfmanschaft b ) 
über die brugge ze Baden fürte, dz der da von zoll gebe als dann 
dz bisher gewonlich ist gewesen. Bi der selben erkantnüss meinen 
ouch wir ze beliben und keinen zoll ze geben, von der herlikeit 
wegen, die wir und die eidgnossen da haben, dann als vil wir oder 
die ünsern von köfmanschaft, die wir da durch füren, geben süllen. 
Doch so behaben wir i\ns, dz wir dise unser erkantnüss mindern 
und meren mügen etc. Actum dominica misericordia domini anno 
domini MCCCC°XVI°. 



(fol. 33b ist leer.) *■ >in unser statt« am rechten Rand zugeschrieben; 

das zweite >t« vom Buchbinder abgeschnitten. b ) >dar da« gestrichen. 

* Vgl Eidg. Abschiede 1 Nr. 350. 
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meinung, so die sach angat, so kunnen wir uns der saoh nit under- 
winden, wellen dar jnn mfissig gan. Won üwer früntschaft mag wol 
wissent sin, dz vor ziten unser aller botten ze Bern mit vollem gewalt 
waren, was dz mer under uns von der selben Sachen wegen wurde, 
dz da der minder teil dem m&ren teil volgen s&lte. Dar jnn ist aber 
eider her under uns etwas gebresten gesin. Da aber uns ducht, dz 
es uns allen nit wol käme und i\ns von jr wegen schaden brächte, 
lieben fründ, da verstat üwer wisheit hier jnne unser meinung wol 
und was nu in der sach dz best ze tünd ist und bitten üch, die ouch 
also von uns jn gutem uf ze nemmen, als wir üch wol getrüwen. 
Datum 111. die Maij anno etc. CCCC°XVI°. 

Burgermeister und rät der statt Zürich. 

foi. 36». 79. Übereinkunft in Münzsachen mit Bern und Solothurn\ 

1416. 13. Juni. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross 
rät, den man nemmet die zwey hundert, der statt Zürich verschriben 
umb dz es menlichem dester wissentklicher sie; als jetz etwe manig 
zit vil gebresten in dem land gewesen ist, als von der müntzen 
wegen etc., das wir da uff hüttigen tag durch gemeines landes eren, 
riehen und armen nutz und notdurft willen ob den Sachen gesessen 
syen, haben uns mit einander underrett und uns geeinbert einer 
werschaft mit ünsern lieben eidgnossen von Bern und von Solotern 
fünf gantze jar die nechsten nach einander koment ze halten jn der 
mässe und mit den worten als hie nach geschriben stacL 

[I] Dem ist also, dz man einen guldin, den man nemmet schilt- 
franken 2 , nemen und geben sol umb XXXIII. fi. Uli. den. 

Item ein tuggaten 3 umb XXXII. fi. II. d. 

> einen Einsehen guldin 4 umb I. lib. Wl.fi. IUI. d. 



i Eidg. Abschiede I Nr. 352. 

2 Schiltfranken, die französischen königlichen Goldmünzen mit dem französi- 
schen Wappenschild. 

3 Venetianische Dukaten im Goldwerth von fs. 11.65. 

4 Die rheinischen Goldgulden, ursprünglich nach dem Vorbild der Florentiner 
Gulden selbst mit der Florentitier Lilie auf dem Revers geprägt, hatten schon zu 
Anfang des XV. Jahrhunderts einen bedeutend geringerm Gehalt und verändertes 
Gepräge; hier sind sie im Verhältniss zum Dukaten noch erheblich besser tarifirt 
als wenige Jahre später; immerhin scheinen sie von einem Gehalte von fs. 11.40 im 
Jahr 1401 (Münzordnung König Ruprechts, 66 Gulden auf die 22 l fakarätige rauh 
Mark) schon auf fs. 9.90 heruntergekommen zu sein. 
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[V] Man sol ouch verkomen als veir man mag, dz nieman, wer 
der ist, keinen Wechsel jn unser statt tribe noch tilge noch kein 
ander werschaft mache, dann hie vorgeschriben stad. Tätte dz jeman 
dar über und jeman dem andern kein gelt türer gebe oder von dem 
andern neme, dann dise werschaft begriffen ist, der sol von je dem 
stuk in sunders V. ß. den. ze büs geben, als dik dz überfarn wirt, 
und sol ouch jeder man den andern dar umb leiden bi dem eid. 
foi. »«». [VI] Were ouch, dz jeman, wer oder weliche die weren, ussert- 
halb ünsern gebieten gesessen, unser müntzen dis unser Ordnung und 
werschaft mit uns nicht wölte nemen noch halten, da sol nieman 
gebunden sin, die selben müntzen von jnen ze nemen noch dis wer- 
schaft gen inen ze halten. 

[VII] Dann so jst dem rat enpfolet umb dz stuk, ob jeman dis 
gelt erschusse, brante oder von dem land fürte, böser müntzen dar 
us ze machen, dar umb ein ussatz ze tun, wie man die selben, so 
dz tätten, strafen wölk 

[VIII] Dar umb hat ouch ein rat gesetzet: wer oder weliche die 
weren, so dz gelt brantin oder seygeten und erschussen, von welen 
dz kuntlich wurde, die sol man dar umb straffen an lip und an gut 
nach gelegenheit der sach. Fürte ouch jeman dz gelt vom land jn 
der mässe als vor stad, dem mag und sol man es nemen und wer 
es nimet, der sol recht dar zu haben. Käme aber jeman mit dem 
gelt von dem land, dz es im nit genomen wurde, und käme dann 
wider umb in unser statt gericht und gebiet, sol man die oder den, 
so dz getan hetten, aber dann straffen nach gelegenheit der sach. 

Dis beschach an dem samstag nechst vor ünsers lieben herren 
vron lichamen tag anno domini M°CCCC mo XVI°. 

Den stetten ist ouch geschriben, hören ze müntzen, die werschaft 
ze halten etc. nach der burger meinung. 

M. :**. SO« Besetzung der Stelle eines Vogtes zu Baden. 

1416. 2. Juli. 

An dem donstag nach sant Peter und sant Paulus tag anno etc. 
XV 1° jst Peter Orin 1 von dem burgermeister dien raten und burgern, 
dien zwein hunderten enpfolet die vesty Baden, und beid vogtyen 

1 Der mehrfach erwähnte und Koch oft zu ermahnende Rathskerr, weichem 
schon am 1. Juni 1415 com JRathe die Vogtei und die Burghut der niedern Vede 
zu Baden übertraget» werden war, Vgl. Xr. 45. Er starb vor 14*3. Jetzt wurde 
ihm neben der Vojiei der Stuit auc\ die Vogtei über die übrigen Gerichte der Graf' 
seha*! überlebe .•:, cor, weicher in Xr. 5: die B<de wa*-. und welche seither Johanna 
$ehwe*td rerwaJUt h*i::e. 
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ougen noch hinderwert, nit übel handeln noch zu reden jn dehein 
wise, dann wie si jeklich fleisch schetzen, dz si dz also geben und 
dar umb den schetzern nütz zu reden; und dz si ouch dz lämbrin 
fleisch wägen und ouch nicht türer geben, dann es die schetzer 
heissent geben. Were aber, dz si diser stuken deheines überffiren, 
so meinent die rät und die burger die, so also überfarent, dar umb 
ze straffen. Dise erkantnüsse hat ouch Jacob Glenter, burger- 
mei8ter, von enpfelchens wegen der raten und der burger der vorge- 
nanten metzger zunft uff den vorgenanten tag vor den raten und 
den burgern verkündet und ze wissen getan jn der wise als vor- 
geschriben st&t. 

82» Versagung des freien Geleites für Rudolf Hemmerli. 

1416. 25. Juli. 

Rudi Hemerli. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross 
rät, den man nemmet die zwey hundert, der statt Zürich, haben uns 
uff disen hüttnigen einhellenclich erkent: als Rudi Hemerli*) ge- 
schriben und geworben hat umb ein geleit in unser statt ', dz wir da 

a ) >ges< gestrichen. 

1 Rudolf Hemmerli, ein wegen Unredlichkeiten mehrfach gehüteter Mehger 
von Zürich, hatte mit einigen Spiessgeseüen am 19. Juni 1416 den Stadtschreiber 
Johannes Neil gefangen genommen und beraubt (Vgl. Bd. I S. 375 Such II Nr.231.) 
Laut Sekelamtsrechnung von 1416/17 wurde der Stadtschreiber vom Rathe für die 
erlittene Unbill mit 20 Pfund entschädigt (XX U. statschnber für sin hob ab er 
gefangen ward). 

Über HemmerlCs That enthält das Raths- u. Richtbuch (SlaaUarch. Zürich 
B VI 303. Gest. V 14) folgende Einträge: 

fol. 53. Cuni Brotbeck der ferr ze dem hangenden Nüfron an der Tur, Sans 
Brotbek sin sun t Diethelm Brotbek, die alle da gegenwärtig stand, hand ünsern 
ty enden nämlich Rudin Amman von Wintertur, Rüdin HemmerUn, Ulrich Brenno 
und zweyen ir mitgeseüen, nampt sich einer Hofman, die uns angriffen hand wider 
ere und wider alles recht und unwiderseiter sach, als dieselben unsem Stadtschriber 
und Heinin Münch (einen Stadtknecht) gefangen hand und inen ir gut dz si bi inen 
gehept hand genomen und des beraubet, züschub getan. Und hat Cum Brotbek die 
egenanten unser vyend an der Tur über wasser gefurt, denselben stattschriber und 
Heinin Münch mit inen, als si die gefangen hatten, hat darumb gelt genomen. 
So hdt er dar zu inen in sinem hus essen und trinken geben. So hat Hans Brottbek 
sin sun inen cost essen und trinken zugetragen, mit inen gessen und trunken. So 
hdt Diethelm Brottbek dieselben Rudin Amman Rädin Hemerlin und ir egenant 
gesellen, do si den stattschriber und den Münch gefangen fürten, den weg gewist 
untz an den Rin gen Dieesenhofen zu detn kloster, hat darwnb ouch gelt und Ion 
von inen genomen. Des alles eye dry selber gichtig eint gewesen und hand si ouch 
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burgei uns widerseitcn oder angriffen, si hettin uns denn vor hin 
recht gebotten an die stett, da wir denn ouch billich für komen 
werin und hettin wir dz von jnen usgeslagen, dz ouch dero keiner 
in unser statt niemer mer komen sol ; doch so behaben wir uns selber 
her jnne vor, dz wir mit denen, die uns also angriffen, wol richtung 
uf nSmen mugen; doch also, dz ir keiner fürbasser hin in unser statt 
nit komen. Actum ipaa die beati Jacobi apostoli anno CCCCXVI . 

83« Vermittlung zwischen den beiden Trinkstuben der Krämer- 

zunft. 

1416. 25. Juli. 

Item uff den selben tag hand ouch die rät und die burger sich 
einhellenclich erkennet von der st&ss und red wegen, so zwüschent 
den gesellen der kramer zunft ze dem schiff und ze dem morsel 1 
ufgeloffen sind von der selben ir trinkstuben wegen: was da ze beider 
sit besehenen ist untz uff disen hüttigen, das dz luter absin und sin 
deweder teil dem andern niemer ze argem gedenken sol ? denn dz 
si von difihin ze beider sit einrander gut firünd sin sfillent und dz 
ouch jetweder teil sin Stuben mag halten, als jm dann fügelich ist, 
von dem andern teil unbekümbert, es were denn, dz si mit enander 



Der Überfall des Stadtschreibers XeU stand möglicherweise im Zusammenhang 
mit der G ruber sehen Fehde. In dem Diesutrertrage, welchen Graf Fritz vorn ZoUem, 
Donnerstag nach Galii 1417. mit Zürich abschhss (cgi. fol 66 b Xr. U& cerpßich- 
tete sich der Graf, nicht nar die ans der Gruber sehen Angelegenheit bekannten 
Graf Itei Fritz ran Zollern. den Herzog ton Schiltach. den Gruber. den Sumthuser 
abzuthun. zu erstechen oder gefangen einzuliefern . sondern auch Ulrich Bramno, 
Rudi Amman ton Winterthur^ Hensli tv* Zweindal und drei Knecht genannt die 
Brottbehen tDcwsuaJnotiz: R. Ulrich Cunrat die Brttbehsn. — StaatsardL Zürich. 
Urh. Stadt u. Land Xr. l£tt. 

Bronn* (aus dem Bregenzer TTo-V. euch ein 1412 abgelehnter Soldner Zürichs, 
Stadt «, Land Xr. 131$ '■ und A mm an sind oben als Theünehmer an Hämmert?* 
Tkot gemannt. — Die Gebruder Brottbeeh aber. C#xr*L Rudolf und Ulrich be- 
fehdeten Zürich jfur ihres Täters* Vetters und Bruders Hinrichtung, ein Handel, 
welcher erst F**it*g r*r MariS Verkündigung 1427 durch Zahlung von ISO rhein. 
Ge^dgulden sei:ens der Stadt Zunch beigelegt wurde Stettsurth, Zürich. Stadt u. 

Xr. ;?jl>". 

> Die HS^ter smar Csi/h», zum Jl~rs*i und zsim Schif nahmen die Steße des 
Zxx/tkxvsx* zur Safhs.% eim. Dss Hsns ars CSrAijF war schon 
evte S^\£Sxjrscha/i iv* :> A%fe\~'ifea de frfiw*an4 %*erptg*ngen* ein 
JT*yw r.+% Zv*/l^m%*hr~w+* tcXeixt dan.% c\u Harns arn Mr-mri erwo r ben zu haben. 
— Zwwhem :*.*£ umd 14S\* baSen fish dann *fem}*sr beide GenessenschaJUm rer~ 
ei%itf* üö xT-diirie 2ÜA*w r*-r>i Sr^nc« *.• tf*l*i*ftr« rrm ir«w^* der frühem 
Be*i*zt~ oxt ««« GettriUc*** .£*»**•*,. \is.z*^el^%"t .v^i ei% \*rZr,<24*s KrSoier- 

mm • m 
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und nutzlicher were, dann dz wir semlich r&isen tätin, dar an wir 
wol verlieren und nit gewinnen mächten 1 . Actum sabbato ante 
Verene anno XVI°. 

foi. 4ia. 86» Dem Grafen Friedrich von Toggenburg wird die Er- 
werbung von Feldkirch, Jagberg und Landeck unter Bedingungen 

gestattet' 1 . 

1416. 9. September. 

Anno domini M°CCCC mo XVI° an dem mitwuchen nach itnser 
lieben fröwen tag ze herpst hand sich der burgermeister, beid rat, 
die Zunftmeister und der gross rät die zwey hundert erkennent: Als 
der edel herr gräf Fridrich von Toggenburg an ein rät hat bracht, 
wie jm villicht von hertzog Fridrich von Osterrich die vestinen 
Veltkilch, Jagberg und Landeg jngeben wurde und dar uffgerett, 
ob dz unser wille sye, dz man im dz ze entstand gebe, das es wol 
unser wille ist, jst dz im der hertzog die egenanten vestinen jn gibet, 
dz er die wol jnnemen mag. Doch mit den Worten, möchten si im 
ledenklich werden, dz er ins da mit warten und dienen möcht, dz 
were uns lieb. Mag im dz nit ze handen gan, so sol er si doch nit 
anders nemen, won mit geding: were dz die herrschaft von Osterrich 
und wir mit einander kriegen wurdet, das dann die vesty Veltkilch 
und Jagberg jn den kriegen nit wider uns süllen sin und dz si dar 
jnn stillen still sitzen etc. und dis ist ouch den von Toggenburg 
verschriben. 

87. Genehmigung einer Verordnung über Handel und Wan- 
del in der Eidgenossenschaft und im Aargau. 

1416. 9. September. 

Uff den jetz genanten tag . . hand ouch die egenanten burger- 
meister, rät, Zunftmeister und der gross rät sich erkennet umb disen 
hie nach geschriben rodel und stuk, als unser botten und der a ) stett 
botten jn Ergöw den gemacht hand, dz man da bi sol beliben und 
ist den raten enpfolet allenthalben in unsern gericht und gebieten, 
do dz notdurftig ist, dz ze verkünden . . und stad der nottel an disem 
blad, so man es umb kert . . etc. 

(fol. 40b ist leer.) ») »der« corrigirt aus »die«. 

1 Zürich suchte sich immer von diesen ennetbirgischen Abenteuern fern zu hal- 
ten, welche der Stadt keinen Nutzen bringen konnten und höchstens im Interesse 
von Uri und Unterwaiden lagen, 

2 Auszug in den Eidg. Abschieden I Nr. 360. 
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die selben fürköuff und köiff sprechent si luter ab, jn dem gcding, 
foi. 12 ». dz der verkouffer dem köffer sin gelt wider geben sol [fol. 42 a] hie 
zwiischent und den nechsten Wiennächten, und sol ouch der kouffer 
dz gelt also wider nemen und süllent dann da mit von enander sin 
enprosten. 

d) Beschränkung des Kaufrechts der Zwischenhändler. 

Item ouch ist eigenlich beredt, dz enkein hodel uf deheinem 
markt tag mer köffen sol, dann als vil er rossen hat und desselben 
tags mag geladen. Beschehe aber deheinest, dz körn oder semlich 
gut an den markt tagen über belibe, so jeder man koufft hette, dz 
er dann kouffen sölte oder jm erlöpt were, dz dann menglich des- 
selben gutes, dz also über beliben were, als vil kouffen möchte, als 
er wölte, alles an geverde. 

e) Bussbestimmung. 

Wer aber, dz jeman hie wider täte, er sye köffer oder verköffer, 
als dik dz beschehe, als dik sol ietwedrer teil dem gebiet und richter, 
jn dem der köff beschehe, verfallen sin ein mark silber und sol ouch 
der köffer umb sin köffmanschafft die er da koufft hat, ouch dem 
gericht verfallen sin und verlorn haben. 

Item ist ouch ze wissen, dz beredt ist, dz ieglich statt, die für 
köiff werren sol, so verr dz die nit fürer beschehen weder in den 
stetten noch uf dem land. 

f) Aufsichtsbehörden und Bussenbezug. 

Item ouch ist beredt, dz man uf dem land wol telren a ) in iek- 
lichem dorff sechs oder vier mannen gebieten sol ze sweren uf den 
heiigen, wenn und wie dik si vernemen oder sehen, dz jeman wider 
die obgeschriben Ordnung und beredung tüd, dz si die leiden und 
melden süllen dem gewalt, under dem si gesessen oder wonhaft sint, 
bi den selben geswornen eiden. 

Item ouch ist beredt, dz iegklich statt oder gebiet die obgenant 
büss jn zühen sol bi geswornem eid, so si verrest mugen an geverd. 



») So! Hat der Stadtkanzlist, welcher den Erlass ins Stadtbuch copirtc, 
»telren« anstatt >etwen« gelesen, was bei gedankenloser Abschrift wohl denkbar 
ist, oder aber ist zu verstehen »auf dem Land und in den Thälern«? 
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tusent guldin verschaffen und geben möge vor üs von allem dem 
gut, so er nach tode lasset, also und mit den gedingen: jst, das 
Rudolf Meys, sin elicher sun, so er vier und zwentzig jar alt wirt 
oder elter, sich also haltet, dz sin erbersten und nechsten fründ 
dunket, dz es an jm behalten sye 1 , das dann der egenant Hensli 
Meys jnn die vorgeschribnen zwey tusent guldin mit jm gemein 
haben lassen sol oder aber ze gelichem teil mit jm teilen. 

Dar zu batt uns ouch der jetzgenant unser burgermeister, jm ze 
erlöben, jungfröw Verßnen 2 , siner elichen*) tochter also us ze sturen 
und jro für ir müter seligen 3 und ouch für sin erb und gut, so er 
nach tode lasset, ze geben fünfzehenhundert guldin also und mit 
sölicher geding, dz die selb jungfröw Verona sich der jetzgenanten 
fünftzehenhundert guldin benügen und dar über zu der egenanten 
jr müter seligen und zu sinem erb noch gut fürer nicht sprechen sol 
untz an einen rechten anfal. Des so haben wir des ietzgenanten 
ünsers burgermeisters bett erhöret und haben jm einhellenklich 
gunnen und erlöbet die vorgenanten sine und eines sunes seligen 
kind also ze besorgen, jnen ze geben und sy also uszestüren jn der 
wise und maße, als vor ist bescheiden, wenn und ze weler zit jm 
das füget von menglichem gentzlich unbekumbert. Actum ipsa die 
sancti Mauritij anno etc. CCCC°XVI°. 

foi. 44 b. 92 # Verbot des Schönens von Wein. 

1416. 20. October. 

Das nieman keinen win lütren sol. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rat, den man nemmet die zwey hundert, der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag erkennet, dz jederman in unsern gebieten von 
disshin sinen win trotten sol, als dz von alter her ist kommen und 
dz nieman deheinen win hinnanthin lütren noch senf darjn tun noch 
mit keinerley machen sol anders dann jnn gott hat lassen wachsen 
und der statt buch wiset. Wer es aber darüber tut oder dise unser 
erkantnüss überfert, den meinen wir dar umb ze straffen und die 
büss von jm jn zühen nach der gesatzt wisung, die darumb in unser 

») »elichen« übergeschrieben. 

1 Rudolf Meist scheint damals ein Thunichtgut gewesen zu sein. Er wurde 
dennoch 1435 Bürgermeister, aber schon 1439 nicht mehr bestätigt. Aus Gerichts- 
akten bekannt ist sein zartes Verhältniss zur Äbtissin des Fraumünsters, Freifräu- 
lein Anna von Hewen. 

9 Sie wurde Gattin von Paulus Gbldli auf Dübelstein. 

3 Elsbeth Küchmatter. 
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ietz aber 1 gen Eschental meinent ze ztihen von des wegen, dz 
Laurentz zer Font 2 mit vil volkes in dem land s811e ietz zemal 
ligen und das wüsten, und uns da bi gebetten hand, dz wir aber 
hundert knecht us nemmen und die jnen ze hilff ouch mit jnen hin 
jn schiken, das wir da nu ze mal aber unsern eidgnossen ze willen 
stan wellen, und wellen hundert knecht also ietz mit den vorge- 
nanten unsern eidgnossen gen Eschental senden jn gemeiner statt 
kosten 3 , und süllent ouch die rät die selben knecht us nemmen und 
dz besorgen. Dar zu so sol ouch unser botte, den wir uff den nech- 
sten sunnentag gen Lucern von dises zuges wegen schiken werden, 
mit der eidgnossen botten reden, dz wir aber nu ze mal jnen ze 
lieb und ze eren die hundert knecht also mit jnen schiken und dz 
sy gedenken, das wir semlicher a ) zitgen von dißhin übeihept werden, 
won wir meynen, j£ nit mer jn das land ze b ) reisen; dz sol jnen 
ouch unser botte von uns sagen. Doch so behaben wir uns selber 
her jnne, dz wir dis unser meinung von des wegen, dz wir nit mer 
wellen hin jn ziihen, mindern und meren mügen, wenn uns das 
besser dunket getan dann vermitten. Das süllen wir aber alle bi 
unsern eiden lassen verswigen sin, dz wir dz also uns selber her jnne 
vorbehept haben. Actum feria quinta post Nicolai episcopi anno etc. 
CCCC°XVI°. 

foi.47a. 97. Angebot von hundertfiinfzig Mann zu einem zweiten 

Zug ins Eschenthal. 

1416. 26. JDecember. 

Eschental 4 . 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben lins 
uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als unser eidgnossen 
aber gebetten hand, dz ieklich statt und land mit anderhalb hundert 
mannen die reys gen Esche ntal ziihen und dar ummb tag uff den 

nechsten cinstag gen Lucern gesetzt hand, dz jeklich statt und c ) 

• • 

a ) Corrigirt aus > s emiig <. i>) > ze « abergeschrieben. c ) »jeklich statt 

und« über dem gestrichenen >jederman da«. 

1 Wieder f nachdem im September ein erster Kriegszug mit Erfolg stattgefunden 
hatte. 

2 Lorenzo di Ponte, welcher (nach Meyer v. Knonau } a. a. O. S. 543) scJwn 1410 
bei dem Viehraub auf den Alpen der (zu Uri gehörenden) Leventiner mitgetcirht hatte. 

8 Also nicht wie beim letzten Zuge im Sommer 1416 auf Kosten der Zünfte 
und Vogteien. 

* Eidg. Abschiede I Nr. 372. 
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wagen noch karren uf der statt burggraben von dem rossmarkt * untz 
ze dem tor ze Nünmercht 2 nit faren sol; dann wer da umb hin 
faren welle, der sol in dem ussern graben 3 faren, und das ouch 
nieman hinnanhin uff der statt graben enkeinen leim noch erd grabe 
noch dannan füre, da von grüben werden mögen. Wer aber diser 
stuken deheines überfüre , von dem wil man ouch X. ß. ze büss 
nemen, als dik dz ze schulden kunt an gnad. Actum ut supra. 

101# Gruber'sche Fehde. Weisung an die Tagsatzungs- 

Gesandten. 

1417. 16. Januar. 

Grüber. 

Item uff den selben tag hand ouch die burger den raten vollen 
gewalt geben, die sache von des Grübers 4 und einer helffer wegen 
nach dem und si dann besser dunket getan dann vermittln fürhanden 
ze nemmen und besunder daruff ze vallen vor der eidgnossen 
botten uff den nechsten tag, den der eidgnossen botten dar umb 
gen Luc er n uff sunnentag nach Sebastiani gesetzt händ, dz man der 
sache ze dem rechten komme an die stett, da jnen dann hin werde 
geraten und sy ouch dann selber dunke, das sye dann für die geist- 
lichen oder weltlichen herren, und were dz der eidgnossen botten 
oder der mer teil sich des rechten nit verfallen wßlten, dz doch wir 
dz recht nit a ) usslahen. 



») »usslahen« irgendwie verschrieben, dann gestrichen. 

1 Rossmarkt, der Platz ausserhalb des Oberdorf thores; in diesem Jahrhundert 
AÜer Viehmarkt, Kartoffelmarkt) Wahlmannplatz geheissen. 

2 Dieser Weg war natürlich eine angenehmere Fahrstrasse als die engen Gassen 
innerhalb der Stadt 

8 Die Stadt war von einem tiefen Innen- und einem unbedeutenderen Aussen' 
graben umgeben, welche durch einen zum Theil aufgemauerten Wall getrennt waren. 
Die beiden Gräben auf dem rechten Limmatufer waren trocken ; auf Seite der kleinen 
Stadt floss das Wasser im Hauptgraben vom See zur Limmat, im Vorgraben bis 
1865 in entgegengesetzter Richtung von der zahmen Sihl zum See (nach Ansicht der 
Kinderwelt »aufwärts*). — Der äussere Graben vom Rossmarkt zum Neumarktthor 
entspricht so ziemlich dem Strassenzug Rämistrasse und oberer Hirschengraben ausser- 
halb der Allee, welch letztere dem ehem. Zwinger zwischen beiden Graben entspricht. 
Doch ist das StrassenstÜck von Haus zum Winkel bis auf Dorf erst in neuerer Zeit, 
im Jahre 1784, tiefer gelegt und der ganze Verkehrsweg zu einer eigentlichen Strasse 
umgestaltet worden. 

4 Vgl. Band I Buch II Nr. 180 S. 346. Eine ausführliche Darstellung des 
Handels findet sich im Anzeiger f. Schweiz. Geschichte V (1887) S. 67 ff. von Dr. 
Th. v. Liebenau. Er ist eine richtige Raubrittergeschichte. — Auszug der Weisung 
in Eidg. Abschieden I Nr. 376. 
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foi. An. 103. Rechtsanerbietung gegenüber dem Herrn von Tengen 
in Sache des Schleifenberges. 

1417. 20. Februar. 
Sleipfenberg 1 . 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uff 
disen hüttigen einem burgermeister und den raten enpfolhen und 
vollen gewalt geben: als der von Tengen 2 einer antwiirt von uns 
begeret von des Sleipfenbergs wegen, ob wir dar ummb gen jm ze 
dem rechten wellen komen und war, daz da burgermeister und die 
rät jm von unser statt wegen recht bieten süllent und mugent, es 
sye uff herren oder uff stette oder lender 3 und sich ouch von unsern 
wegen semliches rechten gen jm verfahen und dar jnne ze tünd, als 
si dann besser dunket getan dann vermitten. Actum sabbato ante 
dominicam Esto michi anno domini MCCCC°XVII°. 

104. Bedingungen für ein Darleihen an den Grafen von 
Toggenburg auf Sargans, Windegg und Gaster. 

1417. 21. Februar. 

Toggenburg 4 . 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt: als unser gnädiger 
herre von Toggenburg von dem aller durluohtigesten unserm gne- 
digosten herren dem R&mschen küng meinet ze verpfenden die 
herschaft ze Veltkilch und das Walgöw etc. und uns an komen 
ist, dz wir jm da lihen drü tusent guldin etc., das wir da von jm 
kouffen wellen jerliche gült umb drü tusent guldin uff den her- 
schaften Sant Gans 5 , Windegg und uff dem Gastal , also dz er 



») Am Rande links: »Esto michi ds ist der pfaffen vasnacht«. 

i Vgl. Nr. 65. 

2 Junker Johannes von Tengen, Herr zu Eglisau, Sohn oder Enkel des Johanns, 
welcher 1377 Bülach verkauft hatte. Er selbst wurde am 17. Aug. 1422 von König 
Sigismund mit der Grafschaft Neuenbürg und der Landgrafschaß im Hegau belehnt, 
als nächster Maag und Erbe der erloschenen Grafen von Neuenbürg. Er nannte 
sich fortan Graf von Nellenburg und Tengen. 

8 Ein solches Schiedsgericht kam dann auch au Stande, vgl. Nr. 154. 

4 Auszugsweise in Eidg. Abschiede I Nr. 377. 

& Sargans. 

« Die damaligen Staatsmänner Zürichs suchten sich des Handelsweges nach 
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Sachen wegen diser nachgeschriben stuken geeimbert und die 
für einen burgermeister, die rät, die Zunftmeister und tüi den gram 
rät bracht und die da verhören lassen. Die selben burgermeister, 
rät, Zunftmeister und der groß rät hand sich ouch einhellenclich er- 
kennet, das disen nachgeschriben stuken, dero sich die vorgenant« 
zehen erkennet hand, genug beschehen sol. Doch so hand si jnea 
selben her jnne vorbehebt, dz si dis alles mindern oder meren mögen, 
wenn jnen dz füget oder si besser dunket getan dann vermuten. 
Actum dominica ante festum purificationis sanete Marie virginis anno 
etc. CCCC°XV1I°. 

q) Beseitigung alles Fachwerkes ztoischen den Schwirren 

und der obern Brücke. 

Und sind dis die 8t uk, darumb sich die egenanten zehen ge- 
eimbert hand: des ersten, dz man alle värinen, vächer und swiren, 
so nechst vor den swiren 1 , in den swiren und jndrent halb den 
swiren untz an die obern brugg eint, gentzlich und gar dannen tun 
sol, und dz Heini Leberstös sin vischentzen jn die wite und in 
die lengi wider legen sol, als si von alter herkommen ist, ob man 
jm si nit abkouffen wil. 

b) Verbot der Fächer in öffentlichem Gewässer von der obern 
Brücke weg bis zum Wipkinger Dorf bach. 

Aber hand si sich geeinbert, dz jn der almend 2 von der obern 
brugg nider untz gen Wipkingen an den bach kein vach noch 
ruschenleger sin noch gemachet sol werden mit laden, mit swiren 
noch mit hurden oder mit steinen. 

c) Bedingte Zulassung von Kripfen. 

Item aber hand si sich geeinbert, dz ein jeklicher vor jekliches 
gut wol kripffen 3 machen mag, doch also, dz die kripff von dem bort 



* Unter diesen Schwirren ist die Pfahlreihe verstanden, welche als ÄbscKkm 
der städtischen Befestigung den Äbfluss des Sees am obern Ende der Stadt durch' 
querte. 

2 In demjenigen Theil des Flusses, welcher Allgemeingut war. Die Fächer in 
den 7 Privatgehegen innerhalb der Stadt (vgl. Sal. Vögelin jun., Das alte Zürich I 
S. 471—475} scheinen indessen auch beseitigt worden zu sein (mit Ausnahme der 
Wände der beiden sog. Fischhütten), nach Absatz d). 

3 Nach Lexer 1 1734 »ein in das Wasser eingebautes Hohwerk, dessen Binnen- 
räum mit Erde und Steinen ausgefüllt wird* oder >ein in das Wasser eingeschla- 
genes Pfahlwerk*. 
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eines großen rätes den vischern den tag gestreket untz uff mittevasten, 
won si sich vast klagent, dz si dz untz ze der alten vasnacht nit 
möchten abgebrechen. 

Ouch hand si sich geeinbert, das enkeiner die wend niessen 
noch burdinen oder rüschen in leggen so], dann der sin selbes kost 
hat und es ouch selber gewerchen mag. 

f) Rücksichtnahme auf die Laichzeit der Schwulen und Hasten. 

Es sol ouch Albrecht Langenörli, Jekli zer Kinden und 
die Muller und alle die, in wes hand die vecher und die mülinen 
koment, in dem swalen und haslen 1 brüt etc. XIIII tag die barren 
zu dem al nit stossen etc., umb dz die andern visch nit verderben. 

ff) Verkauf der Fische auf offnem Markt. 

Item und wz vischen die vischer in der almend vahent, weler 
ley visch es sind, sullent si an offennen markt tragen und da ver- 
kouffen und niendert anderswa hin füren. Doch ist jnen dar jnne 
usgelassen, dz ein jeklicher einen burger oder gast, so ungevarlich 
zu sinem hus kunt und visch wil kouffen, bi sinem hus wo! mag 
visch ze kouffen geben. Wfilt aber ein gast visch uff dem pfragen 
kouffen, sol er jm nit geben äne urlob, gunst und wissen eines 
burgermeisters. 

106. Erneuerung der vorstehenden Fischereiverordnwig*. 

1430. 1. April. 

Uff den samstag nach mittervasten ist dis obgenant erkantnüsse 
den vischern vorgelesen und ouch von beiden raten bestät und hand 
die vischer gesworn, dz mit allen stuken, als dz buch wiset und seit, 
stät ze halten und einander ze leiden. Actum ut supra anno etc. XXX. 

foi. 52». 107. Hülfszusage an König Sigismund wider den Herzog 

von Österreich 2 . 

1417. 20. Mär». 

Ummb hilff unserm herren dem küng etc. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rat, den man nemmet die zwey hundert, der statt Zürich haben uns 
uff hüttigen tag einhellenklich erkennt: als unser herr der küng 

a ) In anderer späterer Schrift. (fol. 51 b ist leer.) 

1 Die Laichzeit der Haslen ist im April. 

2 Auszug Eidg. Abschiede I Nr. 331. 
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foi. M». 109. Hülfsbegehren des Königs Sigismund gegen die Veste 

Feldkirch. 

1417. 28./ 29. Mai. 

Von der hilff wegen unserm herren dem küng gen Veltkilch 1 . 

Anno domini M CCCC°XVII° an dem heiligen Pfingst abent 2 
kam für uns, Bürgermeister und rät der statt Zürich, Philipps 
vom Heimgarten, unsere gnedigen herren des Römschen kungs 
diener und botte und bracht uns da einen beslossnen geloubbrief von 
dem ietzgenanten unserm herren dem küng, der von wort ze wort 
lut also: 

Sigmund von gottes gnaden Romischer küng, zu allen ztten 
merer des richs und zu Ungern etc. küng. 

Lieben getruen, wir senden zu euch diese gegenwürtigen Philipp 
vom Heingarten unsern diener und lieben getruen, ettlich unser 
ernste begerung an euch zu bringen, dem wollet von unsern wegen 
zu (Usern mal gentzlich glauben und auch darzu tun, als wir des ein 
gantz getruen zu euch haben. Geben zu Costentz des nechsten 
fritags nach sant Urbans tag 3 , unser riche des Ungrichen etc. in 
dem XXXI. und des Römischen in dem sibenden jaren. 

Superscriptio 

Unsern und des richs lieben ge- p. d. h. d. Otingen et G. de 

truen burgermeister und rate der Swartzburg comites etc. 

statt Zürich. Johans Kirchen. 

Uff den vorgeschriben gelob brieff, der der egenant Philipp vor 
uns rett: als wir unserm herren dem küng hilff angeseit hetten an 

e 

die Etsch wider den hertzogen von Osterrich, das wir da als 
wol tätin und jm hilfflich werin gen Veltkilch mit zweyhundert 
mannen, das er die vesti erobern möchte, so wölte er uns der hilff 
an die Etsch erlassen und wölte die hilff gen Veltkilch als für 
lieb und gut haben, als ob wir jm an die Etsch hettin gedienet. 
Also besamnoten wir ze stund die burger und hiessen Philippen 
foi. 53b. [fol. 53 b] vom Heimgarten unsers herren des küngs mütung vor 
jnen ouch erzellen und do er vor den burgern aber die red glich 
erzalt, als er vor uns erzellt hätt, dar uf do enkanten a ) wir und die 
burger uns einhellenklich, dz wir unserm herren dem küng also 

a ) sie, statt > er kanten«. 

* Eidg. Abschiede I Nr. 382. 

2 29. Mai. 8 28. Mai. 
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und in ein vas slahen und dz wasser ab richten sol 1 von des wegen, 
das ei sich selb ertrenkt und ertödet hat, und stillen Heinrich Suter, 
Erhard Eilend und Jos Kiel von den raten und den burgein zu 
den Chorherren gan und die bitten, das sy es nit für übel haben, 
won es beschehe nit jn keinem frevel, dann dar ummb dz unser 
eidgnossen und gemein land dar uf schryen und meinen, das sy 
das groß Unwetter, so ietz lang zit gewesen ist, da von haben, dz 
man einen sölichen mönschen, der sich selber ertödet hat, in dem 
gewichten ertrich ligen lasse etc. 2 Actum ut supra. 

112. Bestellung des Vogtes zu Neu-Regensberg. 

1417. 5. Juli. 

Item uff dem egenanten tag hand die rät und die burger Cünin 
Stukin 3 ze vogt gen Regensperg genommen an des Brunen 4 
statt die nechst künftig jar, also dz er sich an drin knechten sol 
lassen benügen. 

foi. 54b. 113. Auflage einer Vermögenssteuer von einem Pfennig 

auf das Pfund. 

1417. S.Juli. 

Ummb die stür. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uns 

1 In gleicher Weise ward 1511 der Leichnam des Abtes Ulrich Trinkler von 
Kappelf welcher sich erhängt hatte, nach kaiserlichem und heimischem Hecht und dem 
Ausspruch des Bischofs von Konstanz in einem Fasse in die Limmat geworfen. 

2 Es scheint beinahe, als ob der Math den Aberglauben der Eidgenossen nicht 
getheilt und seine Anordnung nur gezwungen getroffen habe. — Man hatte übrigens 
bereits ohne obrigkeitliche Erlaubniss den Versuch gemacht, den Selbstmörder aus- 
zugraben. Das Rath- und Richtbuch von 1417 baptistalibus enthält darüber auf 
fol. 173 folgenden Eintrag: 

Notando. 
Man sol nach gan und richten als Albrecht Kerling genant Policer frevenlich 
gangen ist, ane enlob und heissen dero die des gewalt hand, zu dem grossen münster, 
und weit da einen pfaffen haben usge graben usser dem gewichten ertrich. Gr&b 
ouch in dz grab grosse locher und müsten im die lilt dz weren und zugen inn da 
von. Und sol ouch da bbse vrefne wort haben gerett. 

Iudicatum est von den burgern dz Albrecht 
Kerlinger sol dem tottengrebel helfen den pfaffen us graben. 

3 Ein Conrat Stucki war 1394 des Raths auf Weihnacht gewesen. 

4 Wahrscheinlich Junker Rudolf JBrun, aus einem von der Linie des Bürger- 
meisters Brun schon im XIII. Jahrhundert deutlich geschiedenen Aste des alten 
Ritter geschlechtes, 1412 — 1414 des Raths, verheiratet mit Johanna von Hohenklingen. 
Nach dem Tode seiner Gattin wurde er Johanniter, 
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nemmet sye, dz si es*) dann b ) uf nemmen; ist aber des nit, daz sy 
es dann wider für die bürget bringen. Doch so haben wir uns selber 
her jnne vorbehept: were dz uns in den vorgenanten drin jaren, da 
got vor sye, lands c ) krieg angiengen in der maß, das uns notdürftig 
dächte die vorgeschriben unser erkantnüss zu endren, dz wir dann 
das wol tun mügen nach gelegenheit der l&iffen, als uns dann besser 
dunket getan dann vermitten. Actum feria secunda post Üdalrici 
episcopi anno CCCC°XVII . 

foLw». 114. Schreiben an König Sigismund in Sachen der Herren 
von Tengen, von Gachnang und der Stadt Rapper swil. 

1417. 15. Juli. 

Antwürt unser m herren dem küng von des von T engen, des 
von Gachnang und der von Raperswil wegen. 

Aller durlüchtigester, hochgebornester*) fürst und aller gnedigester 
herr ; üwern angebornen künglichen gnaden sye unser demütig willig 
dienst und was wir gutes vermugen all zit mit willen bereit. Hoch- 
gebornester fürst und gnedigoster herr, als üwer künglich gnad uns 
geschriben hat von wegen des fryen herren, jungher Johansen von 
Tengen, herr ze Eglisftw, des von Gachnang und ouch der von 
Raperswil, die sicher ze sagen, haben wir verstanden. Wisse üwer 
durlüchtig gnad und miltikeit, das uns und den ünsern dik und vil 
unfrüntlich und ungütlich beschicht wider rechtz und das den ünsern 
das jr genomen und hingefürt wirt. Sunder jetz an dem lesten, so 
sint etlichen ünsern burgern, die doch üwern gnaden und dem heiigen 
concilyo gen Costentz kouff zu furent, jr geschirr usgesetzet, jre 
pferid genomen und die durch des von Tengen 1 gebiet über sine 
wasser und mit einen schiffen hin gefürt, und ist uns und den ünsern 

(Das nächste Blatt ist mit 55 a bezeichnet, die erste Seite ist aber leer, das 
folgende Blatt dann mit 55 b, dessen zweite Seite leer ist.) a ) »herr« gestrichen. 

1 In Sachen des Freiherrn Hans von Tengen (zu Eglisau) hatten »uf vigüia 
Pasce« (10. April) 1417 Ulrich Herzog von Tegk, Conrad und Eberhard Grafen 
zu NeUenburg ein Schreiben an Zürich gesandt. Sie beklagten sich, dass die Stadt, 
trotz Tengens Versicherung, daran festhalte, er sei für den über seine Wasser und 
Führen geschehenen Angriff verantwortlich, was die hohen Herren »doch vast un- 
früntlich und frSmb beduch*. Sie schlagen vor, Zürich solle sich mit einer Ent- 
schuldigung seitens ihres Oheims begnügen, oder die Sache zum Entscheid vor den 
römischen König bringen. (Staatsar eh. Zürich A 195, 1, Beziehungen zum Ausland, 
Württemberg [!].) 

Ein schiedsgerichtlicher Entscheid von Freitag nach Sant Nicolaus (13. De- 
cember) 1419, abgegeben durch Itel Beding, Amman zu Schwiz, Johannes von Bösen- 



i l :*». 
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doch gewall * . die sach von der müntien wegen se wandten, ah n 
dunkt. dz gemeinem Lind nützlich and erlkh sye ? und ist dis be» 
schechen an cinstag vor saut Johans tag le sungicht anno domim 
MTCCC°XYIIT. 

117. TTmgeldhezug bei den Wirtktn. 

1417. 7. October. 

Von der wirten und des ungeltz wegen. 

Wir. der burgermeister. die rät, die Zunftmeister und der gros 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben uff 
disen hüttigen tag einhellenklich geordnet und gesetzet, das hinnan- 
thin alle die wirt, so in unser statt Wirtschaft oder gastung haltent, 
es syen pf&ffen oder leien. allen den win, den si verschenkent oder 
den gesten gebent. es sye über tisch ze den rechten malen oder 
zwüschent den malen, vernagelten und das selb ungelt alle fron- 
fasten den ungeltern antworten süllent und das sy ouch ein jeklich 
vas, wenn si das uftün und verschenken oder den gesten geben 
wellent, des ersten tages heissen rftffen, ummb dz die ungelter du 
kunnen verschriben, wie si jekliches tür oder nach 1 verschenken, 
und als bald der selben vassen deheines verschenket oder ler wirdet, 
das si es dann ze stund den sinnern antworten und das sinnen lassen, 
und das si ouch fürbasser dar jn nützit tflgen noch füllen für des 
hin, als si das des ersten uftünd untz das si das selb vas verschen- 
ken t und den sinnern geantwürtend. Doch so mugent sy jnen selben 
und jrem gesind besonder trinkvas haben, dar üs sy trinken, also 
dz si den gesten nützit dar üs geben süllent. Und dis obgeschriben 
alles süllent die obgenanten wirt alle und ir jeklicher besunder alle 
jar einest vor unser statt ungeltern swerren ze halten und dem gnüg 
ze tünd ungevarlich und süllent ouch die ungelter jnen also jer- 
lichs die eyd geben. Actum feria quinta post Michahelis anno etc. 
MCCCC°XVII°. 

118. Ausstand der als Sachwalter ihrer Gäste auftreten- 
den, im Rathe sitzenden Wirthe. 

1417. 8. October. 

Item uff den jetzgenanten tag haben wir uns ouch einhellenklich 
erkennt: als bis her etzlich wirte, die jn den raten gesessen sind, 

*) >mit« gestrichen. (fol. 55 b zweite Seite ist leer.) 

* Theurer oder billiger (näher). 
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wider hertzog Fridrich von Österstrich a ), das man sin gnad bitten 
sol, dz er b ) uns der hilff erlasse und sich lasse benügen an der hilff, 
so wir jm vormals haben getan, won wir syen arm lut. Ist aber, dz 
er uns nit erlassen wil, dann dz er belibt uff der bätt, im ze helffen, 
so sol man jm aber dann antwurten, das wir nit mugen getün äne 
unser eidgnossen, und ist, dz im die alle gemeinlich hilff ansagend 
und im helffen wellend, so wellen wir im dann ouch helffen c ) , doch 
dz er uns dar umb tftge als sin gnad selb gerett hat, dz wir die 
reisen mugen erzugen c ) und also, ob die eidgnossen die hilff an- 
sagend, dz dann d j die egenanten unser herren mit gemeinen eid- 
gnossen 6 ) iurer süllent ze rät werden, wie lang und wz hilff wir 
im wellen tun und wz wir dar über vordem wellen, und hand inen 
vorbehept, dz si dis minren und meren mugen. 

122. Weisung an die Gesandten zur Tagsatzung in Zug 
mit Bezug auf das Hülfebegehren des Königs. 

1417. 4. November. 

Von diser vorgeschriben mütung wegen ist unser herr der kting 
gewesen ze Lucern bi gemeiner eidgnossen botten und hat die 
ouch des geliehen ummb hilff gebetten an die Etsch wider den hert- 

e 

zogen von Österrich. Dar uf hand sich der eidgnossen botten ge- 
nommen, ze verdenken jeklich statt und land mit den jren, und 
hand dar ummb einen tag gesetzt gen Zug in die statt uff den 
nechsten samstag vor sant Martins tag, dz si uff den selben tag alle 
da bi enander syen und dann da enander ze verstand geben, was si 
dem küng von der mütung wegen wellen antwurten und das si 
ouch dann ze stund semliche antwürt dem küng tflgen ze wissen. 
Also hand wir*) burgermeister, rät, Zunftmeister und die zweihundert 
uns 8 ) uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennt, das wir da uff 
fritag ze nacht vor dem egenanten samstag unser erbern bottschaft 
Zug haben süllen und dz die morndes uff dem tag vor der eid- 
gnossen botten antwürte jn der maß, als wir ouch vormals geant- 

») so! b > »er« corrigirt aus »si«. c — c ) Am Hand links zugeschrieben. 

d ) »si« gestrichen. e ) »mit gemeinen eidgnossen« übergeschrieben. *) »wir« 

übergeschrieben. g ) »uns« übergeschrieben dem gestrichenen »sich«. 

1 Auszug in JSidg. Abschiede I Nr. 403 u. 404. 

König Sigismund war, nachdem er am Dienstag, 26. October, in Zürich bei 
seiner Ankunft (zu Schiff von Rapperswil her) feierlich empfangen worden war 
(J.Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S.182J, Freitags, 29. October 1417, in Luzern 
eingetroffen und daselbst bis zum 31. geblieben, an letzterem Tage verreiste er nach 
Schwiz, war am 1. November in Einsiedeln und ging dann nach Konstanz zurück. 
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als von der vorgeschriben sache wegen etzlich der iren unschidlich 
geredt hant, wie sy einem teil mer gestanden, denn dem andern, das 
da iederman den andern warnen sol, das man semlicher red geswige 
und nieman da wider red noch tüge, des sich die burger erkennt. 
Wer es aber dar über täte, den wölten sy darumb straffen, dz er 
jnnen wurde, dz er semlicher red geswigen sölte. Uff den selben 
tag hand sy sich ouch erkennet: als etzlich von Ure jr gemeinen 
statt und ouch irem burgermeister dem Meysen übel zu geredt hand, 
das sy darumb den von Ure schriben wöllent, das sy die umb sem- 
lich red straffen, das sy jnnan werdent, das sy semlich red von jnen 
und den jren nit tun söllent. 

foi. 58a. 124. Verliandlungen vor den Räthen in Sachen der Walliser 

Händel 1 . 

1419. 8. August. 

Anno domini MCCCCXVI1II an dem nechsten zinstag vor sant 
Laurentyentag sind der von Lucern, von Ure, von Underwalden 
ob und nid dem wald erbern botten komen für unser herren den 
burgermeister, die rät, die Zunftmeister und den grossen rät, die zwey- 
hundert, der statt Zürich und hand da nach vil red gebetten, als von 
der stöss wegen zwüschent den von Bern und von Wallis, das 
unser herren von Zürich, die so zu den selben Sachen geben sind, 
ze bitten und ze wisen, sider das si den von Bern und den von 
Raren und den iren gesprochen haben umb ir klegt, das sy ouch 
dann den von Wallis ouch tag verkünden und denen ouch umb jr 
züsprüch ouch uB sprechent, won die von Wallis klagen sich vast, 
den änlaßbriefen sye nit gnüg beschehen und baten ouch daruff den 
änlaß ze verhSren. Und do der verhört ward, do redten a ) aber der 
eidgnossen botten, wie dz die von Bern vast wunderlich retten und 
jn solicher maß, das si nit wüsten b ), ob die jren und sy vor jnen 
sicher weren, und hatten und manten ouch daruff von mund unser 
herren von Zürich, dz sy als wol täten, als sy sy vormals von der 
selben sache wegen mit ir briefen gemant hetten, dz sy da als ge- 
warnet sässen; were das sy die von Bern schadgen oder angriffen 
wölten, das sy jnen dann ir Hb und gut hulffen retten, hatten ouch 
dar uff, ob unser herren noch ützit zu den Sachen getün könden, dz 
sy mit der minn oder mit dem rechten ze gutem kämen, das sy sich 



*) »redten« über dem gestrichenen >batten«. b ) »od« gestrichen. 

1 Ein Auszug dieses Eintrages findet sich in den eidg. Abschieden I Nr. 457. 
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üppig büben, die hi\tt hie weren und morn anderswa und villicht an 
dz vyentschaft zu den von Bern hettin. Her uff so sind Berthold 
Swend 1 und Jo. Brunner 2 uff den egenanten tag uff hütt gen 
Einsideln geschickt und ist denen enpfolhen mit der eidgnossen 
botten, so dann dar verkündet ist, fürderlichen ze rat werden und 
an zetragen, wie man die Sachen aber anvahe und darzü tfige, und 
dz sy fast losen, was der von Switz botten her jnn gevellig sye, dz 
sy mit denen ziihen und einhellig syen. Actum feria tertia ante 
Laurentij, item ut supra jn principio. 

foiwa. 125. Gruber'sche Fehde. 

1518. 19. Februar. 

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rät, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich haben*) uff 
disen hiHtigen tag einhellenklich den raten enpfolhen von des Grübers 
sache wegen. Als da die gelerten meinent und ratent, dz wir uns des 
sölten werren mit dem rechten, dz were uns weger, dann dz b ) wir 
also uns Hessen ummb ziehen, das da die egenanten rät dien Sachen 
nachgedenken und an unser guten fründe von Bern versuchen söllent, 
ob 8i mit ilns in der sache ziehen und mit uns kosten haben wellen, 
dz wir uns mit dem rechten mugen er werren c ), dz wir dann des mit 
jnen jngangen und gedenken dann, wie wir die sache bestellen, 
ummb dz wir und die unsern dester sicherer wandeln und werben 
mugen nach jr notdurft. Were aber, dz die von Bern semlicher 
hilffe und Sachen mit uns nit jngan wölten, so söllent aber dann die 
rät fürbasser gelerter lüt rät haben und dann über die sache sitzen, 
gedenken und versuchen, wie d ) oder mit wie vil gutes 3 alder mit 
wem wir dise sache mugen bestellen in dem rechten. Actum sabbato 
ante Reminiscere anno etc. XVI1P. 



») »uns« gestrichen. b ) »dz« übergeschrieben. c ) »were« gestrichen. 

d ) »wir« gestrichen. 

1 Berchtold Schwende der schon mehrfach erwähnte Schwiegersohn des Bürger- 
meisters Meiss, des Raths auf Johannis. 

2 Johannes Brunner (der Wirth zum Schwert) ', von 1411 — 1426 des Roths, 
1427—1431 Zunftmeister der Weinleutc auf Weihnacht. 

3 Die Gruber 9 sehe Angelegenheit, welche von Anfang an Sache Bern's war, 
lastete jetzt hauptsächlich auf Zürich, dessen Handel und Wandel jenseits des Rheins 
durch die Spiessgesellen Grubers ernstlichen Schaden litten. Die Stadt scheint in 
diesem Augenblick willig gewesen zu sein, sich den Frieden mit Geld zu erkaufen. 
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128. Bericht über Besprechung mit dem König \ die Er- 
werbung der Grafschaft Kiburg betreffend. 

1418. 30. April. 

Item dar nach uff dem Meyg abent jst unser herre der küng 
selber in unser statt gewesen 1 und hat mit unsern erbern botten, die 
wir bi jm gehept hand, aber gerett ummb Kiburg von jm ze kouffen. 
Die selben red hand uns nu die egenanten unsern botten fürbracht. 
Dar uf so haben wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und 
der groß rat uns einhellenklich erkennt: jst, das unser herre der 
küng uns die eigenschaft der vesti*), des amptes und der grafschaft 
ze Kiburg ze eigen geben und uns dar zu gunnen und des sin 
brieff geben wil, dz wir die selben vesti und grafschaft von der 
gräfin und von allen den, jn dero hand es jemer kumet, losen mugen, 
als das ietz versetzet ist und das wir ouch da bi die pfender, so da 
von versetzet sind, ouch lösen und für eigen haben mugen, wenne 
uns das fügklichen ist, das wir dann dar ummb unserm herren dem 
küng zwei tusent guldin geben wellen. Doch so behalten wir uns 
her jnne, dz wir dis alles mindern und meren mugen. item actum ut 
supra. 

129. Berathung über Abschaffung des Verbotes von Käufen 

durch die todte Hand, und über die Besteuerung der Güter des 

Chorherrenstiftes. 

1418. 9. Mar». 

Anno domini M°CCCC mo XVIII , IX die Martij kamen burger- 
meister, rät, Zunftmeister und der groß rät, die zwey hundert b ), als 
von der gesatzt wegen, so vormalen geschechen und uff dem bermiten 
buch 2 geschriben jst, dz die pfaffen noch die kl o st er in etwz kreissen 
enhein gült noch gut kouffen sölten, als dz eigenlich dz selb buch 
wiset, über ein komen, dz man von den gesatzten lassen und die ab 
sin sol . . 3 und dar uff, dz man erber Kit von dem rät zu den cor- 



*) >und« gestrichen. b ) »über ein« gestrichen. 

1 Am nächsten vor dem meientag im 18 jar, da kam unser Herr der küng gen 
Zürich in unser statt, und aller Eidgnossen botten warent bi im. (J. Dierauer, 
Chronik der Sfadt Zürich, S. 183.) 

2 Der auf Pergament geschriebene Zürcher Richtebrief, in welchem sich ein 
bezüglicher Eintrag findet (IV S. 11—14. Arch.f. Schweiz. Gesch. V S. 216). 

3 Die Bevölkerung der Stadt hatte sich in Folge der seit länger als einem 
halben Jahrhundert dauernden, für Handel und Gewerbe äusserst schädlichen, un- 
ruhigen Zeiten, und der Europa seit 1348 periodisch verheerenden Pest- Seuchen, 
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von Lucern, von Ure und Underwalden andersit, als dz Bert- 
hold Swend erzeilet hat und da bi gesagt von des tages wegen, 
der uff jetz an mitwuchen nechst, dz ist uff morn ze Lutzein sin 
sol, dz man unser erber botschaft zu dem tag senden sol und dien 
enpfelchen und gantzen vollen gewalt geben, ir bestes und wegstes 
ze reden und ze tun, wz si nütz und gut dunket, es sy gen Bern 
oder zu andern ünsern eidgnossen ze riten und allenthalben ze 
reden, wie sy gen einander des unlustes und dar zu alle eidgnossen 
überhept und erlassen werden und die sach ze gutem kome, es sye 
zu dem rechten oder sus. Und dar zu, were, dz die eidgnossen 
nit volgen wölten und dz si ze hert weren, weder teil dz tat, so 
hand unser botten aber gewalt, mit ünsern eidgnossen den von 
Switz, von Zug und von Glarus ze reden. Also were es inen 
gev ellig, so were es uns gevellig, dz man den selben, so nit volgen 
w&lte, seite, dz wir dann dem andern teil, so volgen w51t, wölte A ) 
behulffen und beraten sin. Und wz die botten also redent, dz si 
nütz und gut dunket, des süllent si haben gantzen vollen gewalt, 
und wellent si da bi handhaben und schirmen, ob si jeman dar umb 
hassen oder kein kümbernüsse tun walte. 

foi. ei b. 133. Festsetzung der Fleischpreise 1 . 

1418. 22. August. 

Von der metzger wegen. 

Als der burgermeister und rät uff dis zit ein Ordnung gemacht 
hatten, das die metzger das widrin fleisch ein pfund umb Y ] / 2 den., 
öwen und ramchen umb V. den., das best rindfleisch umb V. den. 
und dar nach jeklichs jn sinem werd, das best kalbfleisch umb 
V den. 2 und dar nach jeklichs in sinem werd, jtem das swinin bergin 
fleisch umb VII den. 3 das heilgaltzin umb VI y 2 den. x das losin und 
finnig fleisch, das geissin und bukin 5 umb IUI den. geben solten. 
Da si aber dücht b ), si mochten nit da bi bestan, also ist uff disen 
hüttigen tag die sache für den grossen rat die zwey hundert komen 
und hand da burgermeister und rät die Ordnung erzeilet und die 



*) so, statt > Worten«. b ) >dz« gestrichen. 

1 Vergleiche die Preise von 1412 (Nr. 6) und 1414 (Nr. 24); die neuen Preise 
sind anscheinend bedeutend höher, allein das Silberp/und hatte sich inzwischen ge- 
waltig verschlechtert, von fs. 6.15 Silbergehalt auf fs. 4.50. 

Die Preise stellen sich für das halbe Kilo auf: 

2 Rind- und Kalbfleisch 10 Rappen. 3 Schweinefleisch 14 R. 

4 Zickleinfleisch 13 x l$ R. 5 Ziegenfleisch und finniges Fleisch 8 x j% R. 
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145. Widerruf des Beschlusses betreffend Verrufung fremder 

Münzen, und betreffend Münzprägung. 

1419. 4. März. 

An dem nechsten samstag vor der alten vasnacht anno praedicto 
sind burgermeister, rät und die zweihundert von Sachen wegen, so 
jnen von der obgenanten werschaft wegen begegnot sind, einhellenk- 
lieh uberein kommen, 6z iederman der jren von dem andern nemmen 
8ol das gelt, und die werschaft halten, als bis her in unser statt und 
gebieten genommen und gehalten ist unge vor lieh, und sol sich sem- 
licher werschaft nieman werren, und sol man ouch nieman dar ummb 
straffen, wer dz gelt, als bis her genommen ist, nimmet oder usgit 
oder da mit kouft ald verkouft untz uff die zit, dz si sich fürer dar 
ummb underreden und ze rat werden, wie si dz bestellen und halten 
wellen. Dar zu hand sy sich ouch erkennt, dz si nu ze mal nit 
müntzen wellen, untz dz si sich ouch dar ummb fürer underreden. 
Actum ut supra. 

foi. es». 146» Verordnung über das Erbrecht und übe)- den Begriff 
des liegenden und fahrenden Gutes. 

1419. 12. Februar. 

Wie die lüt enander erben sond. 

Wir, der burgermeister, die rät und der gross rat, den man nempt 
die zwey hundert, Zürich, tun ze wissen, als untz her vil gebresten 
ist gewesen von erben wegen, so dann vallent, dar us man sich nit 
wol gerichten kond von der sipp wegen etc. dann ouch von sölichs 
gütz wegen, so an varender hab geleit wirt uff stett oder uff ander 
lüt umb jerlich gült, da ouch etwe dik jrsal ist gewesen von des- 
wegen, das ein fröw, dero man abstarb und sölich gut hatt, von dem 
selben gut den dritten pfenning haben wolt 1 und meinde, es sölte 
varend gut sin, und aber des aberstorbnen erben meinden, es sölte 
ligend gut sin, das wir da mit gemeinem, einhelligem rät diser nach- 
geschriben gesatzten und Ordnungen mit enander überkomen syen. 
Haben ouch uns erkennet, das man hinnenhin da bi beliben und si 
stAt halten sol, und verschriben ouch dz, umb dz sich jederman umb 
vorgeschriben Sachen wisse ze richten und dar nach die ze haken 
und si ze entscheiden. 



1 Die Ehefrau erbte den dritten Theil des fahrenden Gutes ihres verstorbenen 
Mannes, dagegen hatte sie keinen Anspruch auf dessen liegende Güter. 



unter statt rrnten, ummb di seh jederman dar nach wisse ae ty»**« 
Doch so behaben wir im» selb her jnne 7 ds wir dise unser exkant- 
Büß mindern und meren magere wenn ans dz notdürftig sn bedanket. 
Actum feria tertk ante Johann» Bapriste anno CCCCXYIÜF. 

130. Aufnahmt des Bachofs, der Stadt xmd der Gottes- 
kamsleute vom Chor ins Bwrareckt der Stadt Zmriei. 

1419. 20.Junu 

Des bischofs Tim Car etc. bazgrecht 1 . 

Item off den egenanten tag haben wir An* oach emhellenkHch 
erkennt, ds wir den hochwirdigen herren den byschoC das capitteL 
ds gotshns und die statt xe Cur mit allen den jren LI jar se burgern 
afnemmen wellen nach wisong des noteis, der dar ammb tot uns*) 
äff hutt Terlesen* und geeiabert ist Actum nt supra. 

*) »redeten* gestrichen. b ; »ist« gestrichen, <£öL71b» 72a u.b sxndlecr. 



1 Em Auszug &iei Eintrages ins Stadtbuch findet sich in den Eidg. 
dem Bd 1 Seite 332. — Die weitläufige Bundesurkunde zwischen Zürich mnd Biochef. 
Stadt, Gettetheudeuten von Chur. rem Donnerstag vor Jokemmi f 22.Juni) 1419 Heft im 
Stautsarch. Zürich, Utk. Stadt u. Lmmd Xr. 1391; sie scheint dem Herausgeber der 
Eidg. Abochdede unbtkanmt gewesen zu sein. Auch Dr. Constonz Jeckhn schreibt in 
dem Urkunden zur Staatsgeschichte Grembundens 'Jahresberichts der Meter, ontiqu. 
Geseüsch. von Grmmbumdin 1891 & 20). dem Burgrechtsbrief selbst kenne er msehL Er 
thesTt eher zwei auf denselben beruflich* Nebenbei*/* nrit. Wiedergebe der Urkunde ist 
hier nicht möglich. Dieselbe wurde auf Veranlassung des Herautgeber* com Dr. A. 
Hoppeler im Anzeiger f. SchweizergtschichU 1900 S. 330—337 in extenso abgedruckt. 

Es scheint sich bei Zürich darum gehandelt zu haben, eine feste Handhabe zu 
gewinnen, um seinem altem Verbündeten, den Grafen Friedrieh VII. com Toggenburg 
und den Bischof van Chur zu versöhnen. Als neutraler Freund beider streitenden 
Parteien war die Stadt im Falle, eine Versöhnung derselben und einen demernden 
Frieden anzubahnen; heisst es doch im Bundesbrief: 

» Wir der obgenant bischoß, dt eappittet, die bürgere und statt zu Cur mnd *he 7 
so im disem burgrecht begrifen sint, suHent euch mit n ie ma n deheinen krieg anrucken 

an dero von Zürich urlob wissen und willen Item wers auch, de wir hinmenhin 

mit Jeman stößig wurden oder dehein ansprach gewunmen y und dann der und die 
selben, unser Widersacher, uns recht buttern uf die obgenemten b ürg e t m eister und rat 
Zürich, sbUchs rechtens sdüent wir ingem und gehorsam «*.« 

Nebenbei forderte die Erwerbung der Veste Fbems im Sarganserland { der Ver- 
trag eher gibt ehe bischöflich churische Veste Fhnns als Ffandschaft an die Stadt 
Zürich) die Bestrebungen Zürichs* den Handelsweg nach Bhätien an sieh zu bringen; 
hatte doch Zürich schon Uli dem Grafen von Toggenburg ein Darleihen gegen 
Verpfandung von Gaster, Wesen und Sargans anerboten. 

Es war etwas ganz anderes und keine Doppelzüngigkeit . wie Dr. P. Butler 
meint, wenn Zürich den Glarncrn abgerathen haue, ein Bündnis mit dem Bischof 
von Chur einzugehen, da diese ohnehin mit dem Toggenburger verfeindet waren und 
die Gefahr eines ofenen Bruches zwischen Glurus und dem Grafen nahe tag. — 
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ron Zürich botten, so dann gen Bern koment, mit jnen reden, di 
der selben unser herren von Zürich meinnng sye: welle der hertsog 
von Savoy und sin volk mit jnen zühen, so wellen sy nit Kühen, 
won er jro und ir eidgnossen offner vigend sye, von sache wegen, 
als vor stat. Welle aber der nit mit jnen zühen*,, was sy dann jren 
eidgnossen von Switz geantwürt haben, dem wellen sy gnüg tun, 
doch also, dz die von Bern bestellen und besorgen, das man jnen 
kost geb ummb einen bescheidenn pfenning, won sy enhein kost so 
verr weges mit jnen kunnen gef&ren. Actum ut supra. 

Dis sind die botten ummb die vorgenant sache: herr Meys ? 
Johans Brunner. 

tot 75* 153« Schiedsgericht zwischen Zürich und dem Herrn von 

Tengen. 

1419. 6. December. 

ümmb den Sleipfenberg. 

Anno domini MCCCC°X Villi an sant Niclaus tag 1 hand unser 
herren burgerm eistet, rat und die zweihundert zu den Sachen, als 
von des Sleipfenbergs und der andern Sachen wegen, so man gegen 
dem von Tengen uff den amman von Switz kommen ist, zu dem 
rechten ze schidlüten geben Lütold Grebel 2 und Jacob Kiel 
und sol unser burgermeister Heinrich Meys fürleger sin, und 

sAUent Jacob Glenter altburgermeister 3 , Peter Ory, Johanns 
Trink ler 4 und Rütschman Meyer 5 ouch zu den Sachen gan. 
Und was si alle da tünd in der vorgenanten Sachen, es sye in der 

»; »von sacb« gestrichen. 

i Freitag nach St. Nicolaus (13. December) 1419 entschieden Itel Reding 
Ammann zu Schwiz, Johann von Rosenegg. Freier, Johannes Saler, Schultheis* zu 
Winterthur, Lütold Grebel und Jakob Kiel, dass der Wald im SMeipfenberg der 
Stadt Zürich gehöre und von derselben in Ehren und unverwüstet gehalten werden 
solle. Dagegen soll die Stadt dem Herrn von Tengen jeweilen dasjenige Bauholz 
verabfolgen, dessen er zum Unterhalt der Brücke von Eglisau bedarf. (StaaUarch. 
Zürich, Urk. Stadt u. Land Nr. 2932/3.) Vgl. Nr. 65 u. 103. 

* Lütold Grebel, des Rathes von 1420 — 1430. Von ihm stammte ein, heute 
erloschenes, der adeligen Stube zum Buden angehörendes Junkergeschlechi. 

» Nach den in Bezug auf die Bürgermeisterlisten nicht ganz correcten Roths- 
Verzeichnissen (in den gleichzeitigen Rathslisten in den Roths- und Richibiichern ist 
der Bürgermeister nicht angeführt) wäre im zweiten Halbjahre Glentner im Amt, 
Meiss Ali-Bürgermeister gewesen ; die Sache scheint sich aber umgekehrt verhalten 
zu haben, oder dann funktümirten die beiden Herren nicht in gewöhnlicher Kehrfolge. 

« Johannes Trinkler, Zunftmeister der Grempler, auf Weihnacht, von 1412 

bis 1439. 

» Ein Rudolf Meyer erscheint 1423 als Zunftmeister auf Johanni. 
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den selben bü ze volbringen nach dem und 8y dann unser gemeinen 
statt dz aller nutzlichest und allerbest sin bedunket. Actum ut supra. 

foi. 76a. 156* Ansetzung eines Rechtstags zwischen dem Bischof 
von Chur und dem Grafen van Toggenburg 1 . 

1420. 10. Mai. 

Anno domini MCCCC vicesimo, feria sexta ante festum ascen- 
sionis domini, hand unser burgermeister, rät, Zunftmeister und der 
groß rat sich erkennet, dz man unser herren den bischoff von Chur 
und von Toggenburg manen sol von jr stoß wegen, als dise ab- 
schrift desselben manbriefs hie nach wiset, und sint ouoh also ze 
beider site gemant: 

Dem hochwirdigen unser m gnedigen herren, herren Johannsen 
bischoff ze Cur embieten wir, der burgermeister und die rät der 
statt Zürich unsern willigen dienst und was wir gutes vermugen. 
Gnediger herre, von der stoß, Zuspruch und spenn wegen, so sint 
zwüschent üch, üwerm gotzhus, ze ein sit, dem edeln, wolgebornen 
herren griff Fridrichen von Toggenburg 2 und der edeln frftw 
Elsbethen geborn von Matsch 3 , des ietzgenanten von Toggen- 
burg gemahel andersit, dar ummb setzen und verkünden wir üch 
tag in unser statt Zürich uff den sunnentag, so nach unsers lieben 
herren fronlichamen tag schierest kunt, ze nacht an der herberg ze 
sinde, und also manen wir üch mit diesem brief des eides, so ir uns 
von üwers burgrechtz wegen, dz ir gen uns ufgenommen hand, ge- 
sworn hand, das ir zu dem egenanten tag komment, den süchint und 
leistend 4 . Dann wir meinen, üwer beider teil ansprach, red und 



1 Ein Auszug in den Eidg. Abschieden I Nr. 478. 

2 Friedrich VII. von Toggenburg war als Herr des Prättigau, Churwaldens 
und Schanfiggs (Erbe von Seite der Freiherren v. Vatz) über streitige Lehen mit dem 
Bischof von Chur in Streit gerathen (Conr. v. Mohr, Gesch. v. Currhätien 1 332). 

3 Zwischen den Bischöfen von Chur und den Vögten v. Matsch im Vintschgau 
herrschten alte Streitigkeiten, hervorgegangen aus der Stellung derer von M ätsch ah 
Vögte des Bisthutns in jenem Landestheil, und in neuerer Zeit verschärft durch die 
Parteinahme der Herzoge von Österreich für den Bischof und der Beeinträchtigung 
der Matscher Vogt eir echte seitens des inzwischen verstorbenen Bischofs von Chur, 
Hartmann von Werdenberg (Conr. v. Mohr, Geschichte von Currhätien 1299). 

4 Die beiden Parteien erschienen auch (nach einem Vertragsentwurf von der 
Hand des Stadtschreibers Neil, Staatsar eh. Zürich, Graubünden A 248,1) *" Zürich, 
und vereinbarten die Einsetzung eines Schiedsgerichtes, in welches beide Theile je 
zwei Zürcher und vier ihrer Angehörigen zu wählen hatten. Der Streit drehte sich 
hauptsächlich um die Vesten Ramüss, Steinsberg und Griffenstein, sowie die Vogtei 
jenseits der Berge. Der Streit über die Vogtei sollte dem Entscheide des Königs 
unterstellt werden. 
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und jnen für uns tag setzen zu dem rechten und ouch beiden teilen 
sagen, dz si dar über zu enander nit griffen nach wisung der obge- 
nanten manbrieffen. Doch so behaben wir uns her jnne vor*), dz 
wir dise unser erkantnüß mindern oder meren mugen, wenn uns das 
besser dunket getan dann vermitten. Actum feria quinta post Nicolai 
episcopi anno domini MCCCC°XX°. 

Dis sind die botten, die zu der sache riten söllent und wurden 
genommen, die wile und die rät und burger bi enander warent: 

herr Glenter, Felix Maness, Heinrich Biberli, Peter Ory, 
Johanns Trinkler. 

foi. 77 a. 158. Verhaltungsmaassregeln für die Zürcher Gesandten 

zur Vermittlung zwischen dem Bischof von Chur und dem Grafen 

von Toggenburg. 

1420. 24. December. 

Dar nach als die egenanten botten zwüschent den stössen geritten 
sind, so hand sy unsern herren burgermeister und raten geschriben 
und darzü Heinrichen Byberlin herheim gesendt ze verkündent, 
was jnen jn den löffen was begegnet. Also hand unser herren die 
rät uff den heiligen abend ze Wichennechten jren grossen rat, die 
zweyhundert, gesamnot und Heinrichen Byberlin und öch den 
brieff, den die vorgenanten botten jnen gesendt hattend, als vor stat, 
eigenlichen verhöret und sich dar uff erkennet, das man den egenan- 
ten botten und ouch unserm herren dem byschoff von Cur schriben 
8ol, als dis nachgeschriben zwo abschriften eigenlichen wisent a ). Doch 
so hand si aber her jnne vorbehept, dz si dis ir erkantnüss her nach 
mindern oder meren mugen etc. u ). 

Den frommen wisen Jacoben Glenter, unserm lieben burger- 

# e 

meister, Felix Manessen, Fetern Oryn und Johannsen Trink- 
ler unsern lieben rätgesellen etc. 

Unser früntlich willig dienst vor. Lieben herren und fründ. 
Als ir uns von der stÖss wegen zwüschent unserm herren dem byschoff 
von Cur und unserm herren von Toggemburg etc. geschriben und 
dar uf Heinrichen Byberlin, unsern rätgesellen her ab gesendt 
hand, haben wir üwer schriben und ouch den Byberlin verhöret 
und wol verstanden, und dunket uns, das ir noch gar getrüwlich in 
den Sachen geworben habint, des wir üch flissenklichen danken, und 
bitten und enpfelhen üch aber ernstlich, das ir nit ablässent, jr werbent 
und tügent üwer bestes uff beiden teilen, ob ir an der sache noch 

*) »vorc übergeschrieben. 



1.*.. 
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gcr hcrre, als von der spenn wegen, so sint zwiischent ilwern gnade 
Awerni gotzhus, dem edeln herren graf Fiidiichen von Toggen 
bürg und sinen niitsechern, die uns jn trüwen leit sind, dar ja 
und da durch wir durch Ans selber ouch unser erbern botten grosse 
kosten und arbeit haben gehept noch hütt by tag hand, ummb c 
das wir die Sachen gern hettend ze gutem bracht. Also nach vil gi 
suchten Sachen und arbeiten jst Ans wol von unsern botten, die dau 
zwischen t dis Sachen geritten sind, ze erkennen geben manigerle 
sachen und stuken, so gesucht und geworben sind, sunder ein notfc 
etwic menigerley stuk, so der von Toggenburg, ouch die vo 
MStsch gen uwern gnaden und Awerm gotzhus wolten jngangen sii 
ouch etwie menigerley stuken, so Awer gnad und Awer gotzhus ge 
juen her wider ummb gebotten hand und ouch jngangen wolten sii 
das aber ietweder teil noch bis her dem andern hat usgeslagen, sui 
der iets uff dis zit, als unser erbern botten under dis sach gerittc 
sind und noch ritend. So haben die botten funden vorgenant red 
bieten als der von Toggemburg und die von Matsch haben gi 
botten, darzA mer ander recht die uwern gnaden sind se entstan 
geben, ouch besunder. wie er uwer gnad und üwer gotzhus lüt di 
unser burger sind, jn frid und satz wolt lassen besliessen etc., <b 
Awer gnad alles wol weis, das ouch uwer gnad usslecht, das uns i 
mal unbillich nimpt. Dann uns dunket nach allen vergangnen sachei 
das sich der von Toggemburg von sin selbs. sines gemacheis uo 
der von Matsch wegen gelicher billicher Sachen wisen lassen wo 
■^v und das ir das nit billich von banden slahent 1 . Toi. 7Sb] w51ten 
noch hi\tt by tag gern, jr giengend der selben gelicher Sachen ji 
snnder jr liessent die i\wer. die unser burger sind, jn friden setz« 
Nu ist villieht das nit uwer meinung. dann ir manent uns nnd zi< 
chent ir üte den egenanten von Toggenburg und die sinen, <h 



1 II >•: * O." *: -- .? i s r . .V.- \ - :"• ; *ri%f- G-<r\ i> Vr r •.* * CwrkStün 1 333 bei B 
* r. "*.**■>■* .■ aV* Ii m MK.wt :v«s Jil'-t '.4'.* z*ris:\f% Zn-"Ü** k*3 dtm Hisehof rom Qu 

'-*? < r* *v * v »w'ft . .*. \v.t Ri*: \ »> i : Sz -. :%/ r* % r\ *\ e ■* . **» '» -a * Früäri eA von Togge 
/vy %X" .Vfc.v-Ä^.v «r^r. «V- ,■».■/« W».-*** iac«"*7..'% »■iZTMÄwr Ihfnetten ptgem 4 

*Vv>i> jVj'VjY'Ji»»/:/ . «.* *A*i%7 t m «t?V: .-*.:* EiriTtft ptcrpJTfm m hoben, - 
^V**.*** v.-"r« «■./ A.:w.i.\.^»- /i-vW- S /,-.*»"/* ***•.■*«■» cti+e it-apit&iteken JFV« 

>t yv «.•*■ « ;->n.vc ; s,' »..» ^ ,— .•»■■ « . ■ ■ ^* s c : m ■ * '■rx-es' * "4i*". T ***r» £V* * »# TTnpmtteüit 
Iv^ ». • " y> -.".»i-rt: /*■■..■»* >.-..-' •r»"y-«. 5n iV.'f* msw* ,"*5Pr*.ÄVr air Gtnüg 
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ouch da ze stund die botten us, nämlichen Heinrich Meisen 
unsern burgernieister, Johannsen Brunner, Conrad Tascher und 
Rud. Ohen, und enpfalhen denen zu den stossen zu riten und ir 
bestes und wegstes ze tünd, und gaben ouch denen gantzen Tollen 
gewalt, alles dz in den Sachen ze reden und ze tünd, dz si dann di 
beste dunket, es sye mit tädingen oder die herren beid, ald einen 
an den andern, ze manen oder dem bischoff den vorgenanten brieff 
ze antworten. Und was die selben botten also in den Sachen tünd 
oder lassent, da bi hand sv unser herren die rät. die Zunftmeister 
und der groß rat versprochen ze hanthaben und ze schirmen, ob jnen 
jenian darunimb ützit arges zu reden oder tun wölt an all geverd. 
Actum ipsa die nativitatis Christi anno CCCCXX primo s . 

w. : v 161* Abweisung eines Baminissgesuches seitens des Bischofs 

ron Konstanz. 

21. 22. Januar. 



Rischoff Costentz. 

Wir der burgernieister. die rät, die Zunftmeister und der groß 
rat. die zweihundert * . der statt Zürich haben uns uffdisen hüttigen 
tag einhellenklich erkent: als unser herre byschoff Otto von Costenti 
ummb ein buntnuss iu eiuer geheiny an uns geworben hat, dz wir 
nu so mal der saehe m&sstg gan wellen, und habest dar ummb die 
bürg« den r.ten enpfolhen dem egenanten unsexm herren dem bischoff 
Itwcheidenliohen und fruutlichen ahzesagent. Und dar uf so hand 
ouch die rA: y Heinrichen Meisen dem burgermeister enpfolhen, 
jm also ze antworten, won er ouch die sache in einer geheim all- 
w^n an jnn geworben hat. Actum feria teitia post Sebastiani anno 
iXVOXXpnsuv 

lu s m min Korr der Mavs ha: ouch also mit des rates wissent 
g*»:i:wi\r: und g^jchrihen unserm herren von Costentz. 
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andern jn ir zunft pflichtig sind, ze tünd. Doch so band unser herren 
her jnne vorbehebt, das sy dis alles mügen mindern und meren, wenn 
sy das denn besser dunket getan denn vermitten. Actum ut supra. 

foi. 8i» 164. Rathsbescfduss bezüglich der verlangten Reichshülfe 

gegen die Hussiten. Weisung an den Gesandten zur Tagsatzung 

nach Luzern. 

1421. l.Aprü. 

Hussen *. 

Als unser herr der Komisch kling und die kurfürsten uns und 
andern ünsern eidgnossen geschriben und umb hilff wider die 
Hussen angeruffet hand, und unser herr der küng dar umb und von 
der selben sache wegen den kurfürsten, fairsten, herren und den rich- 
stetten einen tag verkünt hat 2 gen Nurenberguff sunnentag Jubilate 3 
nechsten künftig, dis sache haben wir ünsern eidgnossen verkündet 
und ein tag dar umb gesetzet gen Lucern jn die statt uff disen 
hüttigen tag, da selbs ze nacht an der herberg ze sinde, haben ouch 
wir der burgermeister, die rat, Zunftmeister und der gross rät, die 
zweyhundert Heinrichen Hagnower, unserm ratgesellen, den 
wir zu a ) einem botten dar genomen haben und geschiket, enpfolhen 
ze losen, was unser eidgnossen jn den Sachen tun, und ob sy ir 
erbern botten gen Nurenberg schiken oder ob sy ünserm herren dem 
küng hilff an sagen wellen oder nit, und ist, das sy also ir erbern 
botten schiken und hilff an sagen wellent, wol und gut, das sehen 
wir gern und düchte uns ouch billich sin. Ist aber, das sy nit ir erbern 
botten dar schiken und hilff an sagen wellent, so sol doch der Hag- 
nower jnen von ünsern wegen sagen, das wir unser erbern bottschaft 
gen Nurenberg zu dem tag schiken und ouch ünserm herren dem 
küng der heiligen Cristanheit ze hilff und ze trost bescheiden hilff 
an sagen wellent, die wir dann erzügen mugen und uns nit ze über- 
legen sye. Und wäre, das dann die eidgnossen meindent, unser 
botten sSltent sy dann vor unserm herren dem küng versprechen 
oder ützit von jr wegen an sin gnad werben, da sol der Hagnower 
jnen sagen, dz unser meinung nit sye, dz unser botten, die wir gen 



») »jnen« gestrichen. 

* Vgl. Abschrift in den Eidg. Abschieden II Nr. 5. — Oechsli, Beziehungen 
der Schweiz. Eidgenossenschaft zum Reich, S. 421. 

2 Die Einladung erfolgte am 30. December 1420 von Brüx aus. Deutsche 
Reichstagsakten 8. Bd. S. 7. 

» 13. April 1421. 
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Triere, herren Dietrichen zu C&lne, ertzbischoffen und herren 
Ludwigen pfallentzgraffen by Rine und hertzogen zu Peyern, 
des heiligen Römschen richs kurfürsten, ünsern gnedigen herren. 
foi. 82a. Hochwirdigen , durlüchtigen fürsten, gnedigen herren, üwern 
fürstlichen gnaden syen unser willig dienst und was wir eren und 
gutes vermugen, undertaneklichen bereit und vor an erbotten. Ze 
allen ziten gnedigen herren, wir haben wol jngenomen von ünsern 
erbern botten, die wir uff dem tag ze Nilren b er g by üwern gnaden 
gehebt hant, wie das ilwer gnade durch sterkung willen cristans 
glaubens und ze tummen den bösen ketzer gelouben, der sich leider 
jn dem kungrich zu B ehern swarlich erhebt hat, etzwas vereinung 
und buntschaft ze samen versprochen haben, und ouch semlicher 
vereinung, mit üwern gnaden jnzegän, an der stett erbern botten, so 
denn ouch uff dem egenanten tag ze Nürenberg gewesen sind, 
gnedenklichen bracht und jnen semlicher vereinung, als sich denn 
die stett zu üwern gnaden verbunden sölten, abschrift geben, jnen 
enpfolhen haben, das förderlich an die jeren ze bringen. Also hant 
ouch ün8er & ) egenanten botten uns die selben abschrift fürbracht und 
daruff eigenlichen erzellet, wie sy von üwern gnaden gescheiden 
sind. Nu hetten wir üwern gnaden durch unser erbern botten gern 
umb vorgeschriben Sachen geantwürt, so ist uns das zil ze kurtz 
worden, als die egenanten unser botten herhein komen sind. Darzu 
so haben wir semlich vigentschaft von litten, die uns und die ünsern 
bekriegent und angriffent an vil enden unverschulter Sachen 1 , das 
landkündig ist, das wir ze disen ziten unser erbern botten nit wol 
zu üwern gnaden geschiken kunnen. Herumb so bitten wir üwer 
gnade mit gantzem ernst flissenklich, das von uns nit jn argem denn 
jn gutem gnedenklichen uff ze nemmen, denn wir syen über die 
Sachen gesessen und haben uns des geeinbert und jn unser statt und 
jn allen ünsern gebieten bestellet und besorget by geswornen eiden 
an allen den ünsern : wer das sy oder ir deheiner iemans jnnan wur- 
den, der semlichen ketzerlichen oder deheinen andern ungelouben 
fürte oder des mit Worten ald mit werken verlilmdet oder argwenig 
funden wurde, das man zu denen ze stund griffen sol, es syen geist- 
lich oder weltlich, frowen oder man und denn die förderlichen ant- 

a ) »die« gestrichen. 

den Sewen* zur Vorberathung der gemeinsamen Angelegenlieiten bezeichnet Was 
dabei schliesslich herauskam, ist nicht bekannt. Vgl. Alb. Burkhardt »Der Antheil 
Basels an dem Hussitenkrieg von 1421* im Basler Jahrbuch von 1884, der aus den 
deutschen Reichstagsakten, 8. Bd., hier S. 38 — 46, schöpfte. 

1 Damit sind ohne Zweifel Gruber und dessen Helfer und Helfershelfer gemeint. 
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kündet wirt, das sy die selben stett unbekümbeit oder abei umb ir 
züspnich gegen jnen an die stett, da das denn billich ist, zu dem 
rechten kommen müssen, also das des geliehen die egenanten stett 
jn iren gebieten das ouch also ze tünd, wider die, so uns oder die 
unsern jn den selben iren gebieten schadgen oder bekümbern weiten 
oder deheinen zu griff täten, sich her widerumb ouch gegen uns 
verbinden. Dis verkünden wir uwer lieben früntschaft als unsern 
lieben fninden und bitten uch früntlich, sye, das üch fürer ützit 
treffenlicher mer fiirkomme, die üch dunke oder gezimme uns ze ver- 
künden, das ir uns ouch die verschriben wissen lassent, als wir üch 
des und als guten sunder wol getrüwen und ouch umb üch jn allen 
8achen a ) mit willen gedienen wellen. Datum sabbato jnfra oetavas 
festi Penthecoste anno etc. CCCC°XXI°. 

Burgermeister und rat der statt Zürich. 

166« Absendung einer Botschaft nach Basel in Sachen der 

Hnssiten. 

1421. 14. Juni. 

Anno domini M mo CCCC mo XXI mo an dem XIIII tag brachets hant 
unser herren der burgermeister, rät und die zweyhundert sich geein- 
bert, dz sy uff disen nechstkünftigen sunnentag ir bottschaft gen 
Basel tun wellent zu den von Basel und andern stetten, denen si 
fleh verkündt hant, ze erfarent und ze losent, mit wie vil iekliche 
statt den kur forsten hilff ansagen well uff dem tag ze Mentz nach 
dem und die kurfürsten geschriben hand 1 , und dz die selb bottschaft 
den von Basel sage, das unser herren noch nit geantwürten kunnen, 
mit wie vil volks sy ziehen oder was hilff sy ansagen wellent, won 
si sich vor darumb mit iren eidgnosssen underreden und versuchen 
wellen, was die dar jnne ouch tun wellen. Doch so meinent unser 
herren, da by ze beliben, das sy ünserm herren dem küng und den 
kurfürsten hilfflich sin wellen, als dz vormals von iren wegen an- 
geseit ist. Ouch sol man den von Costentz schriben, dz sy unser 
herren wissen lassen, ob sy und die stett by jnen sich darumb ützit 
underredt haben, mit wie vil volks ieklich statt ouch hilff ansagen 
oder was sy den kurfürsten antwürten wellen. 

») »will« gestrichen. 

1 Die vier rheinischen Kurfürsten hatten mit Schreiben vom 30. Mai 1421 ver- 
schiedene Städte auf gefordert , auf einem Tag, welcher am HO. Juni zu Mainz ab- 
gehalten werden sollte, mitzutheilen, mit wie viel reisigen Leuten mit Glefen und 
wie viel reisiger Schützen sie am Zuge gegen die Hussiten Theil zu nehmen gedenken. 
— Deutsche Reichstagsakten 8. Bd. S. 61 — 64. 
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dz er die unsern, die wir dann also enweg senden 1 , z(t jm jn einen 
schirm näme, dz sy mit jm ziichen, und dz er sy halte mit cost und 
mit andern dingen als ander die sinen, doch dz er der unsern enkeinen 
schaden haben sol. Des gelich sol man ouch hertzog Ludwigen 



1 Ein Zürcher Chronist meldet über die von Peter Oeri befehligte HiUfstruppe, 
welche erst im August 1421 von Zürich abritt: »Ouch schichtend die von Zürich 
dar ir erber hilff uff sant Laurenzen tag (10. August). Und wert das zechen wuchen 
und dry tag e das si wider kament (J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S. 188). 
Das Reichsheer kehrte bekanntlich unoerrichteter Dinge wieder nach Hause, wegen 
Uneinigkeit der Fürsten mit König Sigismund und unter sich. — Über die Erleb- 
nisse der Zürcher Mannschaft giebt einer der Berichte Auskunft, welchen dieselbe 
an den Roth der Vaterstadt gerichtet und dieser dem Basler JRathe zur Kenntnis*- 
nahme Übermittelt hat. — Er lautet wie folgt: 

Fürsichtigen wisen lieben herren, unser willig dienst sie alle zit voran. Lieben 
herren, als ir uns bi Feiglin geschriben hand, habend wir wol verstanden, dankent 
üch üwers belangen, so ir nach ünserm mugend und gesuniheit haben, und tünt üch 
ze wissen, daz wir wolmugent frisch und gesunt sind, und man uns früntUch halt 
in dem feld und die gesellen von dem Se und us der statt, die uns nachgezogen sint 
herin gen B ehern, wolmugent frisch und gesunt sint, inen wol gangen ist uf der strass, 
und ouch uns gehorsam sint in unsern gebotten. Wissent ouch, daz bi uns ligend 
in unser gesellschaft 18 gesellen von Sant- Gallen und 6 gesellen von Surse. Also 
ist unser bi 90 die all in üwerm namen hie sint, doch ie die gesellschaft uf ir Pfen- 
ning, und doch all sich nennent von Zürich, es sie nacht oder tag. Fürbasser habent 
ir wol verstanden ze dem kürzesten an den briefen, so Agustiner üch bracht hat, 
wie die Sachen sich verhandelt hand an dem enpfachen, wie unser herr herzog Lud- 
wig uns enpfangen hat, und wie es in dem küngrich ze Bechern gangen ist. Also 
ligent nu wir vor einer etat heist Zotz, ist vast werlich. DaseJbs sient wir gelegen 
8 tag, und sint in derselben statt vil züg von büchsen, und scharmützend die unsern 
und die Süssen all tag mit einander, und lit daz lantvolk von disem lant als in der 
vorstat und hant graben umb sich gemacht, daz si noch nie mit keinem geordneten 
stürm genot sint. Wol hat man inen gester ein teil hüser an der vorstatt abgelüffen 
und verbrent, aber wir tratend herwider umb in unser veld. Sond ouch wissen, daz 
sid ünserm schriben ouch in das veld für die statt ist komen herzog Albrecht von 
Sachsen, und des margrafen sun von Brandenburg, zwen margrafen von Miehsen. 
Item schetzt man, daz hundert tusent reisige pferit hie ligent ane die wagen und 
füssknecht; es ist als vil volks hie, das die fürsten selb nit wissent, wie stark man 
hie ist; uns dunkt, das nun ze vil lütz hie lig. Lieben herren, also hand wir Feiglin 
hie behept 8 tag, als daruf ob wir ütz frbmdes konden geschriben, so dunkt uns, es 
welle sich vast verzüchen. Wir geloubent, legent ir mit üwer macht hie und mit 
ünserm züg, es müste an etlichem ort schinber werden. Liebe herren, also wissent 
ir alles daz wir wissen oder offen ist. Ir sond ouch wissen, daz der hoptman us 
der statt gevangen ist, und in dem her lit gevangen. Item ist des küngs bottschaft 
ouch bi den fürsten gesin, und spricht man, er stille bi acht tagen komen, ob aber 
das sie oder nit, können wir nit wissen. Was uns fürer fürkam, w ölten d wir üch 
fürderlich schriben bi Henselin ze dem Sneggen, der lit also hie, ob wir üch ützit 
wöltend schriben, daz er lüffe. Wissent, lieben herren, daz ein eimer Elsezzer oder 
luntwin gilt ob 30 {6, Darumb lieben herren, wellent ir uns ieman ze hilf senden, 
so sendent uns nit den Kaseler (soll heissen Kasteier = Walther von Kastei auf 
Liebenberg) wan als wir vor etwaz zites überslagen hand des er bedürft, so must er 



herren hertxog Ludwigen von Peyern, pfalentigrafen by Rin &. 
dem&teklicheD bitten wellent, dz sin gnad geröchc, die ünsera, n 
wir die reis sü üwem gnaden sehiken wurden, zu einen gnaden und 
jn ainen schirm ie nemen, für die einen xe halten und ie handhaben, 
und da oach sin gnad die utuem besorg mit eost und mit andern 
r*>L ul dingen, des sy dann [fol. S6a" notdurftig 1 } weren, als ander die tuus. 
doch an siner gnaden schaden, da wir ouch te ainen gnaden ein gut 
getrüwen haben, da sin gnad uns da nit versag. Sol aber von rina 
gnaden uns das versagt werden, des wir nit getrüwen, so kSndea 
wir doch die unsem ein s&lich Ten reis nit gesenden, won sy äo& 
niendert sicher weren von semlicher grosser ryentschaft wegen, die 
Aas anligent sint Hochwirdigen herren bitten wir üwer gnad de- 
muteklich mit sunderm ganttem fliss und ern** J » *■"■ ■ —— ' *— 
jnn von lins geruche nach vorgerurten Worten 
ab wir ouch uwein gnaden des wol getrüwen, 
uwer gnad jn denewen Sachen gedienen, wfilt 
klich und gern tun. Datum ipsa die beati Joh 
CCCC"*XXImo. 

Burgermeister und ra 

Den hochwirdigen, dnrlüchtigen fursten um 
raten zu Meutie, herren Otten se Triers 
in Colne, von gottes genaden erttbischoffen 
richs jn lutschen und weltsehen landen und 
Arelatt und jn Italyen erakanilere, und h« 
lentxgrafen by Bin, des heiigen Romschen i 
hertsogen jn Peyern &c. ünsern gnedigen he 

4. «.k 170. Schreiben an Herzog Ludwig, 

in SacAen des Zuzuges gegen die Hussiten. 
1421. 24, Juni. 

Hochgeborner, dnrlüchtigei fürst gnedigei 
tigen genaden sye unser demütig willig dien 
vermugen alle nt mit wülen bereit. Durlü« 
herr. uwer gnad Terstat wol unser schriben, so 
und den hochwirdigen. durlüchtigen fursten, n 
den kurfursten &c. geschriben band uff uwer 
sunder unser hibf dem heiigen rieh gemein« 
ze eren und üwem gnaden ze gevalliuiBW 

») »«int. r«*ttieb*c 
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gunnen den egenanten pfaffen mit uns ze dienen. Eret sin gnad 
uns, wol und gut; tüd er des nit, mugent dann unser herien mit jm 
überkomen, dz er die selben pfaffen zu im züchet jn dienstz wise, 
als yoi stad, umb dz, dz im dz a ) gen den andern pfaffen anderswa 
nit schaden bring und doch uns dz gelt werde, so unser pfaffen süllen 
geben an ünsern costen, ouch wol und gut. b M5cht aber dz ouch 
nit sin, möchten si dann mit jm über komen, dz er ein bescheiden 
schenky neme und die pfaffen Hesse tugenlich mit uns dienen, aber 
wol und güt b ). Mag aber der enheines sin, so sol man jm doch sagen, 
dz unser meinung ist, dz si mit uns sullen dienen und dz ouch wir 
si vor im schirmen wellent. 

foi. 88» 172# Entwurf einer neuen gemeinsamen Münzordmmg für 

Zürich und Luzern 1 . 

1421. IS. Juli. 

Anno domini MCCCC°XXI° ipsa die beate Margarete virginis 
sind burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rat, die zwei- 



») »<k« übergeschrieben. b — b ) Unten zugeschrieben. (fol. 87 b ist leer.) 

1 Eine Abschrift findet sich in den Eidg. Abschieden II Nr. 11. 

Da formell das Münzrecht zu Zürich der Äbtissin am Fraumünster zustand 
(allerdings schon 1290 unter Oberaufsicht des Vogtes, des Käthes und der Bürger 
von Zürich), so hatte der Rath drei Bürgern der Stadt zu seinen Händen die Münze 
von der Äbtissin für drei Jahre verleihen lassen (Copie im Staatsarch. Zürich, Akten 
Münzwesen) : 

> Wir der burgermeister und die Hat der statt Zürich veriechen und tund kunt 
offenlich mit disem brieff daz wir die erwirdigen genadigen frowen frow Anastasyen 
von der Hohen dingen Äbtissin des gotzhuss Zürich erbetten und mit irer genäden 
früntlich öberkomen syen, dz sie die müntz in unser statt verlihen hat den erbern 
bescheidenen Italen Swartzmurer, Friedrichen Schonen und Peter Orin ünsern bür- 
gern ze unser gemeinen statt handen.* 

Es wird hier bestimmt, dass aus einer geschickten Mark 7 ! /2 Loth feines Silber 
enthalten, und aus dem Loth 41 Angster geprägt werden sollen. Aus einer 0V2 loth 
feinen Silbers enthaltenden geschickten Mark sind 100 Plapparte zu schlagen; sie 
sind die eigentliche Währschaft der Stadt. 

Es hätte dies bei den Angstern einem Münzfuss von €6 11.13.2 auf die feine 
Mark, bei den Flapparten zu 15 Hallern einem solchen von €6 11.15.4 entsprochen. 

Eine solche Ausprägung deckte sich so ziemlich mit den Bestimmungen des 
Münzbriefes von 1415 von €6 11.7. — auf die lötige Mark und mit der Tarifirung 
des rhein. Goldguldens zu 27 Schilling in den Jahren 1416 und 1419. 

Nun wollte man die Währung verbessern auf Grundlage des Werthansatzes 
von 25 Schilling für den rhein. Gulden. Leider konnte eine Verständigung mit 
Luzern und Schaffhausen nicht erzielt werden, am 25. August 1421 (vgl. Nr. 180) 
berichtete dann der Rath an Luzern, er betrachte den Vorschlag als abgelehnt, und 
beschloss am gleichen Tage, auf das Korn von Bern und Zofingen zu münzen. 
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Item und ist gelt gestimpt: ein Behcmsch grosen für XVII haller. 

Item ein altei plapphart für XYI haller 

Item ein erütz plapphart für XV haller 

Item ein liechtstok für Iß haller 

Item ein Berner plapphart für Iß haller 

Item ein crützer für nun haller und die alten nüner ouch also 

Item ein fünfer für V haller. 

Dis ist der Ion. 

Item von ie der geschikten march gat ab x / 2 lot geschikt le 
giessen, das gebürt I lot und I settet geschikt an der finen march. 

Item wiss ze machen von der geschikten march I lot, dz gebürt 
II l / 2 lot geschikt von der finen march. 

Item I ß f ür sorg jn und uss ze wegen ysen, smaltz, winstein, 
kol und sin arbeit von der finen march. 
foi. 89 a. Item XV ß den gesellen für ir arbeit von der finen march se 
arbeiten. 

Summa XXXII ß III haller gebürt der cost, so darüber gat 

Item III ß. der statt ze schlegschatz von der finen march dem 
kleinen gelt, und bestät VI lot fins und gat LX helbling uff ein lot 1 . 

Item von den angstern II ß ) bestand zürn halben und gänd 
XXXVIIII angster uff ein lot. 

Item V. ß von den plappharten, bestät zum halben und gand 
CC°VIII plaphart uff ein fin march. 

173« Münzprägung. 

1421. 9. August. 

Anno CCCC°XXI° an sant Laurentien abent sind burgermeister, 
rät, Zunftmeister und der groß rät, die zweihundert, Zürich uberein 
kommen, das sy bi der vorgeschriben erkantnüß als von der müntze 
wegen wellent beliben, und wie die rät dz mit den von Lucern 
sich dar ummb geeinbert und mit enander underrett hand, das si 
ouch dem nach gan und gnüg tun wellen, und hand die burger den 
raten enpfolhen ze bestellen und ze •besorgen, dz die nüw münti 
fünf ß und I $t für einen guldin an verzühen geslagen und, so das 
iemer erst gesin möge, usgeben werde 2 . 

1 Die Haller oder Helblinge oder Einpfennigstücke wurden nur 6 /i C fein aus» 
geprägt; Prägungskosten und Schlagschatz waren größer. Es sollten daher aus der 
feinen Mark 2560 Haller Scheidemünze anstatt der Normalzahl von 2499 Stück 
ausgeprägt werden» 

2 Dieser Beschluss wurde schon am 25. August in Folge der ahlehn enden Hal- 
tung Luzerns und Schaffhausens wieder rückgängig gemacht. 
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in wirtes hi\sern oder anderswa, der sol von jeklicher getat I <ti V fi. 
ze büß geben, als dik ei dar ummb wirt geleidet und dz kuntlich 
wirt, und sol ouch jeder man den andern dar ummb einem burger- 
meister und einem nüwen rat 1 leiden bi dem eid und söllent ouch 
die die selben büssen jngewinnen. Actum ut supra. 

177. Verbot des Schwörens. 

1421. 25. August. 

Ummb swerren. 

Uff dem egenanten :.tag hand sich ouch die vorgenanten unser 
herren erkennt und verbotten*), dz nieman das vorgenant zil us en- 
foi. oo a. keinen ungewonlichen swür tun sol, und das iederman [fol. 90 a] den 
andern, den er höret deheinen ungewonlichen swür tun, bi sinem 
eid leiden sol einem burgermeister und dem nüwen rat, und süllent 
ouch die jeklichen straffen nach gelegen der sach und als si dunket 
dz er verschult habe. 

178. Massregeln gegen Ehebrecher. 

1421. 25. August. 

Ummb ebrecher. 

Item uf den egenanten tag hand sich unser herren burgermeister, 
rät und die zweihundert erkennt, dz si von der ebrecher wegen bi 
der gesatzt und erkantnüscht beliben w eilen t, die vor dar ummb 
gesetzet und in disem buch verschriben b ) und gemachet ist uff donrs- 
tag nach sant Martis tag anno XV° 2 , und meinent ouch die gen 
menglichem, es syen pfaffen oder leyen ze halten; und sol man ouch 
den lüprie8tern enpfelhen, weihe sy wissen, die also ze unrecht sitzen, 
das si die her für nemmen und bannen, und wellent unser herren si 
ouch dabi schirmen. 

179. Beschluss betreffend Bericht an Luzern, die Münz- 
prägung betreffend. 

1421. 25. August. 

Ummb die müntz. 

Uff den obgenanten mentag nach sant Bartholomeus tag anno 
XXP hand sich unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und 

a ) »dz nieman« gestrichen. b ) >ist« gestrichen. 

1 Dem im Amte stellenden, nicht dem Gesamtrathe. 

2 fol 25 6, Nr. 59, S. 36. 
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foi. 9ia. 181« Rathschlag wegen Jakob Göldlts Gefangennahme. 

1422. 20. Januar. 

Von Jacob Göldlis 1 wegen. 

Anno CCCC°XXII° ipsa die beati Sebastiani hand der groß rät, 
die zweihundert, der statt Zürich burgermeister und raten vollen 
gewalt geben, als Jacob Göldli leider gefangen ist, die sache für 
hand ze nemmen und ze gedenken ob deheines weges dem Göldlin 
geholffen werden muge, a dz er siner vangnüß ledig werde*). Und were 
dz deheiner der burgern ützit horte oder verneme, da mit dem Göld- 
lin möchte geholffen werden, das ein jeklicher das fürderlichen einem 
burgermeister und rät ze wissen tüge, und was burgermeister und rät 
dar jnne fürhand nemment, tünd oder lässent, des söllent si vollen 
gewalt haben von den burgern. Were aber, dz jnen her jnne sem- 
lich Sachen begegnoten, die sy notdurftig dächten, wider an die burger 
ze bringen, das mugent si ouch wol tun. Actum ut supra. 

182. Ablehnung eines Hülfszugs nach Bellinzona und ins 

Eschenthal 2 . 

1422. 6. AprU. 

Ummb die reys wider den herren von M eil an. 

Anno etc. XX1P an dem mentag nach dem Balmtag hand sich 
unser herren burgermeister, die rät und der gross rät, die zwey hun- 
dert, bekent, nach dem und b ) jnen jetz von den von Ure und von 
Underwalden geschriben ist, wie der herr von Meilann jnen für 
Bellantz zieche und da feld welle slachen, und si bittend umb hilff 
und gewarnet sitzen, das man da nu ze mal uff dz schriben niendert 
hin welle. Doch wz die geswornen brieff wisend, dem wellen si 
genüg tun, so si der ermant werden. Als dann von dien von 
Eschental 3 ouch ein brieff komen ist, die fast schribent und bittend, 

■ — *) Am linken Rand zugeschrieben, b ) >und< verbessert aus >uns«. 

1 Jakob Göldli, Sohn des von Pforzheim nach Zürich gekommenen Heinrich 
Göldli. Er scheint auf Alt-Landenberg gefangen gelegen zu haben oder in der Nähe 
dieser Burg abgefangen worden zu sein, nach einem Eintrag ins Buch des kleinen 
Rathes V I fol. 74. 

Im Augenblicke des Verschwindens ihres Mitbürgers scheinen die Räthe keine 
Kunde von seinem Verbleiben gehabt zu haben, wie ein Missiv des Zürcher Rathes 
von Montag nach St. Gallen Tag (20. October) 1421 beweist, in welchem die Freunde 
Zürichs gebeten werden nachzuforschen, > wohin oder war* der gefangene Sohn Hein- 
rich GöldlCs geführt worden sei (Staatsar eh. Zürich, Missiven B IV 1). 

2 Ein Auszug dieses Eintrages findet sich in den Eidg. Abschieden II Nr. 17. 
• Der Herzog von Mailand Filippo Maria Visconti hatte bereits das Eschen- 
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fürer zügen, dz sy ouch dann mit jnen zühen mugen. Si söllent 
aber des den eidgnossen nit gedenken, dann dz si sy söllent uff 
dem sinne lassen, dz si nit fürer zühen wellen, dann als die geswor- 
nen brieff wisen. Actum ut supra. 

foi. wa. 184 # Verkauf des Sihlflöss hohes. 

1422. 2. April. 

Silholtz. 

Anno domini MCCCC°XX1I° an donrstag vor Palmarum hand 
sich unser herren burger meister, rat und die zweihundert, Zürich 
erkennt von des Silholtzes wegen, als dar über grosser kost gat, dz 
man nu ze mal dz Silholtz, das ietz gefellet ist, ummb den pfenning 
geben sol, als bisher. Und wenn dasselb holtz hin geben und ver- 
fürt wirt, das man dann dar über sitze, e dz man dehein anders 
feile, wie man dz fürer besorgen welle. Doch so mag man dis 
mindern und meren. 

185. Weinrechnung (Bestimmung des Weinp-eises). 

1422. 2. April. 

Ummb die rechnung von des wins wegen. 

Item uff den selben tag hand die vorgenanten unser herren die 
rechnung von des wines wegen der dis nechsten jars gewachsen ist, 
gemachet, dz man den rechnen sol einen eymer umb I <M den. l 

toi. Mb. 186. Hülfszusage an die Urner gegen den Herzog von 

Mailand. 

1422. 18. April. 

Anno domini MCCCC°XX1I° an dem samstag nach dem heiligen 
Ostertag hand unser herren burgermeister, rät und der groß rat, die 
zweihundert, der statt Zürich unser eidgnossen von Ure botten, 
als si die mit briefen und von mund gemant hand, zu den jren und 
unsern eidgnossen von Underwalden ze zühen über die berg 
und jnen beholffen ze sinde wider den herren von Meilan, ein- 
hellenklich geantwürt, das sy an verzühen nach den jren schiken 
wellen, die si zu dem selben zog usgenommen hand, und was die 



1 d. h. die Grundzinse in Wein konnten auch i?i Geld, ein Pfund Pfennige 
für den Eimer, erlegt werden. Der Wein von 14*20 war auf 32 Schilling geschätzt 
(8. Nr. 1G2J worden, wahrscheinlich wegen des vorzüglichen Tropfens, welcher in ge- 
nanntem Jahre wuchs. (Vgl. J. Dierauer, Chronik von Zürich S. 187/188. 
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und hilfflich ze sinde mit mächt mit üb und gut nach wisung unser 
gC8wornen buntbriefen etc. Und nach allem handel und als aber ein 
tag bi üch in üwer statt sin sol uff dis nechst künftigen mitwochen, 
als ir ouch wol wissent, sigent wir uff hütt mit unserm grossen rat 
über die Sachen gesessen, dunket uns alle billich sin, dz wir alwegen 
den geswornen briefen gnüg tun sollen und wellen, haben ouch das 
dero von Ure botten geantwürt. Lieben eidgnossen, und jn dem, 
als wir ob den Sachen sind gesessen, haben wir den buntbrief a ) für 
uns geleit, den uns lassen lesen und eigenlich verhört, bedunket uns 
nach den Sachen, so unsern eidgnossen und Ure und von Under- 
walden anligent sind, als von Bellentz wegen &c, das si uns 
ummb die selben Sachen den angriff und schaden, so jnen da wider- 
fain ist, nicht ze manen haben noch haben sollen, won jnen der 
zügriff luter ist beschehen usserthalb allen zilen und kreissen, dar 
jnn wir dann einander behulffen und beraten sin süllen, ob dar jnn 
jeman angriffen und geschadget würde nach jnnhalt der selben bunt- 
briefen l . Der selb artikel ummb die kreyß gar eigenlich ist begriffen 
foi. 93b. und die eieret. Und syen wir dar ob b ) [fol. 93 b] gesessen und das 
uns gef ellig were, unser egenanten eidgnossen erbern botten von 
stetten und von lendern förderlichen nach ze schiken, jnen vorge- 
nant sachen und die kreyß und jr manung ze erlütern und jnen ze 
sägen, dz si uns doch an vorbenant stett noch ummb die Sachen und 
den angriff, so jnen ist beschehen, nach der bünden sag nit ze manen 
haben, und das wir mit jnen ernstlich reden und si bitten, dz si nu 
ze mal her heim ziehen. Stünden ouch sy uns dar jnne ze willen, 
were uns wol gevellig. Und tünd üch dis unser meinung und ge- 
fallen kunt und ze wissen, als unsern guten fründen und eidgnossen, 
doch jn einer geheim, dz ir üch dar nach wissent ze richten. Were 
uns ouch wol gevellig, das ir ouch ciaruf vielent, daruf wir sind ge- 
fallen, und das dz üwer stimm und rät were, ob wir jendert des zugs 
möchten über werden, won uns dunkt, dz das wol mit eren sin mug. 
Was wir üch zu lieb könden getün, taten wir gern. Geben an dem 
sunnentag nach dem heiligen Ostertag anno CCCC°XXII°. 

Burgermeister und rät der statt Zürich ). 

») In »buntbriefen« das >en« gestrichen. b ) Unten an der Seite »verte«. 

c ) Am Rand links: »Dis ist ouch under d ) jn den selben brieff geschriben.« 

d ) Statt »under« sollte wohl stehen »unden«. »jn«, darauf folgend, ist gestrichen. 

1 d. h. Zürich war entschlossen, Bundeshülfe nur innerhalb der durch die Bünde 
bezeichneten Grenzen, südlich bis zum Platifer, zu leisten, und auch Uri und Ob- 
tealden zu ermahnen, auf Eroberungen im Mailändischen zu verzichten, — Die Staats- 
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dem, ze mindern oder ze meren, dz wir das ouch wol tun mugen 
nach dem und uns denn besser dunket getan denn vermitten, und 
dz uns das an unsern eren keinen schaden fügen noch bringen sol 
jn dehein wys an geverde. Actum ipsa die beati Georg martyris anno 
etc. CCCCXXII . 

foi. 94b. 189. Weisung an die Boten zur Tagsatzung in Sachen 
des neuen Hülfsbegehrens gegen Bellinzona. 

1422. 26. Juli. 

Nota von der reys wegen über die berg 1 . 

Als unsern eidgnossen kurtzlichen grosser schad vor Bellentz 
von dem herren von Meilan zugezogen ist 2 , und da vil lüten redent, 
wie man dz rechen und aber einen zug mit macht wider ummb über 
den herren von Meilan tun sölte, dz aber ein semliche sache were, 
da durch unser gemeine eidgnoßchaft sölichen schaden enpfahen 
möchte, der uns allen ewenklich vorgan möchte. Ummb des willen 
syen wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der groß 
rat, die zweihundert, der statt Zürich uff disen hüttigen tag by en- 
ander gewesen und, semlichen künftigen schaden und schand a ) die 
uns und allen unsern eidgnossen da von uf erstan möchte, ze ver- 
kommen und nach unserm vermugen ze wenden, einhellenklich über- 
kommen, meinen und wellen ouch dz hinnanthin ze halten: Des 
ersten, dz wir alwegen und vor allen dingen den geswornen bunt- 
briefen, so wir mit unsern eidgnossen hand, gnüg tun wellen, als 
verr uns lib und gut mag gelangen. Were aber, dz wir hinnanthin 
fürer und anders dann die buntbrief wisent, von unsern eidgnossen 
gemant wurden ze zühen über die berg, so meinen und wellen wir 
doch nit fürer zühen dann uns die geswornen buntbrief wisent, wir 
wurden sin dann alle mit unsern eidgnossen einhellenklich ze rät. 
Und dis unser meinung haben wir ietz enpfolhen unsern botten 
Heinrich Biberlin und Johannsen Trinkler, die wir gen Lu- 
cern uff disen nechsten cinstag schiken wellen, aller eidgnossen 
botten, als si da uff dz selb zit ze samen komment, ze sagen und 
ze verkünden und da bi ouch ze erzellen, wie wir gemant worden 



*) >ze verkommen« gestrichen. 

1 Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. 23. 

2 Am 30. Juni 1422 waren die Luzerner , Urner, Zuger und Unterwaldner vor 
Bellinzona auf dem Felde bei der Chiesa JRossa zu Arbedo nach hartem Kampfe 
von den Mailändern besiegt worden (Liebenau a. a. O. S. 209 — 213)» 
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jnen dero von Uie und von Underwalden botten sollen gerett 
haben, wie si wol zweitusent knecht in der eidgnoßchaft getrüwten 
uf ze bringen, die wider den herren von Meilan jren vigent zühen 
und reisen walten, were dz iederman in stetten und in lendern jnen 
das erlouben und gunnen wölte. Dar uf hand sich unser herren 
burger meister, rät, und die zweihundert, der groß rät Zürich, er- 
kennet, dz die botten, so si zu dem egenanten tag schiken werden 
von jren wegen, der eidgnossen botten ummb dz vorgeschriben stuk 
antworten sollen 4 ), dz sy bi jr erkantnüß, so si vormals darummb ge- 
tan haben, wellen und meinen ze beliben, die selb erkantnüß si ouch 
durch ir erbern botten gemeinen eidgnossen, als si ze Lucern bi 
enander gewesen sind, ze wissen getan hand. Und dar ummb söllent 
die botten b ) jnen aber sagen, das unser herren von Zürich nit 
meinen noch wellen, dz deheine der jren also die reys louffen, und 
ist jnen ouch nit gevellig, dz deheine unser eidgnossen den jren 
also ze louffen erlouben. Ouch hand sich die vorgenanten unser 
herren erkennt, dz si förderlichen in ir statt Zürich und jn allen 
jren gebieten verkommen söllent, dz nieman der jren jn enkeinen 
krieg noch reis c ) louffe weder zu unsern eidgnossen noch zu nie- 
mant anders an ir besunder wissen und erlouben. Und dz söllent 
die botten ouch uff dem obgenanten tag den eidgnossen sagen und 
ze wissen tun. Actum dominica post Galli anno CCCC°XXII°. 

foi. 99». 194. Angelegenheiten der Weinleute. 

1423. 22. Juli. 

Binder. Winlutren. Winrechnung. 

a) Löhne der Binder (Küfer). 

Als sich der binder zunft klegt hand von jr lönen wegen, als 
dz vormals 1 gesetzet ist, das man jnen nit mer ze Ion geben solt, denn 
II ß IUI den. ir einem des tages, das aber nu etzlich dunket, dz si 
nit da by ze disen ziten bestan mugen von lichte wegen der müntze 2 . 
Dar ummb und ouch ummb dise nachgeschriben stuk sind unser 

») »als« gestrichen. b J »aber uff dem« gestrichen. c ) »reis« über- 

geschrieben, (fol. 97 b ist leer.) 

* Vgl Nr. 71. 

2 Die Münze hatte eich in der That immer verschlechtert; während noch 1405 
nur 7 U 16 ß aus der feinen Mark geprägt wurden, wurden schon 1421 11 U 13 fi 2 d., 
nach dem Vertrag von 1424 mit Schaffhausen und St. Gallen U 10.18.8, nach dem 
Vertrag mit den Waldstätten 1425 aber U 12 aus der feinen Mark geprägt. — Die 
Arbeitsleute hatten demnach allen Grund, eine Erhöhung des amtlich festgesetzten 
Maximallohnes zu verlangen. 
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ouch ir erbern hotten mit vollem gewalt von der selben sache wegn 
uf den selben sunnentag ouch ze Cur bi unser herren bottaehaft 
haben, ir meinung ze verhören. Dise sache und ouch die egena&l 
abschrift hand unser herren die rat an die bürget jren grossem* 
bracht; die hand nu unsern herren den raten die sache enpfoD» 
und dar ummb vollen gewalt dar jnn ze tünd und ze lässent, dl i 
dann besser dunket getan dann verminen. Actum sabbato ante do- 
minicam Letare anno CCCC°XXIII°. 

foi. y9a. 196. Entziehung des Aufenthaltsrechtes für die Juden m 
ganzen Gebiet der Stadt Zürich. 

1423. 16. August. 

Von der Juden wegen. 

Anno domini M°CCCC°XXI1I° an dem mentag nach unser lieta 
fröwen tag jn dem augsten hand sich unser herren der fanget 
meister, beid rat, und ouch der gross rät, die zweihundert geeinte 
und erkennet: Als man bis her vil jaren Juden und Jüdin jn uns 
statt hat gefryet und gehalten, und die selb jr fryheit noch wart 
und weren sol untz uff sant Martis tag, das man ouch die sdka 
Juden und Jüdin bi jr fryheit sol und wil lassen beliben und n Ue 
lassen sitzen dz zit us, also wenn sant Martis tag nechst knnt sck 



lieher Bestimmung nicht nur mit dem Bischof und Domkapitel, eondern 

» Gotteshaus und der Stadt Chur*, den hier erwähnten Thältrn und 

d. h. mit dem mehr oder weniger schon ah bestehend vorauszusetzendem »< 

bund*. Der Brief nennt im Eingang den Bischof Johann. Dekan und Ctjäd* 

Chur. Ammann, Rath und Bürger zu Chur als Vertragschließende, auch im $*** 

des gemeinen Landes diesseits von Albula, Julier und Septimer. — 

die Urkunde vom Bischof vom Domstift, von der Stadt Chur, ran der Cs 

Oberhalbstein, für die von Bergün durch Conrad von MarmtU ihrem Tsfi &f 

Griffenstein, für die von Dombschg und Schams durch Rudolf von CasUmtmr ft 

nannt Schüler, Vogt zu Fürst enau. 

Die von Chur waren gegen ihren Bischof aufgeregt, weil rftfrmfk da JH& 
'22. Juli, von den Herzogen Albrecht, Leopold und Wilhelm mit JBiaekof Tfninm* 
von Chur abgeschlossene Bündnis* , sowie ein Bündnis* mit Erzherzog Erwst mi 
Herzog Friedrich, erneuern wollte. Die Thliler diesseits der Berat, weicht im Bmm 
mit Zürich waren, scheinen sich dem Vorgehen des Bischof $ mtü Erfcif ude M ur 
gestellt zu haben: das schliesslich am 1. Xovember 1426 vom Bischof mä Ben*] 
Friedrich abgeschlossene Bündniss betrifft nur den Bischof und 
jenseits der Berge, die Gottethauhleute von Bergeil, Engadin, Poniait. Ts 
Vintschgau und MünsterthaL 

Wie Zürich schon am U. Siptember i4'-'2 mit den »Gt 
Streit zwischen Bischof und Stadt wesentlich zu Gunsten 
helfen (C. v. Mohr a. a. O. S. 333,, so finden wir auch 
Zürichs zur Stadt Chur, als zum Bischöfe. 
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die zweyhundert Zürich komen etwz red und bStt, ouch manung 
und brief, so unser eidgnossen uns gemant hand 1 nach wisung 
eines artikels, der jn ünserm bundbrief etat und ouch si den ver- 
schriben hand jn jr manbriefen. Und die manung dar umb ist, dz 
wir des herren von Meilan helffer und diener und der sinen lip und 
gut, wo die für dis hin jn unsern gewalt und gericht koment, an- 
griffent, heftend und si des wisen wellent, dz si jnen und den jren 
schaden ablegen und wider tägent. Dar uf hand sich unser egenanten 
herren erkennet und unsern eidgnossen Lotten, als die hie sint ge- 
wesen, geantwürt, wir wellen den geswornen briefen genüg tun, wir 
und die unsern wellen ouch jnen nit kouff geben, die wile und die 
foi. 100 a. selben unser eidgnossen jnen ouch nit kouff gebend*), [fol. 100a] 
Und sint dis botten gesin von Lutzern Heinrich von Mos, von 
Ure Einer, von Underwalden ob dem wald Göry von Zuben, 
von Underwalden nid dem wald Arnold Willis, von Zug Hans 
Seiler, von Switz Arnold Jacob. Aber die von Switz b ) und die 
von Zug hand nit gemant, die andern obgenanten hand gemant. 

foi. ioob. 199« Weisung an den Boten auf den Tag nach Luzern 

in Sachen des Hülfsbegehrens König Sigismunds gegen den He)'zog 

von Osterreich 2 . 

1423. 29. August. 

Anno etc. XXIH an dem suntag vor sant Ver6nentag hand sich 
unser herren burgermeister, die rät und der gross rät, die zweyhun- 
dert, Zürich underrett und erkennet: als unser herr der küng wider 

hertzog Fridrich von Osterrich, den «an der Etsch und in dem 
Intal ze bekriegen und im oder den sinen under des richs paner, 
denen er dz enpfolet, hilfflich ze sinde, als er schribt, ouch der von 
Luppfen 3 und der von Toggenburg an unser herren die rat bracht 
hand, als dz für die burger komen ist, sunder, dz si von gemeinen 
eidgnossen vordernt V c . man inen ze helffen, das si die hilff nach 
ir anzal der jetzgenanten summ ansagen und tun wellen. Ist S wart z- 



») Dieses Namensverzeichniss findet sich, durch verwiesen, auf der sonst 
unbeschriebenen Seite 100 a. b ) »Switz« über dem gestrichenen >Zug«. 

1 Die Mahnschreiben Uri's, ausgestellt Donstag for unser frowen tag in ogster 
1423 (August) und Nidtoaldens, ausgest. am S. Laurenz Abend (9. August) 1423, 
liegen im Staatsarch. Zürich, Mailand A 211, 1, 

2 Siehe Eidg. Abschiede II Nr. 39. 

3 Graf Hans von Lupfe», Landgraf zu Stuhlingen im Klettgau. 
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foLioib. 201. Bitte der Schwizer um Aushändigung der Briefe, 
welche die Eidgenassen wegen ScAwiz und Zug innehaben. 

1423. 29. September. 
Ummb dero toh Switi brieff den wir jnen geben hand. 

Anno domini M°CCCC°XXin° an sant Michelstag sind wir, der 
burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der groß rat, den man 
nemmet die zweihundert, der statt Zürich by enander gewesen, und 
sind da für uns kommen die frommen wisen Ital Beding amman 
und Jost B6il, lantman ze Switz, als Unten und von wegen unser 
lieben eidgnossen von Switi, und hand uns da erzeilet, wie ir 
gantze gemeind, rieh und arm, jung und alt bi enander gewesen syen 
und jnen enpfolhen haben, uns des ersten früntlichen ze danken der 
truwen und fruntliehen antwürt, so unser botten jnen vormals geben 
hand als von der brieff wegen so die eidgnossen von jro und dero 
von Zug wegen jnne hand 1 , und uns aber dar uff von der selben 
brieff wegen ze bitten als getrungenlich, als sy jemer k&nden. Und 
also baten oueh uns die selben botten als ernstlich, als sy iemer 
konden und ermanten uns aller der truwen, so ir lantlüt und ir vor- 
dem, wir und unser vordem ie ze samen gehept hettin, dz wir als 
wol titen und den brieff, den wir von ir wegen jnne hand, noch hin 
täten oder aber jnn dem vorgenanten amman ze behalten geben. Dz 
were ein sache, dero si und alle ir lantlüt, rieh und arm und alle 
jr nachkomen zu gut niemer w51ten vergessen, und dz mit lib und 
mit gut wider dienen, won sy w&lten semlich trüw und früntschaft 
des ersten von uns lieber haben dann von jemant anders, und gönden 
ouch uns der eren für mengklichen, won si oueh jn allen jren 
Sachen mer truwen zu uns heften und befunden, dann zu deheinen 
M.ttta.jren eidgnossen, wie wol si ouch [foL 102a] gitgetruwen zu jnen 
hettin. Uff dise bette haben wir ohgenanter burgermeister, rit, Zunft- 
meister und der groß rat Zürich uns erkennet und geeinbert und 
ouch dz den vorgenanten erbern botten von Switz ae antwürt geben, 
wie wir in allen Sachen gern täten, dz jnen und unsern lieben eid- 



i Et ioM *m* kitr tarn dm SprmMrief rem r. AVmnicr 1404, dmrtk 
mfcfei die Sdu rm m ewm X d*r Sdfarawr tibr Im* m*fg**hem wmd Scfctcv wmmen 
ÜlerfmB der $Lm* Emm m «mt Jtaar *#* 1&&0 GmUm wvtUtt wmrden tr«r. 
VmL J. Dimrmmtr. GetA d. Sefarwc. Bidet*- I S. 3S± 

Biermmmr mmi *me Hmmdmdmr H fXr,S) der Härder drmdk: »Vmi dm wnu^n 
Srä* hri<f «er mek m*mr pfc». dm mmd t mmh r l t fmnr momt wmmr se 
mbtr dm hrief dm h mdh i t dm *t*rü> m£ wmt rat. Ort wmmt «s mit. dm* 
.« (J. Dimrwwmr* Ckr*m& der Stmdl ZfeidL &. 2 $7.* VfL Eidm, Ab^ekimde 
I JTr. ?«. 
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rät, die zweihundert erkennt, das si förderlich und an verzühen ein 
nüwe müntz slahen söllent und wellent, uff der stett von Costentz 
und ir mithaften körn I it und VI fi den. für einen guldin x , und dz 
man da dester minder sieg schätz nemmen sol, dz die pfenning dester 
besser und die müntze dester genger und werder a ) werde. Und hand 
die burger den raten enpfolhen die müntz fürer ze besorgen und die 
werschaft umb alt und nüw gelt ze machen, als si dann dz beste 
und dz gelichest sin bedunke etc. Dar uf so hand sich ouch unser 
obgenant herren burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rät 
fürer erkennt und geeinbert, dz sy den erbern stetten von Schaf - 
husen und von sant Gallen, ob die der selben müntze mit jnen 
jngan wellent, versprechen wellent, die egenant müntz fünf jar die 
nechsten also ze slahen und ze halten, das die lesten pfenning die- 
selben jarzal us als gut sin söllent als die ersten an alle geverde; 
und wellent des gelich die egenanten stette ouch mit jnen müntzen, 
wil unsern herren ouch gefellig sin. 

208« Ausfuhr von Korn und Brot. Innehaltung der be- 
züglichen Verordnungen. 

1424. 17. Januar. 

Von des körn einungs und der pfister wegen. 

Item uff den selben tag hand sich die obgenanten unser herren 
burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rät fürer erkennt und 
foL loe». geeinbert, dz si den rodel und [fol. 106 a] die Ordnung von des kornes 
wegen das zit us, als er wiset, halten wellent. Also was iemant nach 
lüt desselben rodeis erloubet ist, von unser statt ze füren, dz mag 
ouch ein jeklicher an kernen, an habern, an mel oder an brot enweg 
füren und nit mer. Und als die pfister diser nechst vergangnen 
wochen als vil brotes von der statt verkouft hand, dz man jn der 
louben noch anderswa in unser statt nit brot veil fand, des sich arm 
und rieh vast klegten, darumb sol ieklicher pfister, der veilbachet 
X>J ze büss geben, und sol man den pfistern sagen, dz si sich da vor 
hüten, dz das nit mer bescheche oder unser herren wölten si herter 
straffen. 



a ) >und« gestrichen. 

1 Es war das wieder ein Versuch, der Münzverschlechterung zu steuern. 
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unser buntbrieffen wisong ze bitten und ze manen hand* dz ii uns 
hilfflich sient und hilff an sagent wider den herren von Meilan etc.; 
des gelich G&ryg von Zuben, dero von Underwalden bott ob 
dem wald uns ouch von mund mante. Dar uff antwurten wir jnen 
aber, dz si keinen zwifel haben sotten, wir wölten allwegen den ge- 
swornen briefen gnüg tun, als verr uns lib und gut mochte gelangen. 
Der selben antwürt sy dozemal, dem si gelich tatent, von uns wol 
ben&gte und schiedent also von uns, dz von jnen mit uns noch von 
uns mit jnen do zemal uss der sache fürer nit gerett wart etc. 

m. 107 ¥. 210* Festsetzung des Zürcher Gewichtes. 

1424. 31» Januar. 

Ummb die gewicht. 

Anno domini MCCCC°XXIIII an dem nechsten samstag vor 
unser lieben frftwen tag der liechtmess hand sich unser herren bur- 
germeister, rät, Zunftmeister und der groß rat, die zweihundert, der 
statt Zürich erkennt und geeinbert, dz si hinnanthin nit mer dann 
ein pfunt gewicht und ouch einen zentner haben wellen und sollent, 
umb dz iederman mit kouffen und verkouffen das recht dester bas 
muge gelangen. Und sol das pfunt sin und bestan XXXVI lot 1 , und 
der zentner hundert pfunt der selben pfunden und nit minder noch 
mer an alle geverde, und sollent die rät besorgen, das die selben ge- 
wichten und das lot gemachet werden, das si gelich bestanden und 
gerecht syen, alles ungevarlich. 

211« Beschränkung der Ausfuhr von Butter. 

1424. 31. Januar. 

Uff den selben tag hand ouch die burger den raten enpfolhen 
von des anken wegen, den man von unser statt füret, das sy dz be- 

1 Dieses Gewicht verblieb bis zum Jahre 1838 das Zürcher Handelsgewicht, 
neben welchem nur für gewisse Waaren das leichte Pfund von 32 Loth oder zwei 
Mark im Gebrauche war. Das schwere Pfund wog 528,457 Gramm, die Mark 
234,87 Gramm (sie war etwas schwerer als die Kölner Mark von nur 233,18 Gramm). 
J. H. Waser in seiner Abhandlung vom Geld glaubt, bis dahin habe in Zürich das 
12 unzige (24löthige) Pfund (von 352,30 Gramm) gegolten, und berechnet dies 
scharfsinnig am Brotgewicht: bei allgemeinem Gebrauch desselben aber müssten z. B. 
die Fleischpreisansätze ton 1424 an einen Aufschlag von ca. b0% aufweisen, wovon 
gar keine Bede ist Die Bäckerordnung von 1416, auf welche Waser sich stützt, 
spricht eben ausdrücklich von einem »kleinen« Pfund, also einer besondern Gewichts- 
einheit, neben welcher ein gewöhnliches Pfund bestanden haben muss. Wir glauben 
mit der Annahme nicht fehlzugehen, dass bis 1424 ein »kleines« Pfund zu 24 Loth 
(l x ji Mark, 12 Unzen) und ein grösseres Pfund von 32 Loth (2 Mark) in Gebrauch 
waren. Das Meine« Pfund entspricht ungefähr dem alten karolingischen Pfunde, 
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sorgen, wo ieman mer kouffen und hinnan füren wSlt, dann sy «aber 
billich oder gut dächte, das si das süllen verkommen nach dem und si 
dann besser dunket getan dann vermitten, ummb dz die unsern, beide 
arm und rieh, dester bessern kouff mugen gehaben. Actum ut supra. 

212. Weisung an die Boten auf den Tag nach Luzern f©i. ios a. 
in Sachen des Hälfbegehrens gegen den Herzog von Mailand 1 . 

1424. 21. Februar. 
Umb und von der reis wegen gen La mp arten. 

Anno domini MCCCC°XXIIII° an mentag vor sant Mathistag 
hand sich unser herren burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß rät, 
die zweihundert, der statt Ziirich geeinbert: als unser eidgnossen 
von Lucern, dero von Zug, von Ure, von Underwalden ob und 
nid dem wald erbern botten jnen einen tag gen Lucern verkünt 
hand uff sant Mathis abent, jnen ze ratent, was si an unsern herren 
den küng werben, muten oder wie si sinen gnaden antwürten süllen, 
und jn welher maße si die sache ir krieges halb ze dem wisesten für 
hand nemmen, won si ie mit unser herren und andrer jr eid- 
gnossen hilff den schaden meinen ze rechen, der jnen von dem 
herren von Meilan beschehen ist. Und als sy jn dem selben jrem 
brieff schribent unsern herren, wie sy jnen ze lest früntlich geant- 
würt und hilff angeseit haben als verr unser buntbrieff wisent, das 

da unser herren von Zürich ir erbern botten, nämlich Hannsen 

e 
Brunner 2 , Heinrich Usikon 3 und Johannß Trinkler' uff den 

egenanten tag gen Luc er n schiken und denen enpfelhen wellent, 
hand ouch jnen dz ietz von jren wegen enpfolhen, den vorgenanten 
jren eidgnossen ze antwürten, das unser herren von Zürich vor- 
mals unserm herren dem küng von der sache wegen bi sinen erbern 
botten haben geantwürt; bi der selben antwürt meinen sy ouch ze 
beliben, können ouch da wider nützit geraten, und sye Jnen ouch 
fürer nit enpfolhen. Aber als sy unsern herren geschriben hand, das 
sy jnen hilff angeseit haben, als verr unser buntbrieff wisent, söllent 
die botten jnen sagen, dz unser herren jnen ze lest geantwürt haben, 
das sy keinen zwivel haben sollen, sy wellen alwegen den geswornen 
buntbrieffen gnüg tun, als verr jnen Hb und gut muge gelangen, und 
haben ouch nit anders geantwürt, won si wissen doch wol, wie jnen 



* Vgl Eidg. Abschiede II Nr. 50. 

2 Johannes Brunner, des Raths auf Weihnacht seit 1411 — 1426, 

3 Heinrich Uesikon, des Raths auf Johannis 1419 — 1429. 

* Der schon mehrfach genannte Zunftmeister der Grempler. 

12* 



181 

ungeliches redet, dz weger weie vermitten, des s\\nd unser herren 
herren burgermeister, rät, Zunftmeister und der groß die zweihundert, 
der statt Zürich uff h\\ttigen tag bi enander gewesen von vorge- 
schriben red und Sachen wegen, und hand sich da einhellenklich 
erkennt, dz si die vorgenant müntz, nach dem und si dero jngangen 
sind und versigelt a ) hand, und ouch die obgenant werschaft halten 
und enander da bi getritwlichen halten und schirmen wellent gen 
menglichen nach ir vermugent. Und were, dz ieman, er were burger 
oder gast, wib oder man, jnen dar umb oder dar jnn ützit anders zu 
rette dann billichen und recht were, den und die söllent unser herren 
die rät, denen ouch die burger her jnn vollen gewalt geben hand, 
dar umb straffen nach dem und vor jnen kuntlich wird nach gelegen- 
heit der sache, und wellent si ouch die burger da bi schirmen. Aber 
von des wechseis wegen hand die burger den raten enpfolhen, dz si 
darüber sitzen süllen, ob si den dem müntzmeister lassen oder selber 



a ) >sind< gestrichen. 

Zürich, Urkunden Stadt u. Land Nr. 226), ausgestellt Samstag vor Lichtmess 
(28. Januar) 1424, entspricht der Schwäbischen Münzordnung vom St. Matthäus 
Abend (20. September) 1423 (Staatsar eh. Zürich, Münzsachen) und enthielt folgende 
Bestimmungen : 

1. Für einen Rheinischen Gulden sollen 1 fö 6ß Stebler Pfennig oder 13 ß 
Angster Pfennig oder 26 Blapphart geschlagen werden. Die Plapparte sollen halb 
fein sein und deren 104 auf eine Kölnische Mark gehen (208 auf die feine Mark; 
sie wurden 5 % feiner gehalten als die Angster). 

2. Die Angster Pfennige sollen auf dem äussern Rande mit 4 Punkten gezeichnet 
(solche einseitige Pfennige von Zürich, St. Gallen und Schaffhausen mit 4 Punkten befin- 
den sich in der Sammlung des Schweiz. Landesmuseums), halbfein geprägt sein und 
deren 41 auf ein Loth gehen (also 656 auf die rauhe Mark =■ 1312 auf die feine Mark)* 

3. Die Stebler Pfennige sollen viertelsfein sein und deren 43 auf ein loth 

gehen (also 688 auf die rauhe oder 2752 auf die feine Mark) ; diese galten offenbar 

als Scheidemünze. 

Tarifirt wurden 

a) Silbermünzen: 

. 1 alter Blapphart zu 16 pfennig stebler 

1 Kreuz- Blapphart zu 15 pfennig stebler 

1 alter Zürcher Blapphart zu ein Schilling (12 pf) Stebler 

l Kreutzer zu 9 pf. st. 

1 alter fünf er zu 5 pf. st., statt wie bisher 6 pf. 

(Berner Blappharte dürfen zu einem Schilling genommen werden, Berner und 

Savoyer Fünfer sollen keine Währschaft sein.) 

1 Behemsch 16 pf. st. 

b) Goldmünzen: 
Schiltfranken zu 33 ß stebler 
Dukaten und Ungarische Gulden 33 ß stebler 
Kamer Gülden (soll wohl heissen päpstliclie Goldgulden) 32 ß stebler. 
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haben und besetzen wellen; und wz si dar jnne nu zemal dann dz 
beste dunket, söllent si ouch tun und des vollen gewalt haben. 

Also uff vorgeschiiben enpfelhen hand ouch unser herren die 
rät sich undeirett und geeinbert von des wechseis wegen, dz si den 
nu ze mal dem müntzmeister lassen und mit jm endlich reden wellent, 
dz er die jren und menglichen bescheidenlich halte, won si dz unser 
statt und der jren halb in der sache dz nützest sin bedunket. Actum 
quinta ante lnvocavit anno etc. XXII11°. 

foL io9b. 215. Weinrechnung für 1423. 

1424. 28. Mär». 

Rechnung von des wins wegen. 

Anno domini M CCCC°XXIIII an dem nechsten cinstag vor 
Mitterfasten sind unser herren burgermeister, rat, Zunftmeister und 
der groß rät, die zweihundert, der statt Zürich bi enander gewesen 
und hand die rät den burgern geseit, dz si die rechnung von des 
wines wegen der des nechst vergangnen herbstz gewachsen ist, ge- 
machet hand, dz man den rechnen sol ein eimer umb XV fi. 

216. Bericht über den Stand der Unterhandlung betreffend 
Erwerb der Grafschaft Kiburg. 

1424. 28. Mär». 

Umb Kiburg. 

Item uff den selben tag hand unser herren die rät den burgern 
geseit den handel von Kyburg wegen, und dz hat jnen wolgefallen 
und hand ouch den raten des gewalt geben, fürer ze verhandlen. Und 
möge es jnen nit nächer ze lösen werden, dz si es dann lösen sollen 
umb als vil als es stät, dz ist acht tusent und acht hundert guldin. 

217. Verbot, im Grossen JRathe über Dinge anzufragen, 
welche vom Rathe nicht vorgelegt worden sind. 

1424. 28. Mär». 

Dz nieman under den burgern umb dehein frag zehaben, rüffen sol 
umb sachen, die nit von den raten darbracht werdent. 

Item uff den selben tag hand unser herren die rät den artikel 
des geswornen briefs, den wir alle zwürent jn dem jar ze dem grossen 
münster swerrent ze halten, der da wiset, wie die Zunftmeister ze 
samen mugen gan und der statt Sachen besorgen etc., und ouch dz 
buch und die gesatzt, so die swerrent, die man under die burger 
nimpt, verhören und lesen lassen vor den burgern und daruff mit 
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«■>!. hen'flr'm U*»«i. ff« a.h«r cit hin.nAiithia ze sans Jacob« 
'■■■ :;•** fol. MOb wirt bezalc dz *>I man ab^r da nnanthin mit nCwem geh 
bezalen aU vor tut. Doch so ist her Jone usgelaisen: were dz ieman 
derm andern vühuldig were und jm nüw geh heue verbeugen ze ge- 
hen uff •}* zil. als er jnn dann bezalen sol. der sol es oach bezalen 
naeh dem und er dz verheisaen hat and verdinget worden ist unge- 
varli':h, f,'nd hand »ich unser herren rit und burger dar uf geein- 
bert. dz *i den selben artikel halten wellent. und dz sich jederman 
naeh de* selben artikels wisung sol lassen bezalen umb alle schul- 
den, darum b ufT semlich tag, als in dem ietzgenanten artikel be- 
griffen sind, xil oder tag usgand, und des geliehen umb alle jerliche 
gult, die man ablosen oder widerkouffen mag uff deheines der zilen 
in dem selben artikel begriffen. Actum ut supra. 

220« Mittheilung dieser Währschaftsterordnung an die Stadt 
Happerswil. 

Xotandum. Den von Kapreswil hand unser herren von ir bett 
wegen geschriben von des ietzgenanten artikels und der werschaft 
wegen*) als hie vorbegriffen ist, umb dz si sich ouch darnach wissen 
ze richten. 

r«i ( 11 u. 221. Lösung der Grafschaft Kiburg von der Gräfin von 

Montfort. 

1424. 29. April. 

Umb Kyburg. 

Anno domini M°CCCC°XXIIII an dem nechsten samstag nach 
dem heiligen Ostertag hand sich unser herren burgermeister, rät, 
Zunftmeister und der groß die zweihundert erkennet und geeinbert: 
als unser herre der kting jnen erloubet und gewalt geben hat ummb 
Kyburg ze läsen 1 , das sy da die selben vesti Kyburg und die 

») »goHulmbüii« godtrichen. 

1 Mit Urkunde, gegeben zu Ofen, Mittwoch nach S. Dorothea (9. Februar) 
IVJ4, hatte König Sigmund der Stadt Zürich erlaubt, die Pfandschaß der Teste 
Kiburg in de» Bviehes Namen von der Gräfin Kunigund von Montfort an eich zu 
lösen. Nur dem König sollte eine Wiederltisung zu Händen des Reiches zukommen 
f Stantsarrh. Zürich, Urkunden Stadt u. Land Nr. 1850). Eine zweite Urkunde vom 
gleichen Tage (a. a. O. Nr. 1851) gestattete der Stadt, alle etwa weiter verkaußen 
»der verpfändeten Zubehörden der Veste ebet\falls an sich zu ziehen. 

Im Fernem theilte der König der Gräfin ungesäumt mit, dass er > Bürger- 
meister, liate und Bürgern der Stat zu Czurich* Vollmacht gegeben habe, das >sloss 
cm Kiburg mit land, tuten, *gulten % gerichtet», bannen, twingen* an sich zu bringen 
und zu lösen <cf. «f. (). jV>. !&&*). 
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selben heirschaft wellent von der gräfin von Kyburg lösen und dz 
zu jren handen zühen und selber besetzen, und sitllent unser herien 
die rat das werben ze dem besten, ob unser frftw die gräfin das gelt, 
so unser herren jro dann schuldig werdent, nach dem und si der 
losung mit ir überkoment, welle lassen stan umb einen bescheiden 
jerlichen zins untz dz wir a ) dz mochten abgelösen. Mag aber dz nit 
gesin, so söllent si gedenken, wie si dz gelt unverzogenlich umb zins 
ufgewinnen, umb dz die losung fürderlich fürgang gewinne 1 . 

222. Anzeigepflicht von Streithändeln. 

1424. 29.Aprü. 

Ummb leiden zerwurffnüsse. 

Uff den selben tag hat unser herr Meis b ) der burgermeister, von 
enpfelhens wegen unser herren der raten und der Zunftmeistern, den 
burgern geseit und geheissen, dz si alle ummb ieklich frefhä und 
zerwürffmlst, da si bi sind und dz sechent oder hörent ald von andern 
lüten vernemment, als wol leiden sollen und ouch des gebunden syen, 
als die rat und die Zunftmeister. 

223. Schreiben an die Städte Bremgarten^ Mellingen und toi nib. 
Baden in Münzsachen. 

1424. 15. Mai. 

Anno domini MCCCCXXIIIP an dem nechsten mentag nach 
dem sunnentag Jubilate hand sich unser herren burgermeister, rät 
und der groß rat, die zweihundert erkennt, dz man den von Brem- 



a ) »wir« heisst wohl das gestrichene und corrigirte, unleserlich gewordene 
Wort. b ) »Meis« gehört wohl hierher, steht aber über »burgermeister«. 

! Am U Juni 1424 (a. a. O. Nr. 1853) quittirte Gräßn Kunigund von Montfort, 
geborene Gräßn von Toggenburg der Stadt den Empfang der Pfandsumme von 
8750 Gulden rheinisch , und sagte in einem andern gleichzeitigen Briefe alle ihre 
Vögte, Amtleute und Unterthanen aller Gelübde und Eide ledig, los und quitt 
(a. a. 0. Nr. 1854). 

Der Lösungspreis (im Metallwerth von etwa fs. 80 000 in heutiger Goldwäh- 
rung^ im Kaufwerth von vielleicht fs. 5 — 600 000), entsprach natürlich dem innern 
Werth des Pfandes in keiner Weise; auf dem Wege des Kaufes wäre Zürich nie- 
mals so billig in Besitz der Grafschaft gekommen. — Die Stadt tnusste deshalb dem 
Könige, welchem eigentlich, an Stelle des geächteten Herzogs Friedrich von Östet" 
reich, das Lösungsrecht zustand, sofort nach ertheilter Lösungsbewilligung die weitere 
Summe von 600 Gulden Ungarisch (etwa 750 rheinische Gulden) auf das Pfand 
vorstrecken ( Verbrief ung Sigismunds, datirt Ofen am S. Valentinstag (14. Februar ) 
1424 (a. a. O. Nr. 1855). 
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garten, von Baden und von Meilingen schriben sol, ab dise 
nachge8chriben abschrift wiset. 

Unser früntlich willig dienst vor. Besundern lieben und guten 
frund: als unser lieben eidgnossen von Lucern, von Ure, von 
Switz und Underwalden, von Zug und von Glarüs botten an 
ilch bracht hand von der alten müntze wegen ze halten etc., und ii 
dar jnne unsers rates begerent, wie ir üch da mitte söllent halten, 
also lieben fründe, lassen wir üch wissen, das wir üch nu ze mal dar 
ummb nit kunnen geraten, dann das ir dar jnne tun mugent, als ir 
gedenkent, recht ze tun und üch nu ze mal fflgklichen sin bedunket. 
Datum feria seeunda post dominica Jubilate anno etc. CCCC°XXIIII . 

Burgermeister und rat der statt Zürich. 

224, Münzstreitigkeiten mit den Eidgenossen. 

1424. 15. Mai. 

Her uf des selben tags hand die burger den raten enpfolhen 
über die sache als von der müntze und der jnfell wegen, so jnen 
die eidgnossen her jnne tünd, nach disem nechst künftigen markt 
ze Pfingsten dar über ze sitzen und ze rat werden, was dar zu ze 
tünd sye etc. 

225. Juden. Prüfimg der Frage , ob solche zugelassen 

werden sollen. 

1424. 15. Mai. 

Item eodem die hand die burger den raten ouch enpfolhen ze 
besuchen von der Juden wegen, die gern jn unser statt zühen wöl- 
ten etc., was die unsern herren geben oder tun wellen, und was si 
da findent, süllent si wider für die bürger bringen; die mugent dz uf 
nemmen oder nit, weders si dann besser dunket getan dann vermitten. 

foi. in». 226. Vei-leumdung des Bürgermeisters Heinrich Meiss durch 

einen Untenvaldner. 

1424. 15. Mai. 

Herr Meis. 

Item uff den vorgeschriben tag jst das nachgan 2 , als der Zimber- 
man von Underwalden 1 unserm burgermeister dem Meysen übel 



1 Am 18. Januar 1424 Tagsatzungsbote von Nidwaiden, also nicht irgend ein 
beliebiger Wirthshausheld. 

2 Diesen Nachgang (Verhör) enthält das Raths- und Rieht- Buch von 1434 
(Staatsarch. Zürich, B VI 206 S. 203) in folgender Fassung: 
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won die rät und die bürget dunket, das er nit allein dem Bürger- 
meister, dann ouch jnen und ir gemeinen statt, dar jnne übel zügerett 
hab, und si und die jren damit gern gegen enander verwiset hette. 
Und was unser herren die rate zu der sache tünd, des hand si von 
den burgern gantzen vollen gewalt, und wellent si ouch da bi schir- 
men. Darzu hand die rät und die burger unserm herren burger- 
meister dem Glenter enpfolhen, dem egenanten unserm herren 
burgermeister, dem Meisen ze sagen, dz jnen die sache von sinen 
wegen jn trüwen leid sye, wüssen ouch wol, das er dar jnne ange- 
logen sye, und haben ouch jnn nit dafür, dann das si jm ir liben und 
gutes und aller eren als wol getrüwen als jemant der in zit lebet. 
Actum ut supra. 

foi. 112b. 227. Botschaft der Waldstätte in Sachen der Hülfe gegen 
den Herzog von Mailand. 

1424. 7. Juni. 
Aber von der reis gen Lamparten. 

Anno domini M°CCCC° vicesimo quarto, feria quarta ante festum 
Penthacoste a ) sind unser eidgnossen erbern botten, nämlich Ulrich 
von Hertenstein und Hemann Goldschmid von Lucern, der 
Büntiner und b ) von Ure, Gßryg von Zuben von Underwalden 
ob dem wald c ) von Underwalden nid dem wald und Hein- 
rich Müliswend von Zug vor uns dem burgermeister, den raten, den 
Zunftmeistern und dem grossen rät, den man nempt die zweyhundert, 
der statt Zürich gewesen und hand uns da des ersten ernstlichen 
gebetten, das wir an sähen den grossen schaden und das unrecht, so 
jnen von dem herren von M eil an wider rechs d ) und unwiderseiter 
ding sye beschehen, und jnen hilff an sagen und ouch dem selben 
herren von Meilan absagen, und jnen wider jnn und die sinen 
hilff lieh und beraten syen mit lib und mit gut, könden dz jemer die 
jren und sy wider dienen, darzü wölten sy ouch allzit willig sin. 
Daruff hiessen wir sy usstan und hatten ein frag von der selben bette 
und mütung wegen, und berufften da die selben botten wider für 
uns und antwürten jnen einhellenklich, wie das uns ir kumer und 
ir schad, den sy von dem herren von Meilan enpfangen hetten, jn 
gantzen trüwen leid were, won wo es jnen und andern unsern eid- 



a ) »vor dorn hochzit ze Pfingsten« übergeschrieben. b ) Leere Stelle von 

6 cm. c ) Leere Stelle von 7 cm. ü ) so ! 

1 Auszug in den Eidg. Abschieden II Nr. 57. 
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syent, so in den buntbriefen eint begriffen, die doch luter wisent: 
were das si von nieman geschadigot wurden, die uswendig den 
kreissen gesessen weren, kämen die deheinest in der eidgnossen 
gewalt, das man dann zu denen griffen solt. Und darumb dunke uns 
nit, das si uns herumb haben ze manen. Wer aber, das si an sem- 
foi. 113b. licher unser antwurt nit möchten haben ein benflgen [fol. 113b], so 
wellen wir gern gegen jnen darumb nach der geswornen briefen 
wisung ze tagen und ze dem rechten kommen, und wirdet uns da 
nach der geswornen brieff wisung erkennet, dz si uns also ze manen 
hand und das wir jnen also nach ir manung hilfflich sin sollen, des 
wir doch nit getrüwen, so wellen wir doch nit fürer zühen, dann als 
verr uns die buntbrieff bindent, und wellen ouch da in s&licher maß 
zuhen, das wir alles das wüsten wellen, das wir gewüsten mögen und 
dann ze stund wider dannan zühen, umb das wir hernach semlicher 
manungen und schedlicher reisen an die selben end dester fürer über- 
hept werden. Doch so wellen wir allwegen den geswornen briefen 
gnüg tun, als verr uns lib und gut mag gelangen; daran sölten si nit 
zwifel haben. Wir hetten ouch erbrer wiser lüten rät gehept von 
vorgedachter manung wegen, die doch dis manung nit berürte, die 
seilen erbern lüte duchte ouch nit, das si uns herumb ze manen 
hetten. Und uff dise antwurt baten wir die vorgenanten botten, ds 
si als wol tuten und noch die sache früntlichen hein brächten an 
die jren, dz si darzü liessen reden, ob jnen die sache deheines weges 
mit eren und mit nutz abkommen möchte, won si doch die lengi 
weder nutz noch ere mit semlichen reisen und wider sölich macht 
nit mugen beiagen. Weren dann wir dar zu gut, so wölte uns dar 
jnne weder kost noch arbeit nit beduren. Weren aber wir zu sem- 
lichen Sachen und tädingen nit gut, so getrüwen wir doch, dz man 
wol herren und ander biderbe lüte finde, die des willig und dar zu 
nütz und gut weren, dz täding funden wurden, die jnen erlich weren, 
und dz jnen die sache ze dem besten und mit nutz ab würde. 

228. Gesuch an die in Zürich anwesenden Boten um eine 
Tagleistung in Sachen der Münzwährung. 

1424. 7. Juni. 

Fürer so hat der egenant unser altburgermeister *, von unser aller 
enpfelhens wegen mit den obgenanten botten gerett und si ernstlich 
gebetten, dz früntlich hein ze bringen an die jren, wie dz wir ze 



1 Heinrich Meiss; Amtsbürgermeister wurde er erst im zweiten Halbjahr •, 
sein College Olentner amtete im ersten Halbfahre 1424. 
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als früntlichen halten, dz wir getrüwten, si sölten von uns haben ein 
gut benugen. Und were, dz die jren daiumb mit andern eidgnossen 
und ouch mit uns früntlich tag leisten wellen, die sache also ze 
volenden, dz si daiumb die ir meinung und antwurt bi den botten, so 
si uff den nechsten tag gen Baden schiken werdent, unser botten 
daselbs eigenlichen wissen lassen, den selben tag antwurt geben söllent 

fob 114b. 229. Aufnahme einiger Juden in die Stadt. 

1424. 24. Juni. 

Juden. 

Anno domini M°CCCC XXIIII° an sant Johanns tag ze siingich- 
ten haben wir der burgermeister, die rät, die Zunftmeister, der groß 
rat, den man nemmet die zweihundert, der statt Zürich uns er- 
kennet und geeinbert: als Salomon Jud von Rinfelden und Low 
sin sun an uns von ir selbs und Löwen des Juden von Costenti 
und desselben swehers 1 wegen geworben hand umb ein burgrecht uff 
XII jar, also dz si in vier hüsern mit ir gesind sundrig hus hablich 
sin mugen in unser statt Zürich, und die egenanten XII jar us da 
lihen mugen und sollen I ü umb I den. wuchenklich 2 und nit türer. 
Und dar umb so wellen si unser statt ietz angendes M. M. guldin 
geben, und was si dero nit bezalent also bar, da wellent si uns 
umb das übrig verstan, wo wir dz dann schuldig sind, je von XX 
guldin einen guldin ze geben untz dz si das houptgüt gentzlich be- 
zalent. Und als der egenant Low, Salomons sun, uns II 72° gul- 
din gelihen hat und da für nemmen wil klein gelt unser werschafft, 
I it VI fi für einen guldin, das wir da die obgenanten Juden dz vor- 
genant zil us ze burgern ufnemmen wellen umb die zweitusent gul- 
din mit vorgeseiten Worten, doch also, dz wir sy wider unser n herren 
den ki\ng nit wellen schirmen. Wir wellen 11 ) aber an unsern herren 
den küng werben, dz si bi uns dz vorgenant zil us gefryet werden 
ze beliben unbekümbert untz an den guldin pfenning 3 . Mag aber dz 
nit gesin, so mugent si bi uns dz vorgenant zil us beliben, also dz 
wir si vor unserm herren dem küng nit schirmen wellen, als vor 
stat. Musten si aber dar umb von uns jn dem egenanten zil zühen, 
oder das wir si darumb bi uns nit halten wölten, so mugent si von 



») >wellen< übergeschrieben. (fol. 115 a und b leer.) 

1 Wegen dieser zwei Juden gerieth Zürich bald darauf in Unannehmlichkeiten 
mit der Stadt Konstanz. Vgl. Nr. 241 vom 23. October 1424, S. 206. 

2 Also etwa zu 22% im Jahr. 

8 Die Abgabe, welche die Juden dem König jährlich zu leisten hatten. 
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slachen, nach jnne halt i\wers briefs uns gesant, dar uff wir üch mit 
schrift antwürten, wie wir des froraen, wisen Hämman Offenburge 
üwers rat gesellen, ünsers guten fründes, nach dem und jr lins ouch 
schribent, dz ei zu uns komen sölt, etwz fürer mit uns von uwern 
wegen ze reden, warten wölten, und nach dem und wir jnn verhörten, 
wölten wir üch fürer antwürten etc. Besundern lieben friind, also 
ist Offenburg vorgestern uff gestern vor uns gewesen, nach dem 
und er dann von üch ist gescheiden, an uns üwer anligend sach und 
begerung ze bringen . ., hat er uns von einem an dz ander völleklich 
erzellet, haben wir jnn dar jnn wol verhörret, ouch ein abschrift 
eines briefs, als sich dann die hochgebornen fürsten unser gnedigen 
herren hertzog Ludwig, pfallentzgrave bi Hin &c, der margraf von 
Baden und der bischoff von Spir sament vereinet hand durch*) 
foi. ii6b. [fol. 116b] friden willen des landes und der kouflüt, und ouch ein 
nottel, dar jnn verschriben stund den übergriff, so der margraf dar 
jnn etlichen zugezogen hat. Das alles haben wir an ünsern grossen 
rät die zweyhundert früntlichen bracht, und dar uff wisse üwer gut 
früntschaft: Were dz üch oder den üwern von dem von Zschalun 
oder von jeman anders, wer der were, jchtes wurde zugezogen, das 
üch nit eben were, dz uns dz jn trüwen leid were, und ob er sich 
her us nach üwerm schriben ziechen und er oder ander sich für üch 
slachen und üch beiigen wurden, sich understünden, üch und die 
üwern ze schadgen, das wir b ) dann mit den ünsern jn sölicher masse 
zu üch sechen und üch dar jnn ze hilff komen wölten, ob jr uns dz 
bi zit ze wissen tätten, das wir getrüwen, dz üch dz von uns wol ge- 
fellig und danknäm wurde sinde. Doch also, lieben friind, als jr 
wol wissent, wie unser lieben eidgnossen mit dem herren von 
Meilan jn kriegen sint, wurden uns die umb hilff manent und ze 
jnen ze züchend uff die zit, so jr unser begertend, das wir dz uns 
her jnn eigenlichen vorbehaben, und jn welichen Sachen wir üch ge- 
tün könden, dz üch von uns wolgefellig, lieb und dienstlich were, 
tätten wir gern. Geben an dem sunentag vor sant Ulrichs tag anno 
CCCCXXIIIP. 

Burgermeister und rat der statt Zürich. 

Den fürsichtigen, wisen ünsern sundern lieben guten fründen 
dem burgermeister und dem rät der statt Basel. 

a ) Unten an der Seite »verte«. b ) »dar jnn« gestrichen. 

andern gelegentlichen Einträgen zusammen, so erhält man den Eindruck, dass die 
Armbrustschützen Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahrhunderts einen Haupt- 
bestandteil unserer städtischen Wehrkräfte gebildet haben. 



196 

kreissen, als wir jnen erzellt haben 1 , und si ouch vormal von unsern 
fui. ii7b. botten [fol. 117 b] wol verstanden hand, so wellen wir uns des ouch gen 
jnen begeben und versprechen, dz die müntz also bestan sol, dz die 
hindrosten als gut söllent funden werden, als di ersten. Dächte si 
ouch, dz das zil ze kurtz were, so wellen wir jnen versprechen, die 
selben unser müntz mit jnen uff gelich a ) körn und werschafft ze 
halten X. XX. XXX. XL. jar oder mer, ob sy wellent, umb dz si 
sehen, das wir alwegen gern taten, als verr wir könden, dz jnen von 
Ans lieb und gefellig were. • Wenn ouch die vorgenanten V. jar, als 
wir die müntz haben versprochen ze halten, uskoment, wölten si 
dann deheiner andern müntz oder werschaft mit uns überkomen, dann 
wir ietz haben, dar jnne wölten wir uns aber dann gen jnen als 
früntlichen halten, dz wir getrüwten, si sölten des von uns haben 
ein gut benügen. Were ouch, dz si der müntz ietz mit uns jngien- 
gen und die mit uns halten wölten, wenn jnen dann ze willen were, 
so wölten wir uf hören müntzen. 

Uff dis unser antwürt bedachten sich die obgenanten botten und 
kamen da wider für uns und sprachen, si hetten wol getruwet, wir 
hetten si in der sache geeret, sid das aber nit gesin möcht, so were 
jnen daruf fürer nit enpfolhen, dann dz si unser antwurt wider heim 
wölten bringen; aber si möchten nit gelassen, si mosten eins reden 
als wir für zühen, dz wir sy uff den tagen ankörnen syen von einer 
werschafft und müntz zehalten, da syen etzlich ir eidgnossen, denen 
darumb nüt sye ze wissen. Antwurten wir jnen, das were jro botten 
schuld, die das solten heim bracht haben und die ouch uff den tagen 
waren ; hetten die dz nit getan, dz were uns leid, und were die schuld 
nit unser, und nampten ouch jnen unser botten, die uff jeklichen 
tagen gewesen waren, do wir das an si brachten. 

Notandum, dis sind die botten von den eidgnossen, die vor 
uns gewesen sind von vor geschriben Sachen wegen: 

Heinrich von Mos, schultheiss ze Lucern und ir statt schriber, 
Heini Beroltinger, Wernli der Fröwen von Ure, 
Rudi Reding b ), Wernher Hön von Switz, 
amman Heintzli ob dem wald von Underwalden, 
Erni Willis nid dem wald von Underwalden, 
Müliswand amman und Hüsler von Zug, 
amman Schiesser von Glarus. 



») Von >gelichem« ist >em« gestrichen. b ) »Werhe« gestrichen. 

1 Der Münzkreis der Abtei Zürich umfasste die ganze damalige Eidgenossen- 
schaft mit Ausnahme Berns. 
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enpfahen. Und des gelich haben wir jnen mer erzellt des herren von 
Meilan macht und was jnen und uns dai uff geligen mag, als wir 
jnen dz vormals ouch geseit und erzellt hand, und in disem buch 
hievor eigenlich ist verschriben. Was aber unser geswornen bunt- 
brieff wisent, dem wellen wir allwegen gnüg tun, als wir dz vor- 
mals ouch alwegen haben geantwurt. Uff dise unser antwurt haben 
wir die obgenanten botten gebetten, an die jren früntlichen ze brin- 
gen und ir bestes dar zu ze tun und ze raten, als unser heiliger vatter 
der babst, der doch aller cristanheit oberstes houpt ist, durch sin selbs 
bottschaft, nämlich unsern herren bischoff von Chur, an si wirbet, dz 
sin heilikeit gern zu der sache tun und die ze friden bringen wölt, 
dz doch aller eidgnoschaft ein grosse ere ist, daz da unser eid- 
gnossen, unserm heiligen vatter dem babst ze eren und jnen selb 
und uns ze nutz und friden, gunnen dem vorgenanten herren von 
Chur früntlich tag an der sache ze machen und ze besuchen, 
foi. nsb. [fol. 118b] ob die mit früntschaft muge werden übertragen. Weren 
wir dann a ) in deh einen weg dar zu gut, so wölte uns ouch durch 
jren willen dar jnne weder kost noch arbeit nit beduren. Her uff so 
hand die vorgenanten botten geredt, daz sy semlich unser antwurt 
und bett gern wider heim an die jren wellen bringen. 

234. Münzconferenz mit Schaffhausen und St. Gatten. 

1424. 29. August. 

Item eodem die hand wir obgenant burgermeister und rät, Zunft- 
meister und der gross rat Zürich uns geeinbert: als unser guten 
fründen von Schafhusen, von Santgallen und ouch unser erbern 
botten einen tag ze samen gemacht hand, uff hüttigen tag gen Winter- 
thur ze nacht da selbs an der herberg ze sind und morndes uf die 
mitwochen die Sachen von der müntze wegen fürhand ze nemmen etc., 
daz da unser botten, die wir uff den selben tag schiken wellent, vollen 
gewalt haben sollent, was der von Schafhusen und von Sant- 
gallen erbern botten und ouch si mit enander in ein komment, dz 
si dann besser dunket, es sye denen von Costentz allein oder den 
stetten allen ze schriben oder bottschafft zu jnen ze tünd, dz si des 
ouch vollen gewalt haben von der mxintze und von unsern wegen, 
won uns düchte, dz si billich unser müntze nit usslügen, sid den mal 
und si als gut ist, als die ir oder besser. Doch so sollent unser botten 
nit gewalt haben, die von Schafhusen und von Santgallen nu ze 
mal der müntze und der gelüpt, so wir dar umb ze samen versprochen 

a j »dann« übergeschrieben. 
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liehen bi acht tagen unsers herren des küngs bottschaft zu uns 
kommen werde, und dz si und wir von dero mer i hören werden, die 
wir noch nit wissen, umb dz si dester geneigter werden, die reis ze 
verzühen. Won wir bekennen, dz si weder er noch nutz da mugent 
beiagen, dann daz wir alle da durch an unsern eren und an unser 
macht wol möchten sem liehen schaden enpfahen, der uns und unsern 
nachkomen ewenklich vorgand wurde. Actum feria quarta ante na- 
tivitatis beate Marie virginis anno domini millesimo CCCC°XXI11I°. 

e 

Botten: Johans Brunner, Rüdolff Ohen a ). 

foi. uub. 236. Wildbann in den Zürcherischen Vogteien. 

1424. 6. September. 

Item eodem die hand die obgenanten unser herren burger meister, 
rät, Zunftmeister und der gross rät sich geeinbert: als etzwer meinde, 
si sölten den wiltpann ze Kiburg, ze Grünigen, ze Griff ense und 
ze Regensperg bannen, daz si das nu ze mal dis jar us als bis her 
wellent lassen bestan durch früntschafft und durch des besten willen etc. 

foi. 120a. 237. Gemeindebescfduss in Sachen des Hülfbegehrens der 
Waldstätte gegen den Herzog von Mailand. 

1424. 11. September. 

Unser gantzen gemeinde erkantnüß von der reys wegen gen 

Lamperten ,J . 

In dem jar, do man zalt von gotz gebitrt viertzehenhundert und 
vier und zweintzig iar, an unser lieben herren sant Felix und sant 
Regulan der selklichen martrer tag, sind wir der burgermeister, die 
rät, die Zunftmeister, der groß rät, die zweihundert und darzü ein 
gantze gemeind, rieh und arm, der statt Zürich bi enander gewesen 
jn dem closter zu den Barfüssen 3 in unser statt, frag vor prim zit, von 
des wegen, als unser lieben eidgnossen von Lucern, von Ure, 
von Underwalden ob und nid dem wald und von Zug uns obge- 
nant burgermeister, rät und die zweihundert etzwie dik gemant und 

*) Unten an der Seite »verte«. 

1 mer = Mähre, Nachricht 

2 Das Begehren der Waldstätte nach Zürichs Beihülfe in einem neuen Krieg 
gegen den Herzog von Mailand war so drängend geworden, dass der Math die Sache 
vor die Gemeinde bringen musste, einerseits um einen Rückhalt gegen die Forde- 
rungen der Eidgenossen zu haben, anderseits, weil ver/assungsgemäss Krieg und 
Frieden dem Beschlüsse der Gemeinde unterstellt war. 

3 In dem schon früher als Versammlungsort der Gemeinde genannten Kreuzgang. 
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mit jnen die reys zühent oder jnen dar jnne jr zu schüb tünd, dz 
ouch si dann von unsem wegen jnen hilflich sin und einen züschub 
foi. mi». tun mugent, als si dann nach gelegenheit der [fol. 122laj sache 
besser dunket getan dann ver mitten; und da by und ouch bi der 
vorgenanten unser erkantnüß sollen wir si und uns alle hanthaben 
und schirmen, als verr uns allen lib und gut mag gelangen. 

Uff dise erkantnüß hand unser herren die rät ze stund allen 
eidgnossen tag 1 verkündet gen Lucern uff disen nechsten cinstag, 
dz ist uff sant Jacobs abent ze nacht daselbs an der herberg ze sinde, 
und mornde8 die sache fürhand ze nemmen, ob die reys muge ge- 
wendet werdon. 

foi. lau». 239. Beiicht an die von Bremgarten in Sachen der Münz- 

untren. 

1424. 5. October. 

Als unser eidgnossen meinent von den von Bremgarten 
antwürt ze haben, es sye von der müntz oder andrer Sachen % wegen, 

(fol. 1221b leer.) 

zona, dessen Befestigungen seit 1422 erheblich verstärkt worden waren. Wie die 
Zürcher in ihren abmahnenden Beschlüssen vorausgesagt hatten, erschien den Eid- 
genossen eine Berennung der Veste vollständig aussichtslos, den Mailändern aber 
kam es gar nicht in den Sinn, eine Schlacht in freiem Felde anzunehmen, und so 
kehrten die Eidgenossen unverrichteter Dinge gegen Ende August nach Hause zurück. 

Dagegen überrumpelte gegen Ende October 1525 eine Freischaar von 500 Mann 
unter Peter Rissi von Schwiz Domodossola und setzte sich daselbst fest, wurde dann 
aber von den Mailändern hart bedrängt und mit schimpflichem Tode bedroht. Zur 
Bettung dieser >Knäblein< mahnte Schwiz, welches sonst den italienischen Abenteuern 
abhold war, alle Eidgenossen. Unterhalb Crodo fand am 9. November das Heer 
der Waldstätte den Thalweg versperrt, weshalb eine Freiwilligenschaar von 1600 
Mann den Gräfflschberg oder Greuelberg (Greuel, offenbar Verdeutschung von Cre- 
volaj, »da man vor ziten über gen Dafeder (ins Dalvedrothal) zoch,* überschritt, die 
auf der Höhe stehende feindliche Abtheilung zersprengte und längs der Daveria hinab 
hinter die Stellung von Crevola gelangte. Das Heer rückte nunmehr auf die Ebene vor 
Domodossola, 14 000 (fj Mann, darunter 1600 (500?) am 4. November 1425 ausgerückte 
Zürcher zu Boss und zu Fuss, und etwa 3000 (nach den Chroniken 5000) am 14. No- 
vember nachträglich angekommene Berner; es erwartete 5 Tage lang einen Angriff 
der Mailänder, welchen man die Schlacht angeboten hatte, und zog dann wieder heim. 

Man fing nun an über den Frieden zu unterhandeln, Obwalden allein bereitete 
demselben Schwierigkeiten; endlich gelangte derselbe doch im Juli 1426 zum Ab- 
schluss, unter Verzicht der Eidgenossen auf alle Eroberungen. Sie erhielten vom 
Herzog von Mailand eine Abfindungssumme und bedeutende Zollfreiheiten. Vgl. 
Meyer von Knonau »Eine verlorene Schweiz. Eroberung* im Jahrb. d. Schweiz. 
Alpenklubs X. 1874 S. 552-- 557. J. Dierauer, Chronik der Stadt Zürich S. 190)1 
und 226 — 30. 

i Eidg. Abschiede II Nr. 79. 
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find, and wie si da dannan sind gescheuten, and uff dz lese da. die 
erbern betten rem den stetten so verr da xwdsehent gerett und ge- 
betten hand unser botten. die saehe also in gutem bestan se basen 
bis off sant Nielaus tag nechst künftig und aber da zwuschent ze 
frnntüchen tagen xe komen. so jnen die verkündet worden. AI» 
hand die barger, der groß rat unsern herren burgenneistex und rken 
rollen gewalt geben 7 von der saehe wegen fnxer tag xe leisten^ ob 
da an si begert und jnen verkiint wirt, and oaeh da »wuschen* den 
stetten von der saehe den bände!, als si dann gut dnnkeC xe schoben 
und dar jnne ze tund and für band ze nement da s dann bemex 
danke getan dann Terminen etc. Actum ot sopra. 

241. Schreiben an die Bodenseestädte in Sacken des Zwistes 

mit C anstanz. 

1424. 29. October. 

Of dis erkantnüß und enpfelhen hand unser herren borgermeister 
and r<tt den stetten, so za den von Costentz verbunden *int r ge- 
schriben, als dise abschrift hie nach wiset 7 nämlich den von Lind&w. 
Ton Wangen, von Buchorn, Ton Merspurg, von Überlingen, 
ron Ratolfzell and von Diessenhofen. 
m. mi Unser fruntlich, willig dienst und was wir eren und gutes ver- 

mögen, sie üch allezit voran geschriben. Lieben guten frund, als ir 
wol vernomen hand, wie die von Costentz und wir jn etwa Un- 
willen gegen enander komen sind, dz doch an unser schuld ist uf- 
erstanden, als sich dz mit der warheit wol sol erfinden, darander 
aber unser guten frnnde von Überlingen durch ir erbern wisen 



v&n BottwH, Hans Grämlich von TfuUendorf und Hans Besserer von Ulm, die 
Angelegenheit betregend die zu Zürich verbürgerten Juden Low Smlman (vgl. Seite /£?. 
Nr. 219), welchen Constanz angeblich in königlichem Anflrmge von ihrer Habe vor- 
enthielt, an den Roth von Überlingen (StaaUareh. Zürich, Stadt u. Land JVr. 1058J. 
Gemäss dem Schiedsspruch von Donnersimg nach Dorothea (9. Februar) 1136 
beklagte sich Zürichs Sprecher Hermann von der Hohenlandenberg , >dz die ron 
Costentz als zerr dazu getan habint, dz Diessenhoven wider sy gestecket und besetzt 
wurdy, und leUinen gemacht, und dz si die von Costentz gen andren eturan ir eid- 
gno—en oho fürgeben habint, wie dz sy ze feld lagint, und habint och ir knecht uss- 
geschickt, solich sach zu besechen und Warnung uf sy ze haben. Sy habint och die 
von Frowenfelt und die von Wü gewarnet $ s. ir.c Für diese Verläumduugen ver- 
langte Zürich Genugthuung. Die von Konstanz bestritten, Zürich irgend etwas ge- 
than zu haben, »dz sy inen darumb bessren ald ablegen sollmt*. — Die Schieds- 
richter auferlegten hierauf einstimmig Bürgermeister und kleinen Bäthen von Kon- 
stanz den Eid für die Wahrheit dieser Aussage, welchen sie zu Konstanz in Gegen- 
wart einer Botschaß von Zürich leisten sollten (Staatsarck* Zürich, Stadt und Land 
Nr. WM). 
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in sölicher masse als erberlich ze wissen getan hetten, es were mit 
unsern botten oder Schrift, dz ir wol unsern gelimpf hettind vemomen, 
und wz wir dann darüber, ob uns nit gelichs gelanget were, hetten 
zu der sach getan, dz wir das aber mit eren wol getan möchten haben. 
Lieben und guten fründ, dis klagen wir üch als unsern guten fründen, 
foi. 124a. und bitten ouch da by üwer [fol. 124 a] wisen früntschaft mit sunderm 
fliß und ernst, dz ir semliches von uns und den unsern nit gelouben, 
sunder uns darjnne, wo jr des hörent gedenken, ze dem besten ver- 
sprechen wellent, als ir dz mit der warh'eit und mit eren wol getün 
mugent, und ouch wir des und alles guten üwer früntschaft sunder 
wol getruwen. Und werde es sich f Agent, dz von vorgeschribner 
Sachen wegen fürer tag geleist werden, dz ir dann mit den von 
Costentz schaffen und si underwisen wellent, das si uns heiumb 
wandet tügen als zitlichen und billichen ist. Könden wir dz umb 
üch und die obgenanten erbern stette unser guten fründe üwer ver- 
einung, den wir ouch des gelich geschriben und gebetten haben, jn 
deheinen Sachen jemer gedienen, wolten wir ouch allzit willenklich 
und gern tun. Datum feria secunda ante festum omnium sanctorum 
anno domini M°CCCC XXIIU . 

foi. 125». 242« Unterhandlungen mit den Eidgenossen über eine Münz- 
einigung *. 

1424. 25. November. 

Anno domini M CCCC°XXIIII , an sant Katherinan tag der 
heiligen jungfrowen, sind für uns den burgermeister, die rät, die 
Zunftmeister und den grossen rät, den man nemmet die zweihundert, 
der statt Zürich komen unser lieben eidgnossen erbern botten, 
nämlich von Lucern Heinrich von Mos, von Ure der Bero- 
dinger, von a ) Switz Ital Reding amman, Ulrich ab Iberg, alt 
amman*), Rudi Reding lantman ze c ) Switz, von Unterwaiden ob 
dem wald amman Heintzli, von Underwalden nid dem wald 
Arnolt an Steinen, von Zug Hanns Kabus und Hanns der 
witwen und von Glarus Hanns Vogel und hand uns da aber 
als ernstlichen gebetten, als si iemer konden, dz wir als wol täten 
und noch mit jnen einer müntz und werschaft jngiengen, also dz 

(fol. 124b ist leer.) ») »von« ist irrthümlich gestrichen. *>) »Ulrich ab 

Iberg altammann« ist über dem gestrichenen »Radi Reding sin sun«. c ) >Rodi 
Reding lantman ze« über »von Switz Ital«, ist hieher gezogen; »Switz«, unmittel- 
bar nachher, steht nicht zweimal im Text 

* Vgl. Eidg. Abschiede II Nr. 69. 
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jsen, stachel oder ealtz ald andre pfenwert koffen wöltent, dz sy dz 
wol tun mögent, doch dz sy dz gut denen jn unser statt und jn 
unsern kornhusern weren und antwurten, und jnen dz nit furer nach- 
schiken sftllent, umb dz unser gemeinen statt von dem obgeschriben 
allem werde, das jr zugehört, und sy des nieraan entpfrönde. 

Item und das die pfennwert, so die gest unsern burgern umb 

körn oder ander gut geben t, unsern burgern och jn unser statt 

antwurtint, dz der statt da vod werde, dz jr zugehört, [fol. 135a] 

foi. 135a. und büssen dar uff gesetzt wurdint ze nement, wer der deheines nit 

hielte, wie dz minen hern bedächte. 

Und welicher der unsern körn ze verkouffen hab, das der das 
selbs jn unser statt*) zu merckt füren, und niemant da uß zu kouffen 
gebent sollent och by der büß daruff g b ) 



269. Verbot der Einfuhr fremden Weines. 

Von des wins wegen. 

Item das dehein win jn unser statt gefürt noch gehept werde, 
denn der an den enden jn unsern gerichten und gebietten, an unserm 
Zürich sewe und nid unser statt und zu Winingen 1 wachset, und 
nieman jn unser statt jn sinem hus deheinen andern win haben sol; 
und doch unsern burgern jn der statt gegunnen wurde, dz einer ein 
legellen weltsches wins jn sinem huse, die ze bruchen, haben möchte 
und nit mer. 

Item und von des frömden wins wegen, der jn der statt ge- 
richten gebrucht wirt, und wir zu diser zitte das lande nit ze be- 
winent hand, dz dem nachgedacht wurde, wie sich dz künfftig jare 
mit win ze werden erziechen wölte, und als sich dz erzug, das denn 
min hern die sache für sich nemen, dar jnne c ) ze tfrnde, wie sy be- 
dächte, dz sölich8 dz bestantlichest und best were. 



») »jn unser statt« gestrichen. b j Der ganze Satz ist gestrichen. 

e ) »dar jnne« übergeschrieben. 

1 Die niedere Gerichtsbarkeit zu Weiningen, in den hohen Gerichten der Graf- 
schaft Baden, gehörte Bürgern der Stadt; bis 1435 den Schön, nachher bis 1798 
den Meyer von Knonau, 



230 

Actum mitwuchen nach der heiigen dryg küngen tag anno etc; 
LXXXXVIU . 
foi. 136b. Hüber, zoller zu Nüwmarckt seit, dz er viil tag zoller sig gsin 
und jm noch nit vil spans begegnet, dann allein die swöstren zu 
Swamendingen 1 wellind nütz gen. So sig jm von etlichen priestern 
ouch begegnet, dz sy meinten, man sölt nützit von jnen nemmen, und 
ob wii weiten von jnen ütait nemmen, so werind wir jm bann. 

Balber seit, dz er das jnzühe nach jnnhalt des rodeis, aber wenig 
gefalle da. So habe jm dero keiner, so fisch hinus tragend, nie nütz 
gen, wie wol dz jm rodel stände. 

Wiediken, Altsteten, Birmenstorf, Bonsteten, Hedin- 
gen, und wz us dem Fryampt ist, meinen, sy sollen nütz gen. 

Gärtner, zoller am Rennweg, seit, dz die jm Fryampt von den 
rossen nütz wellen gen, aber umb kernen, ziger, käs und ancken 
widre sich des nieman, danen er wisse, wol hab sich etlicher von 
Altsteten gegen siner frowen des ge widert, aber er sig jm nit 
begegnet, 
foi. 137». So [widere] b ) sich der Niessle defi artikelß so in sim rodel etat, 
der gäbe im so vil zu, dz der zol im gehöre 6 ). 

Item so bald ancken, ziger, kaß, schmer zu den torren oder 
schwiren 6 ) in die statt Zürich kumpt, so ist dem umgelter dz un- 
gelt gefallen in ze nämen. 

») Am linken Band steht »anderen«. b ) Lücke; wahrscheinlich ist zu 

ergänzen »widere«. c ) Das Wort ist unvollständig, doch sicher so zu lesen, 

(foi. 137 b ist leer.) 

1 In der Schwamendinger Stiftswaldung befand sich ein Schwesternhaus, dessen 
einstige Stätte trägt heute noch den Namen *Schwesternbunger(*. 
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wegen jn Fangnüsse gewesen ist, da hat der selb Heini ein urfecht 
gesworn und bi dem selben eid verheissen, VII & und I fi. den. für 
die atzung ze geben, und die ze bezaln hinnan ze dem nechsten sant 
Göryen tag; und wirt die sach hinnan ze dem selben zil nit bericht, 
so so 1 er sich bi dem egeseiten einem eid uff dz selb zil wider jn die 
egenant vangnüsse antwurten. Und umb die atzung sint sine tröster 
sin wip, Elsi Sohachin sin swester, Heini Küng von Andol- 
fingen. 

Actum Xu die Marcy anno etc. XII. 

4. Bewirtkung auswärtiger Gäste. 

1412. 22. März. 

Wie man den lüten schenken sol. 

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt 
Zürich haben eweklioh gesetzt, dz man hinnen hin von unser ge- 
meinen statt wegen fürbz niemer mer nieman, wer der oder die sint, 
so in unser statt koment, nicht mer dann einest schenken 1 sol, oder 
ein rat, der dann Zürich gewalt hat, bekenn a ) sich icht anders. 
Actum XXII die marcy anno domini MCCCC duodecimo. 

5* Verbannung aus der Stadt. 

1412. 28. März. 

Als Hans Streler zwo mil von unser statt gesworn hätt. 

Hans Sträler von Masmünster hat gesworn zwo mil weges 
von der statt Zürich uff des burgermeisters und der raten Zürich 
gnad. Wer aber, dz er sin eid brech und nicht stät hielt, so sol man 
jm nach recht richten. Actum XX VIII die marcy anno etc. M°CCCC° 
duodecimo. 



»j »ich« gestrichen. 

Kiburg nebst einer Anzahl Bürger von Winterihur und Schaffhausen bei einer Sau- 
hatz überfallen und als Pfand in Gewahrsam genommen. 

Vgl Raihsbueh der Zweihundert (Zürcher Stadtbücher, Abth. III Nr. 2) hievor 
S. 4; sowie dortige Anmerkung. 

1 In Zürich wie in andern Städten war es üblich, Fremde von Stande und 
Gesandte mit einem Ehrentrunh zu bewillkommnen. Dieser Ehrentrunk wurde in 
Zürich meistens auf dem Gesellschaftshause zum Schneggen oder auf der adeligen 
Stube zum Rüden angeboten. — In Nürnberg erhielten 1421 alle zum Reichstag ein- 
treffenden Gesandten vom Rathe eine derartige > Propination* (vgl. S. 137 Anm. 1). 
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Müller und die frftwen an Otenbach ein almend hatten jngevangen 
hi KrAwoIsfurt. darzft kam der vastenr&t und ander lüt, di si darzu 
basuntmi, den ouoh kunt dar umb wz, und ouch zu den heiigen dar 
umb swftron, dz es gehorte ze der burger almende, war dz jemer 
wider in govaohet, dz ein rät, so dann sitzet, von dem ein march 
uoino hi dem eide und es aber wider uftün. 

d) ötenbacher Gut 

n«i it. So jst dann von der fröwen an Otenbach gütz wegen, dz vor 

aiten Ulrich Öohems und dar nach Berchtold Stukis seligen 
Itowesen ist 1 , geordnet und gesetzt, das dz selb gut nicht verrer gen 
der liiudntag noch gen der Sil gan sol, noch jngevangen werden, 
dann als die alten hag und lünen von alter gestanden sint, und sol 
man ouch von dem selben gut von den selben alten zünen ushin 
nicht mer danu iwentaig schü lang schüppfen, dem egenanten gut 
*e hellt 

*' Ei$^esihmtt4 Allme*dla*d am SMmfer. 

Vnd als der almend von Ötenbacher gut her off untz an die 
Silbru^g etwe vil jngevangen und ae buw geleit und gesäget ist . . . 
her umb i»t ouch gesetzt* als bald da die lüt den blümen, der jeti 
Ulf den gfttera *tad* ahgtschniden. so sol man da nidnan, hi der vor- 
gwiantcn Ötenbacher altem zun. anvachen zünen, und jederman 
vwt *iucm gut aünen durch uff untz an die Silbrugg, und sol man 
die aclben i\\n »etten« machen und haben an den steilen und jn der 
*vk*Ms> *U die Y\\t$*nant*n j&ter vor dien nech ne n vergangen zechen 
jaw* unjpevathch jv^wünet v^x«n*. und sol ooeh ein kar r en oder 



yo^# * *^, v*< «vife«' aKm «« *•** jfcV < „ mi nnr ««-«■ f?i-iia Jüapend^B, 9dm 
*■•* J^» - -'wv* *V 7 .www« w«Ui*-m*& 4'ur ~i~***i*utn£t»i 

4 <«<**%**k >Mvi»» v»»r • •* "wifcr » •* -**■«• .»•»- ~'t{ 
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untz obnan an dz ort dei Stukinen werd, und süllent aber jnen die 
Stukinen, von des werds wegen, ze hilff je den vierden schrägen 
an den schüppfen jn ... jrem eosten machen, doch also, dz die von 
Wiedikon dien Stukinen gunnen süllent, so vil holtzes jn ii h6I- 
tzern ze höwen, als si dann zu den vierden schrägen und schüppfen 
notdürftig sint, und süllent also in dem egenanten zil so vil schüppfen 
machen jn der höohe und in der lenge, als notdurftig ist ungevarlich. 
Wölt aber deheiner von Wiedikon der gebursami in der sach nicht 
hilfflich sin, der mag sin lechen ufgeben und dannen ziechen. Wer 
aber, dz jeman, wer der were, dehein gut ze Wiedikon oder da 
umb buwte, der sol der egenanten gebursami ze Wiedikon her jnne 
ze hilff komen, als sich dann ein rät dar umb erkennet, und sol ouch 
dz schüppfen machen unverzogenlich beschechen. 
foi. 5 a. Und wer diser vorgeschribnen stuken deheines nicht stät halt, 
der jeklicher git ein march silbers ze büsB. Actum anno domini 
M°CCCC mo decimo. 

21. Beschlagnahme nicht verzollter Waaren. 

1412. 19. Juli. 

Umb ungelt verfüren. 

Der burger meister, die rät und die Zunftmeister der statt Zürich 
hant einhelklich geordnet und gesetzt, war der ist, der deheiner ley 
gut jn unser statt oder dar us füret und bi sinem eid sprichet, dz 
des gutes, so er je dann füret, nicht mer sie, dann so vil, als er seit, 
das es sie, und sich aber dar über vindet, das des selben gütz mer 
jst, dann er bi sinem eid gesprochen hat, und also gemeiner statt jr 
ungelt da mit verseit wirt, dem sol man das selb verswigen und 
verseit gut, wie vil ald welicher ley dz ist, nemen ane alle gnad, 
als dik dz ze schulden kunt. Actum feria III ante Marie Magdalene 
anno etc. CCCC mo XII°. 

foi. 5b. 22. Ansprachen eines Zimmermannes. 

1412. Iß. December. 

Dis nachbenempten sint die lüt, so Cüni Röist zimberman jn 
ansprach hat. 

Heintz von Schönnenwert Der Schürer 

Wernli Cüntzi Uli Kolb 

fHans Zimberman Hans Stob von Brunnen 

Cüntzi von Basel einbinder an 

der Sile fBei Schöicher 
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29. Verbannung wegen Diebstahls. 

1413. 18. Januar. 

Als Feter Fötschi ngei von unser statt geschworen hat. 

Peter F6tschinger von Ehingen hat über Bin gesworn und 
8ol da enenthalb eweklich beliben an gnad, und hat gesworn, recht 
ze nemen von den burgern Zürich und den jren nach gemeiner 
form, und hat also über Bin gesworn von der diebstal wegen, als er 
ein roten hüt uff der brugg Zürich stal. Actum XVIII mo die Ja- 
nuary anno domini M°CCCCXIII . 

30. Verbannung wegen Diebstahl. 

1413. 9. Juli. 

Als Verena von Sassenhusen von unser stat gesworen hat. 

Verena von Sassenhusen hat XX mil wegs von unser statt 
gesworn von tiepstal wegen, so si in unser statt jn dem closter zu 
den Augustinern getan hat. Actum VIIIP die July anno etc. 

cccc mo xni°. 

31» Bestrafung eines Grafen wegen Diebstahl. 

1414. 19. Juni. 

Als gräff Hansen von Löwenstein 1 ein or abgehöwen ist 

und von unser statt hätt gesworn. 

Graf Hans von a Löwenstein der minder a ) hat Hansen 
Brunner zwey linlachen verstoln, dar umb b ) ist von jm gericht nach 
gnaden, dz jm der nachrichter ein or sol abslachen, und sol dar zu 
von unser statt zwo mil weges und ein urfecht swerren, dis sach 
niemer mer ze efern noch ze anden gen nieman jn dehein wise. 
Actum XV1III die mensis Juny anno domini M°CCCC°XIHI°. 

»— a ) Übergeschrieben. b ) »hantt gestrichen. (fol. 7 b ist leer.) 

1 Dieser verkommene Graf war ein Nachkomme des Königs Rudolf I. von 
Habsburg, welcher Burg und Grafschaft Löwenstein nach Erlöschen des alten 
Stammes 1281 für seinen unehelichen Sohn Albrecht (zuvor von Schenkenberg ge- 
nannt) gekauft hatte. Diese (habsburgischen) Löwenstein erloschen 1464, nachdem 
sie ihre Güter 1441 an die Pfalzgrafen bei Rhein verkauft hatten. — Die jetzigen 
Löwenstein sind eheliche, aber nicht ebenbürtige Nachkommen des Kurfürsten Fried- 
rich des Siegreichen von der Pfalz. 

Der hier genannte Graf Hans von Löwenstein, der Minder, hat die zwei Lein- 
tücher offenbar dem Wirthe zum Schwerte, Hans Brunner, gestohlen, bei welchem 
der Graf, wohl eine Art Hochstapler aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts, ab- 
gestiegen war. 
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dann von jeklichem jar acht pfunt den. und zwey hundert Silholtz, 
und sont jm ouch dar zu von den kolern die erschetz werden 1 , als 
die selben koler von alter her einem Silwaldmeister geben hant. 

b) Verbot des Weidganges im Walde. 

Es sol ouch der Silwaldmeister noch nieman ander, wer der 
ist, hinnenhin enkeiner ley vich jn den obgenanten Silwald triben, 
noch haben süllen, das sich da weide. Käme aber dar über kein 
vich in den Silwald, da git jeklichs houpt vich XjJ. ze büß, als 
dik dz ze schulden kunt. Und sol ein vorster das egenant vich leiden 
und vachen, und sol im der dritt pfenning von den obgenanten büssen 
werden. 

c) Waldnutzungen. 

Was ouch nutzes von dem schurhol tz 2 oder von anderm holtz 
ald von den wisen in dem Silwald hinnen hin vallent, dz sol alles 
ein Silwaldmeister ze unser herren handen in züchen, und dien 
rechnung da von geben. 

d) Windbruchholz. 

Und als untz her ein vorster windbrüchig holtz jn dem Silwald 
genomen hat, da bi sol es hinnenhin ouch beliben. Beschechen aber 
ze gross und ungewonlich Windbruch, so sol dann ein Silwald- 
meister von unser herren wegen mit dem vorster teilen, als jnn 
dann bescheidenlich dunket. 

e) Gerichtsbarkeit über den Waldfrevel. 

Wz ouch unzucht und frefney jn dem Silwald beschechent, 
die süllent ouch ünsern herren volgen und werden. 
Actum Xnil die februarii anno etc. CCCC mo XIII . 

34. Sihlwald. — Abgabe des Brennholzes. 

1421. 30. April. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag einhelleklich erkennet, und ist ouch der zunft- 



1 Ehrschatz ist eine bei JBesitztoechsel, oder bei Todesfall des Herrn^ oder in 
bestimmten Zeitfristen vom Lehensträger dem Grundherrn zu entrichtende Abgabe. 
— Vgl. Bluntschli, Staats- u* Rechts- Gesch. d. Stadt u. Landsch. Zürich I S. 271—273. 

2 Durchforstungsholz. 
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47. Gestattung des Spieles auf Zunft- und Gesettschafis- 

stuben. 

1418. 12. November. 

Uf den nächsten samstag nach sant Martis tag anno piaedicto 
hand burgermeister und die rät erlAbt, jm brett spilen uff allen zünft 
stuben, uff dem Rüden, zo dem Sneggen, uff der schützen und 
der saltzlüt stuben ummb ürten und ummb gelt etc. 

foi. lis. 48« Obrigkeitlicher Geldwechsel. 

a) 1414. 7. August. 
Von des wechseis wegen. 

Anno domini MCCCCXIllP an zistag vor Laurentij hand unser 
herren den Wechsel enpfolet Erhart Thyen und Petern Orin, und 
hand jnen dar zu jn geantwürt sechshundert guldin, dz si da mit 
den Wechsel füren. 

Erhart Tyo, Peter Gry hand her umb der statt rechnung geben. 

b) 1416. 24. Juni. 

Anno domini M°CCCC mo XVI uff sant Johans tag ze süngicht 
wart Erhart Tyen und Johans Wüsten der statt Wechsel en- 
pfolet, und inen an den Wechsel der statt gelt geben XIII C tt den. 
XXVm tt den. 

Durch gestrichen von unser herren heissens wegen, won si dz 
gut wider rechnet und der statt seklern bezalt hand. 

49. Bürgerrecht unehelicher Kinder. 

1415. 25. Februar. 

Ummb uneliche kind, dz die burger sin s&llint. 

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich haben uns 
uff disen hüttigen tag geeinbert und erkennt, dz wir alle ledigen 
kind, so unser jngesessnen burger hand, und jetz geborn sind oder 
noch von ünsern jngesessnen burgern geborn werdent, und bi uns 
wonent, mit uns stürent, wachent und dienent, ouch für unser statt 
burger halten und haben süllen, als ander unser jngesessnen ge- 
swornen burger an geverde. Actum die lune post Mathie apostoli 
anno etc. MCCCC°XV etc. 
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'ouch elichen*) knechten mit nammen Cristan Kleber usß Bregentz 
wald, Hanß Münch usß Glass, Blashart von Veltkilch und 
andern gelt geben hat, die uns sullen brennen und an vier enden 
an stossen, und hat einem VI duggaten geben; und wenn si das ge- 
tan hand, so wil er inen wol Ionen; und sint der brenner bi XL. 

Dar an sol man gendenken, das man jm gedenk leit ze tun und 
dar umb zu straffen. 

Dis hand fürbracht und geseit ein knecht, heist b ) jst 

ein pfiffer, hat der von Toggenbnrg in vangnüsß und ein sattler 
knecht, heist b ) 

Anno XVII mo jn dem ougsten kament uns dis sach für. 

# 

78. Schreiben an Heinrich von Gachnang wegen Innehaltung 

des Friedens. 

1418. 21. October. 

Copia Heinrich von Gachnang ). 

Unsern dienst vor. Heinrich von Gachnang, als du uns ge- 
schriben hast von des zigs wegen etc., und du begerst, dz wir dich 
wissen lassen, ob du vor uns sicher syest, dar umb oder nit haben 
wir verstanden: Wiss, als unser gnedigoster herr der küng und hert- 
zogFridrich von Osterrich mit enander bericht sint, das ouch wir 
die selben richtung halten wellent. Geben an dem fritag nach sant 
Gallen tag anno etc. XVIIP. 

Burger meist er und rat der statt Zürich. 

7«h Geleitsbrief für Heinrich von Gachnang. 

1419. 3. Januar. 

Copia Heinrich von Gachnang. 1 

Unser dienst vor; Heinrich von Gachnang, als du uns aber 
geschriben hast, wie dz wir dich sid der richtung, so zwuschent 
unserm aller gnedigosten herren, dem Römschen küng und dem hoch- 
gebornen fürston von Osterrich beschechen ist, geschuldget haben, 
und wie du dich desselben zigs gern entslachen waltest, und dar vf 
von uns begerst ze wissen, ob du und die dinen vor uns und den 
unsern sicher syen oder nit, von desselben zigs wegen etc., haben wir 

») sie! statt > etlichen«. b ) Für den fehlenden Namen Raum frei. 

c ) Auf den Hand links geschrieben. 

1 Dieser Eintrag ist nachträglich unten an der Seite eingeschoben worden, nach 
den folgenden zwei Nummern. 
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foi. 23a. 85. Abnahme einer Vormundschaftsrechnung. 

1417. 4. October. 

Von der rechnung wegen, so Johanns Müller getan hat von des 

Ussermanns kind wegen. 

Anno domini M°CCCC mo XVII , am cinstag nach sant Michels 
tag, jst für uns, den burgerraeister und die rät, komen Johans Hag- 
nöwer der jung und Ulrich Gräw, unser ratgesellen, die wir zu 
diser sach geben hatten, hand uns geseit: als Johans Müller, ouch 
unser rätgesell, Johans Ussermans seligen kinden, nämlich Heinis 
und Hansen Ussermans und jro müter vogt ist gewesen etwe vil 
jaren, dz da der selb Johans Müller den egenanten zwein knaben 
und ir müter von ir guter wegen von jnnemens und usgebens wegen 
rechnung getan und geben hat, hab si darumb erberlich usgewiset 
und usgericht; und hand uns die selben Hans Hagnöwer und 
Ulrich Gräw geseit, dz Johans Müller ein erber rechnung geben 
hab, da mit er wol bi eren bestad, und dz ouch diß rechnung 
Heini Usserman von sin und sines brüders wegen und ouch ir 
müter a ) wol hat benuget. 

86. Bitte um ein Zeugniss in Sache der Tibergabe der 

Veste zu Baden. 

1417. 28. September. 

Von Jacob Rüprcht wegen, als der gern ettwz kuntschafft gehebt 
hett von den von Baden, als die vesti da selbz uns jn ward. 

Anno XVII an sant Michels abend b ) sint für uns komen der 
von Baden erber botschaft, nämlich Claus Sendler, Schultheis, 
Lienhart Meyer und der Vörscher, und ouch Jacob Ruprecht; 
erzalt Jacob Ruprecht 1 , wie er gen dem hertzogen versagt were 
worden, als uns die vesty Baden jn wart, er hette von uns dar umb 
gelt genomen, er hette ouch pnl verkouft und were bi den tedingen, 
die da beschachen, gewesen. Do batt Jacob die von Baden, im 
darumb kuntschaft ze geben und ein warheit ze sagen. Do retten 
wol die egenanten botten von inen selb vor uns, si wisseten nit, dz 
Jacob ) were bi keiner teding gewesen oder dz er kein gelt hette 
genommen ald dz er kein pfil hette verkouft. Des hette er gern von 
der statt Baden ein brief gehept, do mocht er im nit werden. 

*) »wegen« gestrichen. b ) »an sant Michels abend« übergeschrieben und 

über diesem wieder »Bapte«. c ) »jendert« gestrichen. 

* Vyl Nr. 80. 
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Item umb ein nüw nus 1 jn ein alt sul lUlß. haller, 
» > » sinn wen 2 XX baller, 

» > armbrüst jn ze binden git man jm Iß. hallei und 
die riemen dar zu 8 , 

* von einem stegreff oder von einer kruken 4 uf ze binden VI 

haller, 
» umb ein fädern 5 Uli haller, 
' von einem alten sloss ze richten Iß. haller, 
» » » nüwen sloss II ß. haller, 

* » » » tach 6 V ß. haller. 

> wer ouch, dz der egeseit meister Philipp mit uns den 
egeseiten von Zürich ze veld züchen wurde, so süllent wir jm und 
sinem kneoht sold geben, die wile man uf dem veld ist, als andern 
soldnern, und süllent dar zu wir jnn und sinen knecht jn unser 
cost haben. 

Und ist dis besohechen an cinstag nach sant Gallen tag anno 
domini M°CCCC°XVn°. 

f*i. 30*. 89* Darleihen seitens eines Vaters an seinen Sohn. 1 

1417. 12. August. 

Von Rüdgers von Egre wegeu, als jm sin vatter gelihen hatt. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun ze 
wissen, dz meister Hans von Egre 8 unser rätgesell umb unser bette 
willen Rüdger von Egre, sinem sun, geliehen hat XXXXI lib. 
den., da mit er werben sol, umb dz er dester bas gewinnen muge, 
dz er hunger und frost im selben und den sinen gebüssen muge, und 
sol dz gelt haben zwey jar die nechsten, so nu koment, und sol ouch 
Rüdger von Egre sinen vatter in sinem hus die selben jar zil us 

(fol. 29 b ist leer.) 

1 Die Nuss ; die drehbare zur Aufnähme des Bogenstrangs mit einer Nuih ver- 
sehene Walze, ein Theil des Armbrustschlosses. 

2 Die Bogensehne oder Bogenstrang. 

8 Der Bogen wurde mittelst Schnüren und Sehnen auf den Schaß (die Säule) 
aufgebunden. 

4 Stegreif oder Krücke «=» der oben an der Armbrust befestigte Bügel in Ge- 
stalt eines Steigbügels, in welchen der Schütze beim Spannen der Armbrust den Fuss 
einsetzte. 

5 Ein Bestandtheil des Schlosses. 

6 Eine Umhüllung für den Armbrusibogent 

7 Diese Angelegenheit kommt später noch zur Sprache. 

8 Zunftmeister der Krämer auf Weihnacht von 1389—1425. 
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foi 9ib. 92. Antheil Zürichs an den Erträgnissen der Vogtei Eschen- 
thal. 

1419/1422. 

Umb die reohnung, so unser eidgnossen Ans getan habend von 

Eschental und Thüm. 

Anno domini MCCCC°X Villi an sant Andres abent 1 syent der 
eidgnossen botten Zug by enander gewesen, namlioh von unser 
statt Felix Maness, Ital Swartzmurer, von Lucern Peter 
Goltschmid, der Wiechser und der stattsohriber, von Under- 
walden ouch botten, die konden aber unser botten nit genommen, 
von Ure Peter von Utzingen und Anthony Gerung, von Zug 
amman Koli und der Graff, von Glarus Peter Wanner und der 
Schindler, und hand da die vorgeschribnen botten gerechnet von 
der acht tusent tuggaten wegen, so die von Thüm und von Eschen- 
tal den egenanten unsern eidgnossen und uns schuldig sind, das 
sy dar an bezalt haben MMDC tuggaten, und blibent noch schuldig 
fünf tusent und CCCC tuggaten. Item die von Tafeders süllent 
MDC tuggaten, dar an hand si gewert CCCC tuggaten, noch belibent 
si schuldig MCC tuggaten, dero ligent CCCC ze Wallis. Und wenn 
das gelt alles bezalt wirt, so sol ieklicher statt und land noch 
werden MC tuggaten an büssen und sturen, dero vil ist. Actum 
ut supra. 

Item uff sant Mathyas tag 2 bracht Swartzmurer von dem tag 
von Lutzern XXVI11 schiltfranken, V Rinsch guldin und ein 
tuggaten. 

Item an mitwuchen vor dem heiigen ostertag 9 brachten Swartz- 
murer und Jo. Brunner von Lutzern Uli schilt, Hü Rinsch 
guldin, I Jennwer 4 guldin, VI;0 VIII den. 

Item an mentag vor dem meyentag anno XX 5 bracht Swartz- 
murer von Lutzern XVII schilt, Villi tuggaten, XVI*) Rinsch 
guldin; summa XLII stuk. 

Item uff sant Michels tag anno XX ob ) 6 brachten Fridrioh 



») »XVI« über dem gestrichenen »XHII«. b ) Über »anno XX « steht 

»da vor VIII tag«, wohl vor anno gehörig. 

1 1419, 29. November. Eidg. Abschiede I Nr. 468. 
* 1420, 25. Februar. Eidg. Abschiede I Nr. 476. 
» 1420, 3. April. 
4 Oenueser Ghdden. 
B 1420, 30. April. 
1420, 29. September. 
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ei tun mit einem pater noster und nit anders. Und were, dz dz 
jeman dis über füre, derro jeklicher sol I & V fi. den. ze bfls ver- 
fallen sin und geben, und sol man die büssen von jnen in züchen 
äne alle genad. 

94. Antheil Zürichs an den Erträgnissen der Vogtei im 

Eschenthal. 

1422. 1423. 

Eschental Wallis gelt 

An samstag nach dem heiigen Ostertag 1 bracht herr Meis von 
Walliser wegen XVI Rinscher guldin, II schilt, II tuggaten und 
XXXVIII alt plapphart anno XXII, gab Casper Gurter. 

An samstag vor Simonis und Jude anno etc. XXII 02 brachten 
min herr der Glenter und Jacob Meyer von dem tag ze Lutzern 
XVII guldin an gold, VI tuggaten, und a ) XVI l / 2 guldin an wer- 
schaft, XX blapphart für 1 guldin; kament von Wallis von des 
Eschentals wegen. 

Anno etc. CCCC mo XXIII° brachten herr Meis, Junker Maness 
von dem tag ze Baden, als der ze pfingsten wz 3 , V guldin von der 
von Wallis wegen, gab Casper Gurtef. 

tu. 34* 95« Abnahme der Rechnung Über das Siechenhaus zu St. 

Jakob an der SM. 

1418. 13. April. 

Jo. von Egre, als der reohnung getan hat von der armen lütten 

wegen an der Silen. 

Anno domini MCCCC°XVIU°, an b ) der nechsten mitwochen vor 
dem sunnentag Jubilate, jst Ulrich Graw 4 , unser rät gesell, als er 
der armen lüten an der Silen pfleger worden ist, vor uns gichtig 
gewesen, das Johanns von Egre, als der pfleger gewesen ist, jm 
rechnung geben, und ouch bezalt und gnüg getan habe ummb die 
schuld, so er den vorgenanten armen lüten nach rechnung schuldig 
beleih. Actum ut supra. 



•) >XVIVs gu« gestrichen. (fol. 33b ist leer.) b ) »dem« gestrichen. 

1 1422, 18. April. 
8 1422, 24. October. 

• 1423, 23. Mai. 

* Ulrich Grau, des Ratte auf Johannis 1405—1419. 
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und uff der W&ry, und nicht under der Wetzwilerin bogen, und 
sol ouch nieman zwüschent dem rathus und des kamermeisters hus 
keiner ley dings veil haben, noch dazwüschent sitzen veil ze haben, 
dann die, so jn des kamermeisters hus gädmer hand, die mugent wol 
jn jren gadmern veil haben, doch also, dz si für jr gadmer uß weder 
zeinnen, tisch, still, noch anders, dz jeman gejrren möcht, nicht süllent 
stellen noch setzen an geverd. 

(V) Die obgenanten unser herren hand sich ouch erkennet, was 
gutes jeman her jn bringt, es syen räben 1 , ruben 2 , zibällen 3 , knob- 
löch, ops 4 , krut 5 ald kefen , die aber dise zunft nicht enhand, dz 
der und die selben sölich gut wol mugent verkouffen samendhaft ald 
bi dem mäs, nach der egenanten zunftbrief sag, doch also, dz nieman 
dz gut bi dem mäs under einem vierdling sol verköffen. Aber dar 
jnn sint ussgelassen die, so von Bremgarten, von Hellingen, ald 
von andern stetten jr gelich gelegen, sölich gut her brachten ze ver- 
köffen, dz si das verköffen sullent bi dem fiertel oder halb fiertel 
und ouch nicht darunder. Und überfüre dz jeman, der git die 
egenant büss, als dik er herumb wirt verleidet. 

(VI) Umb den anken 7 , dz man den nitt uff pfragen jnrent den 
krützzen köffen sol 8 . 

Die egenanten unser herren hand ouch eigenlich versetzet, dz 
nieman enhein anken jnnrent den krützen uff den pfragen köffen 
sol, der jn diser zünft ist; und wz anken her jn unser statt kunt, 
das man den sol verköffen, als er her kunt, es sye jn den rinden, 
jn 1 agellen oder jn zeinnen, won warjnn der ank her kunt, jn dem 
selben geschirr sol man jnn ouch verköffen; und was anken jr de- 
heiner uff einen markt tag wil verköffen, den selben anken allen sol 
er an dem morgen frü für sich setzen ze verkouffen, und nicht ein 
geschirr nach dem andern, so dz verköft wurde, herus tragen, als 
bis her ist beschechen. Wer aber dz jr deheiner sin anken, den er 
an dem morgen für sich hat gesetzet, allen nicht möchte verköffen, 
so mag er wol den übrigen anken, der jm ungefarlich were über 
worden, wider jnsetzen und behalten untz ze dem nechsten markt; 



togs von Österreich 1323) Haus stand ungefähr an der Stelle der jetzigen Haupt- 
wache, doch mehr gegen das Rathhaus vorgeschoben. 

* Weisse Rüben. 2 Gelbe Rüben. 

3 Zwiebeln, mit Anklang an das italienische cipolla, durch* Abstnsen der ersten 
Silbe ist daraus das mundartliche »Bollen* geworden. 

* Obst. 5 Mangold. 6 Zuckerschoten. 7 Butter. 

8 Vgl. die Bestimmungen der alten Ordnung vom 4. Sept. 1371 (Band I S. 220), 
vom 6. Juli 1403 und 8. Juli 1409 (Bd. I S. 347. 348, Buch II Nr. 181/183). 
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(XV) Ouch ensol der ussern nieman keinen gemeinder jn unser 
statt haben, umb dz destei minder grempels mit dem anken getriben 
werde. Aber burger jn unser statt mugent wol enander her umb ze 
gemeindern nemen an geverd. 

(XVI) Als ouch unser gremper etlichen von Zug und andern 
usserthalb unser statt jr zunft geliehen hatten, ist ouch beredt, dz si 
dien jr zunftrecht fürderlich süllent absagen, und ensüllent die selben 
jr zunft hinnenhin nieman mer liehen, er eye dann jn unser statt 
seshaft und wonhaft. 

foi. 39». [fol. 39 a] (XVII) Und süllent der egenanten zunft Zunftmeister 
ouch besorgen, dz dis gehalten werde; und ob jeman kein stuk 
überfure, von dem süllent si die büssen nemen und jngewinnen. 
Wölten si aber dar jnn sumig sin, so sol man doch das leiden den 
egenanten unsern herren burgermeister und rat Zürich; die süllent 
und wellent dann die büssen heissen ze gemeiner statt handen 
wegen jnzüchen, und von dien, die dz verschulden^ jngewinnen. 

foi. 39b. 104. Sicherstellung von Frauenvermögen. 

1419. 22. Januar. 

Schitterbergz wegen. 

Anno domini M°CCCC mo X Villi , an dem samstag nach sant 
Sebastianus tag, jst für unser herren burgermeister und rät Zürich 
komen, das Herman Schiterberg jnne hat an ligendem und an 
varendem gut, als sich das an einer summa nach aller rechnung, uff 

dis zit beschechen, gebürt a ) die nu Annan Wirten, siner 

elichen wirtin, eigen sint, als si die sint ankörnen von jrem vatter 
seligen und jren geswistergiten , die aberstorben sint; dar uff nach 
dem und dz gut wider vallen sol an des Wirtz seligen rechten 
erben, ob die egenant fröw an eliche liberben abstürbe, und ouch si 
zu Herman jrem man ze der e komen und geben ist, so hand sich 
die selben unser herren erkent, dz Lütold Schiterberg Herman 
sinen sun sol uswisen CCC guldin, die er im zu dem egenanten 
sinem wip ze heinstür verheissen hatt; sol dann Herman dem ege- 
nanten sinem wip dz vorgenant ir gut setzen uff die selben guter, 
die im sin vatter git für die CCC guldin, und uff die andern ligenden 
gut, die Herman noch jnne hat, die sines wips und doch in ir 
summ des egenanten geltz verrechnet sint, und uff andere gut, die er 
hinnenhin mag gewinnen. Und sol der fröwen dz gut hinnenhin nit 



») Leerer Kaum für die anzugebende Summe. 
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wisent und sagent, so jr jeklicher daiumb geben hat. Welicher aber 
sin gelt nit uff die selben tag bezalen möcht, der sol es doch bezalen 
und bezalt haben hie zwüschent und dem meyentag nechst künftig, 
und sol man ouch die jerlich gült, so sich gebürt nach marchzal, da 
mit bezalen, und sol man jr keinem für den meytag hin nicht mer 
beiten noch ufflag geben weder durch bätte noch durch enkeiner ley 
sach willen. Actum XV. die marty anno etc. XIX°. 

fonia. 107. Verantwortung Hermann' s gen. Bick von Landenberg 
wegen Überfalls von Pilgern. 

1419. 20. November. 

Ummb Biken von Landenberg, wie sich der vor uns verantwrt 

hat umb ettlich 8 wer Sachen. 

Anno domini M°CCCC°XVIIII , an dem nechsten mentag vor 
sant Katherinen tag, ist Herman Bik von Landenberg 1 für unser 
herren burgermeister und die rät der statt Zürich kommen mit 
mit sinen {runden, den frommen vesten rittern hern Johannsen 
von Bönstetten 2 , hern Albrechten von Landenberg 3 , Her- 
mann von der Breitenlandenberg 4 , Heinrich von Hettlin- 
gen 5 , Herman von Hünwile 6 , und Johannsen von Sal 7 , Schult- 
heis ze Winterthur, und hat da fürbracht, wie dz jnn fürkommen 
sy, das unser herren von Zürich etzlich knecht jn vangnüß genom- 
men haben von des wegen*), das sy etzlich bilgrin an dem Hürnlin 
und bi dem Steg nider geworffen, etzlich ertödeft und jnen das ir 
süllen genommen haben, darunder aber jnn fürkommen were, wie 
das man jnn ouch dar jnne etzwas verlümdote, das aber jm gar swer 
uff lege, und were er ze Ungern, er wölte darummb für unser 
herren kommen, und wölte ein nacht niemer gesin, da er die andern 
were, untz das er für unser herren käme und sich des verantwürte. 

(fol. 40b ist leer.) a ) »von deswegen« gestrichen. 

1 Hermann von Hohenlandenberg, gen. Bick t zu AU- Landenberg, durch seine 
Gattin Susanna von Breitenlandenberg Herr zu JElgg; 1431 zu Zürich wegen Sodo- 
miterei verbrannt. — Vgl. auch Diener, Das Haus Landenberg im Mittelalter S. 99. 

2 Johannes von Bönstetten, Bitter, Herr zu Uster; seit 1407 Bürger zu Zürich. 
8 Albrecht von (Breiten-) Landenberg, Bitter, Herr zu Wetzikon. 

4 Hermann von Breiten- Landenberg, gen. Schoich, Ritter. 
* Heinrich von Hettlingen, Bitter, zu Wissnang. 

6 Hermann von Hünwil, Herr zu Greifenberg, der 1411 gefangene Bürger 
von Zürich (vgl Buch III Nr. 2). 

7 Johannes von Sal, 1405—1433 (im Wechsel mit Anderen) Schultheiss zu 
Winterthur. 
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Abschrift des bezüglichen Urtheilbriefes. 
Copia des briefs, den Bik von Landenberg von uns hat. 

Wir, der burgermeister, die rät und der groß rät, den man nem- 
met die zweihundert, der statt Zürich, tun ze wissen allermenglichem, 
den diser brieff gezöigt wirt: als sich hat gefügt, das zu dem Steg 
jn des Klegerswirtz hus 1 etlich knecht etwas bilgrin angriffen, die 
ersucht, jnen jr gut genommen und sy beroubet hand, ouch als jr 
etlich an dem Hürnlin ettwas bilgrin angriffen, den einen ertödet 
und ouch sin gut genommen hand 2 , darummb ouch wir, nach kunt- 
8chaft und der selben knechten veriechen, von jr ettlichen gericht 
hand, jn disen Sachen ouch Hermann von der Hohenlanden- 
berg unser burger gelündet ist worden, das er sölich sachen die 
selben knecht solt haben heissen tun, und wie ouch er dar jnn bütung 



1 Das Wirthshaus zu Steg, an der Pilgerstrasse durch das Tössthal nach Ein- 
siedeln, scheint seinen Mann gut genährt zu haben. — Der Wirth, Hans Kläger, 
kaufte im Jahre 1425, gemeinsam mit 3 anderen Landleuten, von Johann und Walther 
von Münchwil Güter und Vogteien zu Fischenthal und tu Wald um 600 Gulden, 
und trat am 2. August des gleichen Jahres Gerichte und Vogtei an die Stadt Zürich 
ab, unter der Bedingung, dass die Käufer mit ihren gekauften Gütern für alle Zeiten 
von Zinsen, Vogtsteuern, Vogtrechten und namentlich von der Abgabe des dritten 
Pfennigs befreit sein sollten (Staatsar eh. Zürich, Stadt u. Land Nr. 2401). 

2 Bezüglich dieser Überfälle findet sich im Roths- und Richtbuch von 1419 
(Staatsarch. Zürich B VI 204, Gest. V 15) fol 172 folgendes Urtheü: 

Homicida. 

Hans Stoll von Türstollen, der da gegenwärtig stad, hat veriechen, dz er mit 
etlichen einer gesellen an dem Hürnlin wol VI bilgrin hab angevallen. Derselben 
bilgrin einer daselbs von inen ertödet wart. Dem selben bilgrin hab er gehulffen 
hab und gut, dz er bi im hett, nemen, und sie im desselben gutz worden an der bütung 
zwen guldin und etwe vil kleines geltz. Item so hat er ouch veriechen, das er aber 
mit etlichen einen gesellen hab zu dem Steg in des Klegers wirtzhus etwe manigen 
bilgrin nider geworffen, haben die da hin twungen und haben si ersucht an ir kleidern 
an ir schäm vornan in zagein und anderswo, hat inen ir hab und g&t genomen und 
hülfen nemen. 

So hat dann Cüni HSrr von Obern Hittnow veriechen, das er an dem Hürnlin 
ist gesin, und hab da mit sinen gesellen sechs bilgrin angriffen, und dz der ein bilgrin 
da erslagen und ertödet wart. Dem selben namen si etwe vil gütz. Desselben gutz 
sie ouch im worden VI libri haller ze bütung. 

Darumb ist von dem selben Hansen Stollen und Cunny Herren gericht nach 
gnaden, dz man si sol dem nachrichter enpfolen, der sol si hinus füren in die grub 
uf die walstad, und sol ir jedwederm sin houpt von sinem lip slahen, dz ein karren 
rad zwischent dem kUrpel und dem lip hin gan mugen, und süllent also sterben. 

Und wer dz ieman, wer der were, den selben iren tod uferte oder andete mit 
Worten ald mit werken, der sol in dien schuld sin und stan, da Hans Stoll und 
Cüni Herr ietz inn stand. 

Brief erteilt. Joh, Maness vogt. Beschechen uff Sant Niclaus abent. 
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Gebier a ) von siner müter, und b ) ein Hütter von einem vatter; das 
het er von einem vatter und von sinen vordem vernomen, und ist 
ouch gesin der alten lüten von Wedeswil 1 , und was der lüten hin 
uf zücht jn unser herren gericht jn den nidern hof, der und die 
vallent an sant Regulen. 

Heini Bachli der alt, seit, das er ein wip hatt, die was ein 
rechte Hütter, die hatt ein vatter, was ouch ein Hütter, und waren 
der alten lüten, und was die vorgenant Heini Bachlis wip, und 
der Grünöwei und der Koch sin brüder, zweyer rechten geswister- 
giden kind weren; er seit ouch, dz des Liebenknechtz müter des 
Grunöwers und des Kochs swester was von vatter und von müter, 
und hat ouch nie anders gehört von sinem vordem, won dz die alten 
lüt 2 vallen an sant Felix und sant Regulen, die jn den nidefn hof 
züchen, und syen ouch die vorgenanten alle jm nidern hof gesin. 
Er seit ouch, dz Cüni, sin sun, und Mathis, Claus, Rudi, und 
Wernli all sin sün, süllent vallen an sant Regulen. 

Hans Bossikon von Fryenbach seit, dz Ulis Cristans von 
Bech müter, des Grunöwers und des Kochs swester ist gesin von 
vatter und von müter ist gesin, und sint ouch der alten lüten gesin, 
das het er gehört von allen sinen vordem und ouch sinen gesellen 
und meinet ouch, dz man dar umb kuntschaft genug vind XX oder 
XXX ald mer. 

So ist dis die kuntschaft, so der amman von Pfeffikon von 
mines herren von Einsideln wegen wider dise vorgeschriben kunt- 
schaft hat von der väll wegen 3 . 

Heini Sigrist hat geseit, dz jm kunt und wissent sye, das der 
Rüs taler in von Wil müter geborn sye jn dem hof ze Pfeffikon 
uff Swendi; und sye also von alter her komen: wer jn dem selben 
hof ze Pfeffikon geborn wirt, das der dem gotzhus zu den Ein- 
sideln zügehör, und ouch dem gotzhus vallen sülle, darumb welle 
er tun, wz recht sye. 

Rudi Fnüfi und Hans Fnüfi uff Swendi, gebrüder, sagent 



a ) »und« gestrichen. b ) »und« übergeschrieben. 

1 Alte Herrschaftsangehörige von Wädemwil, welche, wie aus dieser Kund- 
schaft hervorgeht, in Folge alter Abkommen bei Übersiedlung in den Unterhof 
Pfäffikon der Abtei fallpflichtig wurden. 

2 Nämlich die alten Herrschaftsleute von Wädenswil. 

8 Es ist dies eigentlich keine Gegenkundschaft oder Gegenbetoeis; alle Aus* 
sagen für Zürich betreffend Uli Cristan, alle Aussagen für Einsiedeln die beiden 
Hüstaler. 
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foi. m». 136« Entscheid über den Nachlass eines angeblich unehe- 
lich Geborenen. — Wahrung der 'Rechte der Wittwe. 

1420. 30. August. 

Hanns Rüdenknecht etc. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns 
uff disen hüttigen tag erkennet von des erbes und gutes wegen, so 
Hanns Rüdenknecht selig gelassen hat, dar zu unsrü £röw die 
eptisein meinet recht ze haben, von des wegen, dz sy fürzühet, der 
egenant Hanns Rüdenknecht sye unelich gewesen 1 , ist da, das 
die ietzgenant unser fröw, die eptissin, kuntlich machet nach unser 
statt recht, das der obgenant Hanns Rüdenknecht nit elich*) 
oder ein ledig kind gewesen ist b ), so wellen wir jro dann dz selb 
erb und gut lassen gelangen, doch desselben Rüdenknechtz wir- 
tinn an jr rechtung und sinen gelten unschedlich. Ist aber, dz si 
das nit kuntlich machet, so meinen wir dasselb erb und gut jnze- 
ziehen und das behalten, und darus die egenant Rüdenknechtin 
jro rechtung uszerichten, und mit dem übrigen ze warten, ob ieman 
komme, der zu dem selben erb recht habe, oder darzü nach unser 
statt recht sprechen welle, dz wir dem darummb wissen ze antwürten. 
Käme aber dann nieman, der uns das egenant erb nach unser statt 
recht und jndrent dem zil, als dann unser statt recht stat, abzuge 
oder anbehübe mit dem rechten, so meinen wir dann dasselb erb ze 
behaben ze unser gemeinen statt handen, won uns ouch das dann 
billicher zugehöret, dann jemant anders, nach dem und wir von 
keisern und küngen gefryet sind, und die vogtye jn unsern handen 
stat. Und heruf so haben wir der vorgenanten Rüdenknechtin 
ze einem vogt geben Bürklin schmid, unsern burger, haben ouch 
dem enpfolhen, dz vorgenant erb und gut inzezühen und uns das ze 
antwürten, ummb dz wir diser unser erkantnüB nachgan und gnüg 
getün können. Actum sabbato ante Verene anno CCCC°XX primo. 



*) > gewesen sye« gestrichen. b ) »ist« über dem gestrichenen »sye«. 

1 Die Äbtissin JuUte als Grundherrin Anspruch auf das Gut kinderlos ver- 
storbener Einwohner unehelicher Geburt 
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haben und bessern, ob sy daselbs deheinest bresthaft würde, an unser 
gemeinen statt kosten und schaden an alle geverde. Und diser unser 
erkantnüß ze urkünd so haben wir unser statt jnsigel dz minder 
offenlich gehenkt an disen briefF, der geben ist an dem achtzehenden 
tag wintermanodes, do man zalt von Cristi geburt viertzehundert jar, 
. dar nach jn dem drü und zweintzigosten jar. 

141. König Sigismund (heilt Markgraf Bernhard von Baden 
mit, dass die von Zürich keinen Zehntel der Laien- Zehenden 
an den König zu zahlen verpflichtet sind. 

Nikolsburg. 1422. 25. Mär». 

Copia unsers herren des küngs brief dem margrafen von der leyen- 

zechenden wegen etc. 

Wir Sigmund, von gottes gnaden Römscher küng, z& allen 
ziten merer des richs, und zu Ungern zu Bechern etc. küng, en- 
bieten dem hochgebornen Bernharten, margrafen zu Baden, ün- 
serm lieben Schemen und fürsten unser gnad und alles gut. Hoch- 
geborner, lieber öchem und fürst, uns ist fürkomen, wie du begerest 
und vordrest den decimen von der leyhen zechenden, nemlich von 
den lüten, die von den von Zürich gehör ren. Won wir nu under- 
wiset syen, das man uns von sftlichen zechenden die decfma nicht 
pflichtig ist ze geben, darumb begeren wir von diner lib und wellen 
ouch ernstlich, das du fürbasser kein decima von den selben leyen, 
die weltliche zechenden haben und die zu den von Zürich gehörren, 
und daruff pfrund nicht gestift syn, nicht vordem noch nemen, noch 
si darumb beswerren sollest jn deheiner wise, das ist unser ernste 
meinung. Geben zu Niclaspurg an unser lieben fröwen abend 
annuntiationis, unserr ryche des Ungrischen etc. in dem XXXV., 
des R8m8chen jn dem XII. und des Bechemischen jn dem an- 
dern jare. 

Per dominum Conrat de Weinsperg 

Michael prepositus Belesloniensis 

foi. 52b. 142. Vertauschung von Lederhaus und Münzhaus. 

1422. 25. April. 

Umb dz leder hus und umb dz müntzhus. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt 
aller menlichem, das wir mit dem erbern, den Zunftmeistern und 
gemeiner zunft gerwer handwerkes jn unser statt eines wechseis jn 
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foi. s3a. 143« Ordnung üher Schlag und Verkauf des Brennholzes 

aus dem SVilwald. 

1422. 6. Mai. 

Umb dz Silwald holtz, wie man dz hinnenhin den lüten umb ir 
gelt ze kouffen sol geben. a Stät vor och jn disenn buch (ist abgetan 

* und stät hie nach me umb Silholtz*). 

Wir, der burgermeister, die rät und Zunftmeister der statt Zü- 
rich, haben uns uff hüttigen tag erkennet, geordnet und gesetzet, 
durch friden und umb des besten und rüw willen, von des Silholtzes 
wegen, so unser gemeine statt j er lieh in dem Silwald lasset höwen, 
und man dz den den lüten ze kouffen bisher geben hat, nämlich ein 
hundert büchis umb XXX ß. und ein hundert tannis um ein & 
ILQ j0., und da etlich müt, dz jnen des holtzes nit werden mocht, das 
man hinnenhin j er lieh in dem Silwald holtz höwen sol büchis und 
tannis bi XX tusent ungefarlich. Und sol man das selb holtz hin- 
nenhin verkouffen und geben jederman als verr dz gelangen mag, als 
hie nach ist bescheiden, dz ist also : Wer des egenanten holtzes kouffen 
wil, der sol umb ein hundert büchis holtz geben XXXVI ß. den. 
und umb ein hundert tannis XXX ß. den., und sol ein Silwald- 
meist er dz holtz teilen und verkouffen, als hie nach ist verschriben. 

Item des ersten mugent jetz unser burgermeister, und welich hie 
nach burgermeister werdent, des egenanten holtzes j er lieh kouffen als 
vil si in ir hüser ze brennen bedurften, sol ein Silwaldmeister inen 
dz umb ir gelt ze kouffen geben. In gelicher wise mag ein Sil- 
waldmeister zu dem holtz, dz man im git, ouch desselben holtzes 
umb sin gelt nemen, als vil er ze brennen j er lieh notdurftig ist. 

Item einem jeklichen des rates und Zunftmeistern sol man geben 
II C beder holtz umb ir gelt. 

Item einem andern burger uswendig ratz in unser statt sol man 
geben umb ir gelt I ! / 2 C beder holtz. 

Item ze dem Rüden und ze dem Sneggen, als vil si bedurffen 
ze brennen umb ir gelt. 

Item uff die andern zünft und trinkstuben jekliche II C beder 
holtz umb ir gelt. 

Item den fröwen ze Fröwenmünster, weliche des holtz wellen, 
jeklicher V/ 2 C umb ir gelt. 1 

Item den Bredijern CC holtz umb ir gelt. 

■ — a ) Von anderer Hand beigefügt. 



1 Diese Bestimmung ist auffallend, da die Abtei selbst noch den sog. Sihlforst 
besass. 
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145. Fuhrlöhne für Abfuhr des Sihlholzes. 

1429. 10. Mai. 

Ordnung umb das Silholtz ze furend und ze ladent. 

Wir, der burgermeister und die rätt der statt Zürich, habend 
uns uff disen hüttigen tag einhelleklich erkent und gesetzt, das alle 
die, so Silholtz ladent oder den lütten furend*) je zu den zitten, 
so denn die flösß körnend mit dem selben Silholtz, nit rae b ) nemen 
süllend c ) weder ze laden noch ze furend, denn als jn diser nachge- 
schribnen unser Ordnung eigenlich begriffen ist. Item des ersten sol 
man nit me geben noch nemen an Kitzfelds ort 1 , von eim hundert 
ze furend, denn Ylfi. und IV^ß. ze ladent. Item jn den Münster- 
hoff VII fi. ze furend und IM fi ze ladent. Item über die brug untz 
an Kilchgassen und an Vinken statt zu furend yillfi. und lUfi. 
IUI den. ze ladent. Item uff dorff ze dem tor *Kfi. den. ze furend 
und IUI ^0. den. ze laden. Item ze Linden zum tor und under 
Zünen und an die Kilchgassen ÜLfi. zu furend und Uli fi ze la- 
dent. Item aber über die brugg jn den merkt VIII fi. ze furend und 
Hl fi. Uli den. ze ladent. Item gen Nünmarkt an den bach Villi fi. 
ze furend und HI 1 /? fi ze ladent. Item über den bach X fi. den. ze 
f&rend und 1111 fi. den. ze laden. Item jn Niderdorff untz an den 
bach Villi fi. zu furend und III ifaß zu ladent. Item nid den bach 
X fi. zu furend und Uli fi. ze ladent. Item jn Brunngassen 
Villi fi. ze f&rend und lW/ 2 fi zu ladent. Item über den bach da 
selbs Hfi. ze furend und IUI y^. ze laden. Wer me git oder nimpt, 
den wellen wir harumb straffen, und mugend öch diß unser erkant- 
nüß meren oder mindern. Actum uff zinstag, was der zehend tag 
meyens anno domini M°CCCC° vicesimo nono etc. 

foi. 54». 14:6. Pfingstmarht. Marktfreiheit. 

1422. 15. Juni. 

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, tun kunt 
mit diser schrift, das uff hüttigen tag den mentag, dz ist der mentag 
nechst nach unsergander 2 pfingstwuchen, die friheit in unser statt 



*) >sweren süllend« gestrichen. b ) >set gestrichen. c ) »sollend« 

übergeschrieben. 

1 Kitzfelds ort, die Ecke unten an der Strehlgasse nach dem Weinplatz; da- 
selbst wohnte 1372 laut Steuerbuch ein Joh. Kitzvel. 

2 > unsergander* statt >usergander* } ausgehender, beendigter Pfingstwoche. 
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I fiertel, IX maltet habern, VI müt roggen, i / 2 müt gersten und 
XXII <tt den. Und ist dem Probst XV & ze Ion geben und dem 
Stukin X Ü den. ze Ion geben. 

foi. 51b. 14:9. Büsswng eines Holzß'evlers. 

1422. 18. Juni. 

Johans in der Hüb. 

Als Hans in der Hüb aber jn unser herren vangnusse in dem 
Wellenberg ist gelegen umb und von des wegen, als er erbern 
lüten jr holtz bi der nacht gehdwen und entfürt hat, des man hinder 
im und andern lüten, den er des holtzes ze kouffen geben hatt, wol 
bi XX stumppen funden hatt, und doch er des an dem ersten ge- 
lougnet hautt, hand jnn aber unser herren durch siner sünen und 
ander siner fründen bett willen der vangnusse uff ein urfecht ledig 
gelassen, und also dz er die erbern lüt, den er ir holtz genomen hatt, 
darumb sol abtragen und unklagber machen. Er sol ouch der statt 
V. it den. ze büs geben, und sol er und sin sun einem bumeister die 
selben büs verweichen an der statt werch, sol man ir einem ze dem 
tag, so er werchet, abslachen Uli y?. den. und nit mer untz die büs 
also bezalt wirt. Dafür, dz dem allem genüg bescheche und ob ei 
hinnanhin an je man dehein vrefne oder übergriffe tätte oder verschult, 
do man im eines ze dem andern slachen sol, dz dz ouch abgeleit 
werd, hand für jnn vor rät an Jacob Glenters burgermeisters hand 
versprochen und vertrösted genüg ze tun Rudy und Heini jn der 
Hüb, sin sün, Rudi Bücher von Maschwanden und Rudi Wüff 
von Maschwanden. Es sol ouch der brief, so Hensli in der Hüb 
vormalen über sich selb geben, und den gesworn hat ze halten mit 
den bürgern, dar jnn verschriben, bi allen sinen kreften, war und 
stät beliben und von jnen gehalten werden. Actum XVIII. die Juny 
anno etc. CCCC mo XXH°. 

150# Urfehde wegen Friedensbruch. 

1422. 25. August. 

Ströily 

Als Heini Ströily von Erlibach hinder unser herren von 
Zürich vangnusse ze Grüningen ist gesin von der getät und sach 
wegen, so er mit Wernlin Andres von Bremgarten ze schaffen 
gehept hat, als si einander gewundet hand, darumb ouch die von 
Bremgarten gericht und der egenant Heini Ströily gesworn hat 
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kuntlich machen, daz dz vas sines ettern, des M inner 8 seligen, were 
gesin und dz er es kouft und vergulten hette; das wellent ouch un- 
ser herren hinnenhin gen andern lüten ouch halten. 

153. Zusicherung des Schutzes fikr einen italienischen Lehr- 

knaben nach Gewährung gleichen Rechtes für einen Zürcher Knaben 

in Italien. 

1422. 4. November. 

Umb Jacob Obresten knaben, Petter von Milen, des walchen, 
den er bi im hat, und des selben vatter des Obersten knaben, den 

Jeclin, hat. 

Anno domini M°CCCC mo XXII an der mitwuchen nach aller seien 
tag hand sich unser herren Bantleon ab Inkenberg 1 , da ze mal 
burgermeister, und die rät erkent: als wunderlich löiff und krieg sint 
uns gen weltschen land etwz anrflxend, das a ) des egenanten Ober- 
sten knab, Peter von Milen, die wile er bi dem Obersten ist, jn 
jr statt gerichten und gebieten libes und gutes sicher sin so], und 
wenn er heim wil aber an sin gewarsam von ünsern herren und den 
jren unbekümbert, won des gelich Jacob Obresten sun, der Jecli, 
in weltschem land, die wile er bi sinem herren ist, ouch sicher ist 
geseit, als dz für unser herren bracht ist. 

foiwb. 154. Verleihung der Weibelhube zu Berikon im Freiamte. 

1422. 12. November. 

Notandum umb die weibelhüb ze Berken jn dem fryen ampt. 

Unser herren burger meister und beid rät der statt Zürich hänt 
die weibelhüb ze Berken 2 jn dem fryen ampt verliehen Rüdin 
Großheinin und Kleinheinin dem zimbermannen, gebrudern, mit 



») »si« gestrichen. 

1 Die überlieferten Angaben über die Amtszeit der Zürcher Bürgermeister 
von 1411 — 1428 sind ungemein unsicher und schwankend. Es scheint beinahe, es 
hätten in diesem Zeitraum 3 Bürgermeister im Amte abgewechselt wie zwischen 
1483 — 1486; Pantaleon ab Inkenberg ist für das 2. Halbjahr 1411 und nach obigem 
Eintrag ßir das 2. Halbjahr 1422 als Bürgermeister nachgewiesen. 

* Berken, jetzt Berikon, Ct. Aargau, war eine uralte Gerichtsstätte (mallus 
publicus) des Zürichgaues, welche schon am 28. Juni 1153 (Zürich. Urk. Buch I 
Nr. 302) als solche genannt wird. Noch gegen Ende des XIV. Jahrhunderts begaben 
sich die Leute vom linken Ufer des Zürichsees zum Gerichtstage nach Berken. 
Später blieb Berken Gerichtsstatt und Hochgericht des untern freien Amtes — 
Kelleramtes — welches von 1415—1798 unter zürcherischer Hoheit stand. 
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foi. 56». 156. Verbannung wegen Selbstmordversuches. 

1422. 12. December. 

Hartman Gir. 

Anno domini M°CCCC mo XXII°, an dem samstag nach sant Nic- 
laus tag, 8wüi Hartman Gyr zwo mil wegs von unser statt Zürich, 
darumh, dz man jnn uff der mezyer Stuben hangend vand an einem 
kappen 1 zippfel und sich selb erhenkt wolt haben, und als er ouch 
vast übel swür, und sol sin stimm nieman mer schad noch gut sin. 
Kunt er darüber der statt necher und sin eid breche und überfüre, 
wirt er ergriffen, so sol man von im richten nach recht, als sich un- 
ser herren bekennent. 

157. Verfolgung wegen Missbrauchs von Kindern. 

1422. 

Cüni Meyenberger. 

Man sol wissen, dz Cfini Meyenberger flüchtig ist worden 
umb dz übel und unrecht, so er an Heinrich Scherers kinden hat 
getan mit dem tfichterlin und kneblin; und wenn er in unser statt 
gericht oder gebiet kunt, ald dar jnn ergriffen wirdet, so sol man jnn 
heften, und weler min herren jn ergriffent, die jnn bekennent, die 
süllent inn heften oder schaffen geheft werden, und sol man* dann 
die kuntschaft und sag darlegen, jnn ouch fragen und dann von 
im richten, als sich min herren bekennent uff ir eid und ere. Dis 
sach stad und ist verschriben, als im ist nachgangen uff dem richt- 
büch 2 anno etc. CCCC mo XXH° natalibus. 

158« Verbannung wegen Verleumdung. 

1423. 

Bertschy Haller. 

Anno etc. XXIIP swür Bertschi Haller ein mil weges von 
allen unsern gerichten, als er under erbern lüten gerett hat, der 

1 Die Kappen (Kaputten) der Mäntel und Kragen hatten, wie man aus gleich- 
zeitigen Abbildungen weiss, zu Anfang des XV. Jahrhunderts eine ganz ungebühr- 
liche Länge, und reichten oft bis unter die Kniekehle. Es konnte deshalb ein Mode- 
geck wohl den Versuch machen, sich an seinem Kappenzipfel aufzuhängen* 

2 Im Roths- und Richtbuch von 1422 (B VI. 205) ist S. 464 und 467 in der 
That eine Untersuchung gegen Cüni Meyenberg den Scherer wegen Notzucht eines 
Kindes und darzu »so white der selb Cuni sin knaben gelert haben ßorentzen und 
habe inn geflorentzeU. 
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Scherb 1 hett a ) H. Meisen, ünserm burgermeister, ein jucheit reben 
verheissen, dz er im hulffe etc.; der red er gichtig ist gesin und ist 
ouch mit erbern lüten bewiset, dz er sich selb und voran den ege- 
nanten herren Meisen hat angelogen, und sol ane urlob unser 
herren nit nacher komen den egenanten ünsern gerichten. 

159. Verbannung wegen Diebstahls. 

1423. 4. Januar. 

Cflni Lantrikons wib. 

Notandum. Cüni Lantrikons wip hat zwo mil wegs ge- 
gesworn von unser statt von diebstal wegen an dem IUI. tag genner 
anno XXIII . 

160. Verbannung wegen Selbstmordversuches. 

1427. 18. November. 

Elli Rietschin. 

Anno etc. XXVII t0 , uff cinstag nach sant Martis tag, swür Elly 
Rieschin zwo mil wegs von unser statt von des wegen, als sy über 
die obern brugg ab jn dz wasser sprang. 

Notandum. Min herren hand Elly Rieschin begnadet und jro 
erlftpt wider jn unser statt. 

161. Eidliches Versprechen, zürcherische Bürger nicht vor f©i. wb. 
fremdem Gericht zu belangen. 

1423. 20. Februar. 

Anno domini M°CCCC mo XXIIP, an der alten vasnacht abend, 
swür Claus Balmtag 2 , hette er jeman, der zu i\ns gehört und ouch 
dehein unser burger, jcht anzesprechen, von jederman recht ze nemen 
an den stetten, do si sint gesessen, und nieman uff dehein fr&md 
gericht ze triben. Uff den selben tag wart im der Stab genomen 2 , 
als er ze Baden, ze Cloten b ) und anderswo bi sinem e wip ist ge- 
wesen, die doch vormalen gesworn hat von diepstal wegen über Hin, 
daran si meineidig ist worden. 

a ) »H. Meisen ünserm burgermeister« am Rande links zugeschrieben; im 
Text dagegen gestrichen >im«. b ) >bi< gestrichen. 

1 Hans Scherb der Schneider, von Ravensburg, war wegen Friedensbruches 
und Todschlages einer Anna Letter von Zürich mit dem Schwerte gerichtet worden. 
Roths- und Richtbuch 1423/24. Staatsarch. Zürich B VI. 206 fol. 307. 

2 B almtag war einer der Stadtknechte; desshalb wurde ihm durch Entzug des 
Stabes sein Amt genommen. 
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162. Abzahlung an eine Geldforderung. 

1423. 15. August. 

Anthony Spilman von Bern und Rüdger von Egr£. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tünd men- 
glichem mit diser schrift wissent und kunt, als umb und von der 
geltschuld wegen, so R&dger von Egre Anthonin Spilman von 
Bern schuldig jst, darhinder stand und haft sint des selben Rüd- 
gers elich wib, ouch Felix von Egre, jr elicher sun, und aber 
meister Johans von Egre dem jetzgenanten Felixen und sinem 
brüder, Rüdgers stinen, etwas gutes, bi VI C & den. 1 nach sinem tod 
geben und verschaffet hat für jr vatters Rüdgers rechtung, erbe und 
gut, dz jme a j möcht angevallen von Johans von Egren, sinem 
vatter, nach jnne halt und wisung des besigelten brief, mit der statt 
Zürich jnsigel besigelt etc., darnach der egenant Rüdger mit sinem 
vatter wz und ist uberkomen, das er jm an die selben sum gütz 
die VI C it den. alle wuchen geben sol V ß. den., die wile Johans 
von Egre oder Rüdger lebte; doch wz im also mit den \ fi. den. 
wirt bezalt, sölt an den VI C €t den. abgan und abgeslagen werden 
nach rechnung . . hat sich gefüget, wie der egenant Anthony 
Spilman von Rüdger von Egre sinem wip und ir sun weit bezalt 
sin nach der gelüpt, so si im getan hand, dann von jr bette wegen 
schikten und geben wir jnen zu zwen biderb man von ünserm rät, 
nämlich Heinrich Meisen und Lütold Grebel, ze besuchen, ob 
si si mit einander gerichten möchten . . die selben zwen si ouch mit 
einander mit ir aller wissent gericht hand, dz hinnenhin 1 ) Johans 
von Egre dem egenanten Anthony Spilman die V ß. den. alle 
wuchen geben sol an die schuld, so si im schuldig c ) sint jn der 
misse, als er si Rüdger geben solt. Und wz also geben wirt, sol 
aber an den VI C & den. abgan, und ouch abgan nach rechnung an 
der schuld, so man dem egenanten Spilman ist schuldig, als vor 



») »jnne« steht geschrieben, wohl irrthümlich für >jme«. b ) >Anth< ge- 

strichen. °) »ist« gestrichen. 

1 Nach Urkunde vom 1. Juli 1430 hatte der nunmehr verstorbene Meister 
Hans von Egre zwei Söhne Hensli von Egre und Rüdger von Egre, und von letz- 
tem* zwei Enkel Felix von Egre und Heinrich von Egre. — In Folge Entscheid 
des Rathes überliess Hensli von Egre seinem Neffen Felix ßir dessen Hälfte an dem 
hier erwähnten Vermächtniss das Haus zum Wollschläger in der niedern Stadt, dem 
Neffen Heinrich eine Verschreibung von 300 P/und Pfennig auf all sein Gut, wo- 
gegen die beiden für den Unterhalt des Vaters Rüdger und der Mutter Mechtild 
zu sorgen hatten (Staatsarch. Zürich, Privaturkunden CIV. 6. 8). 
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statt recht, als dz uff dem richtbüch geschriben stad . . und ouch 
der Pfiff er etwe lang zit von unser statt ist gewesen, und man aber 
an dem Swager und siner swester Höchgöllers fründ kein gnad 
kan vinden, dz sy dem Pfiff er unser statt w ölten erlouben . . and 
aber unser herren des gewalt hand im herin ze erlouben . . hand 
uff hüttigen tag unser herren Peter Pfiffer jr statt erloubet . . also 
dz er vor dem Swager und siner swester in einem hus und tach, do 
er hushablich jnne ist, und in andern biderben lüten hüser sicher 
sin sol, dz der Swager noch sin swester jnn da nit süllen über 
louffen, uff jnn da selbs warten . . noch jm kein arges zufügen. 
Tätten si aber dz darüber, so sol man si darumb straffen, und hand 
ouch unser herren inen dz jetz kunt getan und geseit. Actum VI. 
die marty anno CCCC mo XXIII . 

foi. &7b. 165. Abweisung einer Verleurndungsklage nach Leistung 
des Wahrheitsbeweises seitens der Beklagten. 

1423. 16. März. 

Swertzenbach. 

e 

Als Uli Swertzenbach uff Heinrich Blatter klegt hatt, dz er 
jm an sin eid und ere geredt hätte, und dz er einem Juden mein- 
eidig sölt worden sin etc., die selben klag unser herren die rät ge- 
richted hand, also dz Heinrich Blatter der statt solt geben ein 
march ze büss und dem Swertzenbach ouch ein march, wer aber, 
dz der Blatter kuntlich machen möcht über den Swertzenbach, 
dz die red, so er von jm geredt hatt, war, und also an jm selben 
wäre, dz der Swertzenbach sinen eid Überfarn hette, dz dann der 
Blatter beider büssen sSlte ledig sin, daruff ouch unser herren, die 
rät, des Blatters kuntschaft verhört hand und nach dem, und die 
selb kuntschaft seit, so hand sich unser herren, die rät, bekannet, 
dz man des Swertzenbachs klag sol durstrichen und dz der Blat- 



Man sol nachgan und richten als Peter Pfiffer kürsenner und Hans Hochgoller 
kürsenner mit einander übel gelept hand als ver dz stallung sol genomen sin. Dar- 
nach sind si an einander kommen und hat Peter Pfiffer den Hochgoller übel ge- 
wundet und dz er der selben tcundeten tod ist. Peter Pfiffer ist des todslags gichtig, 
und hat des Hochgoller s fründ sin frbw klegt, uff den Pfiff er ze richten für ein 
todslag. 

Peter Pfiffer sul X march der Statt als er Hans Hochgoller gewundet und 
ertbdet hat. Und sol sich aber Peter Pfiffer vor des Hochgbüers frunden hüten, 
doch also dz Peter Pfiffer in einem eigenen hus und ouch in ander biderber litten 
hüser sicher sin sol. Und ob er ouch ab der strass in eines biderben mans hus den 
f runden endrinne und inen wiche, so sol er aber dann ze mal sicher sin. 
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lis seligen elichen kinden, des egenanten hern Niclausen vettern, 
ouch jren geswistergiten, sunder mit Johansen Brunner von der 
jetzgenanten kinden wegen, als jrem erkornem vogt, mit Herman 
Langenurlin von Yerenan Reblin, siner elichen wirtin wegen, 
ouch mit Johansen Tellikon von Annan Reblin, siner elichen 
wirtin wegen und in jren namen, und aber dann mit Johansen zei 
Eich von Hochdorff und Ulrich Scherer von Eimanse, ouch 
des egenanten hern Niclausen gebor nen fründ uff einem teil, und 
dem egenanten hern Johansen von Seon und Johansen He- 
dinger an dem andern teil, als verr gerett und getädinget hand, dz 
wir die egenanten beid teil und partyen alle, und alle die von jren 
wegen zu disen Sachen haft sint oder sin mugent, als jetweder teil 
sich des und diser nachbenanten richtung für die sinen gemechtiget 
.und gewaltes angenomen hat, gütlichen und früntlichen gericht und 
gesucht haben, mit ir aller vorbenanten wissent und willen, also dz 
sy alle und besunder alle die jren und ir mithaften, den oder die 
dis Sachen angand oder berurren möchten, ze beiden teilen und par- 
tyen von des vorgenanten todslags wegen und aller ander vergangner 
Sachen wegen, her jnn zwüschent jnen ufgelöffen, einander gut fründ 
heissen und sin süllent, sol entweder teil gen dem andern noch nie- 
man jn jrem namen noch von jr wegen den vorgenanten todslag 
noch kein vergangen Sachen hinnenhin niemer mer ge&fern noch 
geanden mit worten noch mit werken noch mit enheinen andern 
Sachen in dehein wise an all arglist und geverd. Und sol ouch der 
vorbenant Johans Hedinger für sich selben, hern Johansen von 
Seon und ir mithaften, des egenanten hern Niclausen Reblis 
fründen, als sy sint vorbenant, und jren mithaften, als ouch vor ist be- 
scheiden, für jren costen und schaden und für jr sumseln, die sy jn 
disen Sachen gehept hand, sunder ouch hern Niclausen Reblis seligen 
sele ze trost und ze hilff geben, bezaln und usrichten hie zwüschent 
und vasnacht nechst künftig sibentzig pfunt gewonlicher Züricher 
pfenning, als der selb Hedinger sich des begeben und dz bi sinen 
trüwen und eren jn unser hand ze tünd gelopt und verheissen hat 
Dasselb gelt des obgenanten hern Niclausen Reblis seligen fründ 
under und mit inen selben und jren mithaften nach anzal selber be- 
haben, teillen, oder dz anderswahin durch gott oder durch ere geben 
mugent, wo oder war sy wellent, und jr will dar jnn jst, von menn- 
lichem ungehindert, ouch an widerred und an fürzug, und won dise 
richtung nach vorgeschribnen worten ist beschechen. 
foi. 59b. Des ze urkünd haben wir Jacob Glenter und Johans 
Trinkler unsere jnsigel uns und ünsern erben unschedlich gehenkt 



VA- 



***%.- *< 



*ß* *S*X*P*U ^fl »ST* Ulit JSÄU2S. &XT » .*.— «BL VB KZI. EU* TBL 




* r i*r vuT*p~n*:m*r izut tu* ~r ic 



«4ttr t*rtt auttri *rt^*?n 'manne ü 1 « i»Hi**rar im. ül* tiict 
!f*rvn täitn *v Kxum wz!2*m&&n~* nur tst Xizu? 
{* j^ttsitt *vt mjiäjiät pvuzn. -**&*a- det tarn ' 



t**Ä>n v&jsa, wtwnr -ia -* »r«* -vir u^ ät^iel m 
<ä* «u *r u»st «täi in »szxjsl niniFsnueiie: nur sc "lnun imi 
«>r i^»\ v&\n uiit v:!«*a ^ir übt jkusx uns- ei um£ -piü ULj c l 
ttwf vwtfi iarum\ kxl*a vizTzrmzmsr* hhl zbz9 raaurc tpiiw 

-itv* v<*r »v/'-Vjrvt fci t^Wt*-/.i4*a r**s-a- *»-:a 8sa2i2i*5x. u r r i nnu 
tomcx \* *+z! **j*. 5t; vwr ££ ^is k.iau£in. I»>tä. xxlj. CTrie kicf 
<&** >wr*ä "/Sät «n «sr. T*jff c*r >*cäl «ä «A Le&l i g iJ&ea. la 

J '/)>*** few*fi4 Akt efc« üsa Itel Sw&r?zs~xex »Mless* 
xw ttbwvu 4#f vpjvästu \&A i*m ebubemn vt 6ts Probstye <ü* 
t«rk'jA>^ $ 4s vi *i';b danu^rb v*j»e& ze nahten. 



* »v'/lft#/«r # « ^rtrkM«. v »Itel Svutz =r=r»' 



f /^« hvLn'jt* dut* TisUtrfah Anlage ei*ts cmtivAm 
OtmÜtldt/w h fifMt tieA i*nn auth. t</n Ite* am bis 1475 fortfrfwkrt, im ZSrAtr 
PUuuUurtMt, 1$ VI Ml f. E* gnzäkrt titfe EMIUk* im da* imryeriümi Leim, im 
ltUry*rU*U*n Hau* halt '/Mrich* nährend dreier JaMrhxmderU. 

* J*tt*n <*Ur Krb'JIand ui der Lekeraherr. ron welekem da* betretende Gut 
m l**h*n odtf Mrhn geht. In den meuUn Fällen war die** Hand die Äbtissin de* 
l/rmvtürmter* 'der tJai C'hs/rherrenrtift; daher tollten zwei Ratkeglieder denselben 
ton t>orli*y*nd*m Jß**efila**e Mütheilung machen. 



361 

177. Zwischenurtheil im Streite zwischen den Hohenlanden- *<>l 62 i 
berg und den Landenberg-Greifensee wegen der Veste Alten- 
Landenberg, i 

1424. 29. Mär». 

Landenberg spruch. 

Als Heiman von der Hochenlandenberg 1 an einem, und 
Beringer und Hans Rudolf von Landenberg von Griffensew 2 
uff hüttigen tag für unser herren burgermeister und rät komen sint 
von der stflss wegen, so si mit enander hand von der vesti Alten- 
landenberg wegen, darumb unser herr von Toggenburg und 
etlich ander erber lüt mit jm vor etwz zites zwuschent beiden*) teilen 
etwas spruchen getan hand, als dz der spruchbrief, darumb geben, 
wol wiset, also nach jr beider teil red und widerred hand sich unser 
herren burgermeister und rät bekennet und zwuschent jnen gesprochen, 
das beid teil widerumb für ünsern herren von Toggenburg und 
für die, so den lesten spruch mit jm zwuschent jnen getan hand, 
komen süllent, und wie si die nach red und widerred entscheident 
oder wo hin si si fürbasser wisent, da bi süllent beid teil beliben und 
dem genüg tun, und sol dis beschechen und ustrag gewinnen hie 
zwuschent und dem meyentag nechst kunt. Actum feria quarta ante 
dominicam Letare anno etc. CCCC°XX1III . 

178. Gültigkeit eines Güterkaufs, trotz Weigerung der 
Fertigung seitens des Lehenherrn. 

1424. 25. Mai. 

Rudi Frig von Honrein umb ein vertgung. 

Als Rudi Fryg von Honrein 3 sich vor uns, dem burgermeister 
und den raten der statt Zürich, geklegt hat, wie das Marti Füchsli 
jm ein gut uff Aspen 4 gelegen, das erb sye von den geistlichen 
frftwen der äptissin, dem covent und dem gotzhus in der Öw ze 
Stein in dem land ze Switz 5 ummb VI fiertel kernen, ze kouffend 
geben hette umb LXXVIII // den., dasselb gut wölten aber jm die 



a ) >tan« gestrichen. 

1 Bick Hermann von Hohenlandenberg zu Elgg. 

2 Beringer und Hans Rudolf von Landenberg- Greifensee zu AU- Regensberg. 

3 Honrein, Pfarrg. Wollishofen, südlich vom Muralten-Gut, in Zürich IL 

4 Asp, Hof zwischen Stockgasse und Mutschelle, Pf. Wollishofen. 

5 Das Kloster Au bei Steinen hatte im Jahre 1300 grosse Besitzungen in der 
Enge von dem Zürcher Bürger Konrad Rumer gekauft. 
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egenanten fröwen nu nit lihen noch vertigen, und hette gern gesehen, 
das Marti Füchsli jnn des kouffs hette erlassen oder jm aber eino 
brieff von den egenanten fröwen urab das g&t geschaffet hette. Abo 
nach dem und dise sach für uns kommen ist, haben wir üni er- 
kennet, das der egenant Rudi Fryg bi dem g&t und dem kooff sol 
beliben, und das ouch wir jnn daby wellen schirmen, die egenanten 
fr&wen lihen und vertigen jm das oder nit, doch also, das er den 
selben fröwen und jrem gotzhus die VI fiertel kernen, so jnen du 
ab ze erbzins gand, jerlichen usrichte und bezale. Actum XXV die 
may anno etc. CCCC°XXIIII . 

foi. 62b. 179. Lohnansätze für ländliche Taglöhner und för Hand- 

werker. 

1424. S.Mär». 

Umb lön. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns 
uff hüttigen tag erkennet, gesetzet und geordnot umb die lön, die 
man den knechten geben sol, die dann den litten umb tag" Ion wer- 
chent, dz man einem jeklichen von einem tagwan ze Ion geben sol 
so vil, als hie nach geschriben stat und nit mer. 

Des ersten sol man denen geben, die den lüten jn den reben 
Ion werchent, jro jeklichem ze dem tag, da man einem nit müs und 
brot ze essen git, 111 ß. { den. ze Ion ; und welichen man ze essen git 
müs und brot, dem sol man geben ze Ion II ß. 2 } und von buw se 
tragen sol man einem ze Ion geben all tag, do man jm müs und 
brot ze essen git, III ß.\ git man jm nit ze essen, so sol man jm dann 
IIII 3 yff. den. ze Ion geben a ). 

Item einem holtzhöwer sol man ze dem tag ze Ion geben II ß. 
HU* den. 

Item so sol man geben einem binder, der meister ist, von einem 
tag ze werchen II ß. IUI 4 den., und weler ein binder knecht ist und 
dz hantwerk wol kan, da sol man ouch einem geben von einem tag 
ze Ion II ß IUI 4 den. Weliche jnen aber helffent werchen, die nit 
dz hantwerk kunnen, und ouch die zunft nit enhand, und doch jnen 
helffent binden, dero einem sol man geben ze dem tag ze Ion 
IV ß. den. 

*) Dieser Absatz ist gestrichen und durch einen Anhang von anderer Hand- 
schrift ersetzt. 

1 Etwa 05 Rappen. 2 Etwa 43 Rappen. 3 Etwa 87 Rappen. 

4 Etwa 50 Rappen. 
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181. Abgabe des dritten Pfennigs von Güterverkauf und 
Güterverpfändung in den Herrschaften Grüningen und Greifensee. 

1424. 1. Juni. 

Umb guter in Grflninger und Griffen sei ampt, da wir den dritten 

den. haben süllen. 

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, tünd kunt und 
ze wissen menlichem: als unser burger und unser gemeine statt und ouch 
wir von unser wegen jn Gruninger und Grif fenser ampt dz recht 
ze etwe manigerley gfltern und gülten habent, also wenn jr deheiner 
der der selben g&tern hat, der jetz genanten gfltern verkouffet, dz man 
lins da von dem selben kouff den dritten pfenning 1 nach anzal geben 
8ol; dar jnn aber uns von etlichen lüten, die dis sach ber&ret hand, 
jnfäll sint beschechen, also dz si die guter jn versatzung und pfan- 
dung wise verkümberten und enweg gaben, also dz si dz wider lösen 
mochten nach ir sag, *da mit si uns den dritten den. wölten ab- 
brechen 21 ), das wir uns da geeinbert und erkent haben, also were, dz 
jeman der vorbenanten gfltern jn versatzung oder Verpfandung wise 
verenderte oder von haud gebe, dz wir nu hinnenhin davon den 
dritten pfenning nemen und haben wellent jn gelicher wise, als ob 
die gflter verkouft wurden. Actum primo die Juny b ) anno etc. 
CCCC mo XXIIII°. 

foi 63b. 182. Bezug der städtischen Abgaben bei Schenkungen und 

Vermächtnissen. 

1425. 

Umb gemecht etc. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tünd kunt 
und ze wissen, dz wir uns erkennet, geordnet und gesetzet haben, 
ordnen und setzen ouch also, wz ordnunngen, gaben und gemechten 
jeman dem andern tut umb und von welicher ley sach und gütz 
wegen dz weren oder ist, dz man dz tun sol; sol ouch das gentzlich 

a — a ) Am Rande links zugeschrieben. b ) »juny« über dem gestrichenen 

>july« ; überdies am Rande links noch zugeschrieben »brach odz<. 

1 Der dritte Pfennig, eine Ilandänderungsgebühr von einem Dritttheil der Ver- 
kattfssumme, eine ungemein schwere Abgabe. Sie wurde indessen an vielen Orten 
auf die Verliusserung an Ungenossen beschränkt, oder auf solche Verkäufer, welche 
aus dem Gebiete dei % Herrschaft oder der Landesobrigkeit wegzogen. So wurde der- 
selbe mit der sog. Abzugssteuer ziemlich gleichbedeutend. Vgl. Bluntschli, Staats- 
und Rechtsgesch. d. St. u. L. Zürich 1273/76. 
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dz deheiner also buw verkoufte und den nit werte uff dz zil und jn 
der mass, als er dz verheissen hette, so mugent dann die kouffer, die 
den buw kouft hand, die selben, von denen si den buw kouft hetten, 
bekümbern und angriffen mit geistlichen oder mit weltlichen gerichten 
wie jnen dz füget, so vil und als lang, untz dz jnen der buw mit 
allem costen und schaden, den si davon enpfiengen, gentzlich bezalt 
wird. Wer ouch, dz deheiner buw koufte, und jm der geantwürt 
wurde, als jm dann verheissen were, und aber dann der selb den buw 
nit bezalte uff dz zil, als er ouch verheissen hette, so hand dann die 
verkouffer ouch gewalt, dz si die, so den buw von jnen kouft hetten, 
ouch mugent angriffen mit geistlichen und mit weltlichen gerichten, 
wie jnen dz füget, ouch so vil und als lang, untz dz si des buwes 
bezalt und darumb a ) unschadhaft gemacht sint. Dis ist beschechen 
an cinstag vor sant Thomans tag anno domini M°CCCC°XXV°. 

185. Verpflichtung der Pfandleiher zur Bewachung der 
Diebe im Stock und Aufstellung der Galgenleiter. 

1425. ö. Februar. 

XJmb die, so den platz hand, wie si jr gelt liehen und die leiter an 

den galgen schaffen sond. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun kunt 
und ze wissen, dz wir uff hüttigen tag uns erkennet, geordnet und 
gesetzet haben umb alle die, so den platz von ünserm nachrichter 
jetz enpfangen hand oder hinnenhin enpfachent, und die jr gelt je- 
man umb scholder lichent, das die selben alle hinnenhin, wenn dz 
ze schulden kunt, so ein diep gefangen und jn den stok geleit wirt, 
den selben diep jn dem stok unser statt knecht süllent helffen be- 
hüten und jn dem stok besorgen und vergömen. Dar zu so süllent 
die selben scholdner alweg bi jr eid die leytern hfnus an den galgen 
schaffen und da uf richten; und wenn von einem diep gerichted wirt, 
so süllent si die leytern wider her jn schaffen, wie dik dz ze schul- 
den kunt. Darzü, were, dz dehein scholdner jeman sin gelt uff 
pfand umb scholder liehe, und die selben pfand aber des, der si ver- 
setzet hette, nit enweren, dann dz si weren verstoln und das kunt- 
lich wurde, dz der und die selben, so jr gelt also uff s&liche verstolne 
pfand lichent, die selben pfand an gelt, dz eye houptgüt oder schol- 
der, süllent wider geben dem oder denen, dero die pfand je dann 
sint, an widerred; und ist dis beschechen an sant Agthan tag anno 
domini M°CCCC°XXV°. 



») »unklaghaft« gestrichen« 
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ze gelichem teil volgen und weiden sol Hansen Amman zu der 
Gans und Yeienan Ammanin, Hansen Giebels elichen wirtin, 
für ji eigen gut. Als ouch beid teil des vergichtig sint, hat ouch 
Hans Amman die biief umb und über die selben gut jnn ze jio 
beider handen. 

188. Beschränkung der Wittwe Biber U im Verßlgungsrecht 

über ihr Vermögen. 

1425. 20. Februar. 

Umb die Biberlin. 

Wir, der burger meister und die rät der statt Zürich, t&nd ze 
wissen: als wir uns vormalen etwz underrett hatten umb und von 
der Biberlin gutes wegen, dz si dz hinnenhin weder durch got noch 
durch ere nieman geben noch verschaffen solt, dann jr erben, etlich 
für uns brachten, si hette süss vil gütz also vergeben und verschaffet, 
und sölt dz an jr stan, so wurden si dadurch enterbet, und dz wir 
erloupt hatten umb vorgenant unser erkantnüsse, brief ze geben; dar 
uff die Biberlin für uns komen ist, hat uns gar ernstlich gebetten 
und angerüst, den brief abzetün und nit lassen füi sich gan, dann 
si wölte enhein jr gut verschaffen noch vergeben*), dann mit ünserm 
urlob, wissen und willen. Und also nach jr bette, und nach dem 
und wir der Biberlin vor malen gunnen haben XI stuk geltz durch 
got ze geben, dz si ouch tun mag, haben wir die bett, so die Bi- 
berlin vor uns getan hat, die selben Biberlin geeret, haben den 
brief, alß vor stad und unser erkantnüsse abgelassen, also dz die 
Biberlin, enhein jr gut, usgenomen die egenanten XI stuk geltz 
hinnenhin nieman vergeben noch verschaffen sol, weder durch got 
noch durch ere, dann mit ünserm urlob, wissent und willen, als vor 
stad, als sich die Biberlin des selben willenklich vor uns begeben 
hät b ) mit Johans Jsnach, ir vogt. Und ist dis beschechen an der 
pfaffen vasnacht abend anno domini M°CCCC°XXV t0 . 

foi. 66b. 189. Beitrag der Müller am Sihlkanal an die Unterhaltung 
des Wuhres beim Sihlhölzli. 

1424. 16. Juni. 

Umb dz wür und die müller an der Sil, wie man dz halten sol. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tünd kunt 
und ze wissen menglichem, das wir mit den mülleren an der Silen 

a ) Die Vorsilbe »ver« in »vergeben« ist übergeschrieben. b ) >mit Johans 

Isnach ir vogt« am Rande links lugeschrieben. 
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ist, mer sin knecht für die statt noeh in dei statt gegen bilgrinen 
senden so], dz er jm die heim ze sinem hus föne, und dz er selber 
dz ouch nit t&n sol, dann dz ein jeklicher wirt oder sin knecht ald 
jungfröw by [sinem hus oder under siner tür wol stan, und da mit 
bilgrinen oder den gesten reden und die zu jm zischen mag. Fürer 
haben wir uns erkent, dz enkein schifman mer für unser statt noch 
in unser statt gegen bilgrinen gan sol umb dz er sy dinge, e sy zu 
den schiffen komen, oder sy einem wirt fürer dann dem andern zü- 
fflrre oder wise, dann dz jeklicher schifman, so von unser statt vart, 
by sinem schiff stan, und da brüder und bilgrinen dingen sol und 
niendert anderswa. Were aber, dz jeman, wer der were, diser vor- 
gesehen stuken deheines bräche, überfftre und nit stflt hielte, dero 
jeklicher sol unser gemeinen statt I & Y ß. ze bftss geben als dik dz 
ze schulden kunt, und sol man ouch die büssen jnnemen und jnzüchen 
ftn all gnad. Actum an der mitwuchen vor sant Johans tag ze sün- 
gicht, anno etc. CCCC^XXVI*. 

foi. esa. 198. Umgeld von dem Lebensmittelbedarf der Vögte im 

städtischen Gebiete. 

1426. 24. Juli. 

Umb dz ungelt von dem win, den man uss der statt fürt. 

Anno domini M°CCCC°XXVI° an sant Jacobs abend jst für un- 
ser herren, burgermeister und beid rät Zürich, komen von der v&gten 
wegen ze Regensperg, ze Griffense und ze Kiburg, als die win 
und ander güt a ) usser der statt fürent, das si jn ünsern hüsern bru- 
chent und trinkent, das sich da die selben vögt sperren, dz ungelt 
ze geben, da hand sich die selben unser herren erkennet, -es syen 
v&gt oder ander lüt, die win oder ander gut usser der statt fürren, 
wohin dz ist, dz da jeder man dz ungelt von dem selben win geben 
sol, als dz von alter her komen ist. 

199. Entscheid betreffend eingefriedigte Theile der Allmend 

zu Kloten. 

1426. 1. August. 

Umb die almend ze Kloten. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns 
uff hüttigen tag underrett als von der almenden wegen ze Kloten 

*) >und ander gut« resp. »oder a. g.« am Randezqgesohrieben. 
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eidgno8sen unser und des richs lieben getrüwen, unser gnad und 
alles gut. Lieben, getrüwen, als der hochgeborn unser lieber sun, 
der hertzog von Meyland, sin erber und träffenlich rate und bot- 
schaft zu uns gesant hat, also haben wir mit jnen nu beslossen und 
mit dem egenanten von Meiland jn ein gantz einug*) und firünt- 
sehaft getretten sin, und wir sollen nu jn disem manod den krieg mit 
den Venedy ern offenlieh anfachen, und unser macht wider si senden 
und enander gentzlich bi gestan und helffen dem heiigen rieh se 
nutz und zu eren; darumb so begeren wir von üch mit gantzem 
fliss, und gebieten ouch üch von Römscher künglicher macht ernst- 
lich und vestenklich mit disem brief, dz jr nu fürbasser wider den 
vorgenanten von Meiland nicht syend noch tünd jn dehein wise, 
noch jm enheinen schaden züziechend heimlich noch offenlich, sun- 
der jm nach allem üwerm vermugen, wenn dz an üch gelanget, ge- 
holfen und geraten syend, uns und dem Rieh ze eren und zu lieb, 
und tüd dar jnn nicht anders; das wellen wir gegen üch gnedeklichen 
erkennen, wond wo jr wider jnn jn enheinen weg tätt, des wir üch 
doch nit getrüwen, so tätten jr doch gröblich wider uns und dz rieh, 
und wir hoffen, jr werdent ansechen, dz wir üch all zit gnedenklichen 
mitgefarn haben, und werdent unserm willen dar jnn volgen und üch 
niemans anders wisen lassent. Geben zu Plintenburg an mit- 
wuchen vor sant Margrethan tag unserr rieh des Hungrischen jn 
dem XL., des Römschen jn dem XVI. und des Bechimschen jm 

VI. jaren 

Ad mandatum domini regis 

Franciscus etc. 

foi. 69 b. 201« Erkundigung über Verwandtschaftsverhältnisse eines 

Bürgers. 

1426. 28. August. 

Umb Ulrich Grawen und Hansen Brunner. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürioh, tun kunt 
und ze wissen mitjlisem brief, das uff hüttigen tag für uns komen 
ist Johans Brunner, unser ratzgesell, batt uns, dz wir Ulrichen 
Grawen, unsernn^burger, als der von ander Sachen wegen vor uns 
was, ze fragen, wie nach er jm sipp were. Also von siner bette we- 
gen haben wir Ulrichen Grawen darumb gefraget, der hat vor 
uns geseit und gerett, dz Hans Brunner, sines vatter brüder tochter 

») sie! 
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foi. 70a. 203« Mahnung des Königs Sigismund an die Eidgenossen, 
dem Herzog von Savqgen gegen den Herzog von Mailand nicht 
behiUflich zu sein. 

Ofen. 1426. 1. September. 

Copia eines brieis, als unser hen der küng gemeinen eidgenossen 
schribet von des herren von Meilan und des herren von Safoy 

wegen ! . 

Wir, Sigmund, von gottes gnaden Römischer küng, zu allen 
ziten merer des richs und zu Hungern, zu Bechern, Dalmacien, 
Croacien etc. küng, embieten den ersamen schultheissen, ammeistern, 
reten (und burgern gemeinlich der stette zu Bern in Uchtland, 
Zürich, Lucern und Sollotern, und den lantlüten zu Switz, Ure, 
Zug, zu Underwalden und jren eidgenossen, ünsern und des 
richs lieben, getrüwen, unser gnad und alles gut. Lieben getrüwen, 
jr habt wol vernomen, wie die Venediger unser und des richs aide 
und von etlicher zit vyend sind, und uns und dem riche und ouch 
des richs fürsten, geistlichen und weltlichen, und andern ünsern und 
des richs undertan mit ufsatz mit unrecht und mit gewalt vil under 
sich gebracht und gezogen haben, als sy noch von tag zu tage unser 
und desselben richs getrüwe und undertan understeen under sich zu 
druken, und damit das heilige) Römische riche, nemlich in Fryjäl 2 
und in Lamparten zu swechen, das uns nicht lenger von jn zu 
liden was, nachdem und wir den namen merer des richs uff unser 
bürde genomen haben, und haben in dem namen des almechtigen 
gottes ünsern krieg wider die vorgenanten Venediger wider ange- 
vangen und unser volk uff sy nu gen Fryjaul geschicket zu wider 
bringung des heiigen Römischen richs rechte, und haben ouch den 
hochgebornen Philippum Maria M anglum, hertzogen zu Meilan, 
ünsern lieben sun und fürsten, wider die vorgenanten Venediger, 
und andere unsere widerwertige in welschen landen, ünsern gemeinen 
höptman gemacht, und wir haben jm unsere und des richs banyr 
gesant, die von ünsern wegen ufzewerffen und darunder ünsern und 
sinen krieg wider die vorgenanten Venediger und jre helffere ze 
triben. Nu sind uns mere komen, dz sich der hertzog von Savoy 
wider den vorgenanten hertzogen von Meilan mit den vorgenanten 
Venediger verbunden hab, und meinnet jnn mit siner macht zu be- 
kriegen, und uns und dz riche wieder die vorgenanten Venediger 



* Vgl. Eidg. Abschiede II Nr. 85. 
2 Friul. 
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dolff Stüssis, ünsers rats gesellen 1 , ouch mit Beatrisan. des Jets- 
genanten Rüdolff Stüssis elichen wirtin, und ouch ix elichen toehter. 
gunst und willen tot uns geben und verschaffet hat nach nfwisiwg 
eines besigelten briefe mit unser statt jnsigel geben und besigelt, jst 
se wissen, das dis verschaffen und vergeben ist beseheehen mit «61i- 
chem geding und fiirworten, ds die obgenant fro Margreta Webrin 
fürbasser hin enhein ir gut hingeben, noch ds niemant, wer der ist, 
geben noch verschaffen sol, damit oder dadurch die Torgenant 
Beatrisa Stüssin, ir tochter, fürer nnts an ds obgenant gemeeht 
jro erbteils und güts, so sy von jro mutet ankörnen könde, möchte 
entp&ömt oder enterbet werden, als sich des fro Margreta Webrin 
vor uns ouch willenklich begeben hat. Actum an der mitwachen 
vor sant Michels tag anno etc. CCCC ao XXVI u etc. 

M. 7i *. 205. Fleischschätzer. 

1426. 10. October. 
Umb fleischschetser. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, haben uns 
off hüttigen tag erkennet: Als für uns komen ist von der fleisch- 
schetser wegen, als man alwegen einen fleischschetser von den metz- 
gern genomen hat und süss swen, die nit metsger sint, das man von 
nu der nechsten vasnacht hin enkeinen metsger niemer*} mer sü 
fleischschetsern nemen sol, und sol man fleischschetser nemen, die nit 
metsger sint und ds hantwerch nicht tribent noch se bank stand. 
Dis ist beseheehen an donstag vor sant Gallen tag anno domini 
M°CCCC°XXVI . 

206« Verbannung eines Fischereifrevlers. 

1426. 12. October. 

Item als der Tollinger über die Limmag gesworn hat. 

Als Johanns Swend, unser vogt se Kyburg, den Tollinger 
von Meilan jn vangnüS hat von des wegen, das er in der Kempt 
etswie dik gevischet und grossen schaden dar jnn getan hat über 
dz, das jm das swarlich und by der höchsten büss was verbotten, 
haben wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, uns uff 
hütt erkennet, das der egenant unser vogt se Kyburg den vorge- 



») »niemer« übergeschrieben. 
1 Der $päUre BürgermcUUr. 
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darummb verhöret haben, das die Schanolt ron Usikon nit vällig 
sin süllent gen GrAningen, es were dann, das ii deheiner off guter 
äuge, die dar vellig wftren oder g&ter bette, davon er dahin Tallen 
sölte. Actum sabbato ante Thome apostoli anno CCCC° Ä )XXVL 

r»i rt*. 210. Verordnung der Städte in den gemeinen Herrschaften 

betreffend Bezahlung von Wachs- und Pfeffer-Zinsen nach altem 

GeuriehL 

1426. U. Xovember. 

Die von Bremgarten, von Baden und von Mellingen hand 
jro erber bottschaft zu dnsern herren burgermeister und raten Zürich 
getan, und ist bott gewesen der Tachelshofen von Hellingen, und 
hand unser herren gebetten, di si diser nachgeschribnen schritt jn- 
denk syen. 

Es ist sc wissen, das wir. die nachgeschribnen von Bremgarten, 
von Baden und von Mellingen, stett gelegen jn Ergöw. jn ein 
komen und jngegangen sint, ds wir vorgenanten dry stett färbaas jn 
llnsera ohgenanten stetten ein einig pfund haben und halten sSUent 
nämlich XXXVI lot für I 4t • mit der bescfceidenheit, da alle die. so 
jn ünsem gebieten und stetten gcsimcn sunt und wach« oder pfiffe 
und des gelich bi einem pfund jr gfiter verzinsend ds die alle süllent 
und mugem jr guter verzinsen bi dem pfund. so si die von aller her 
verzinset hand oder jr vordem an den selben gfaer. also ds der selbes 
gutem linse nit geeignet, gemindret noch gemeiet werden sfillenL 
Wer aber, da war got sye> dz deheiner stau under uns den obgenan- 
ten stetten dehein kumber oder unhK* von diser saeh wegen ufstand 
wurdent* den jro die andern sie« nh nachten, künden noch en- 
wMten vor sin oder dahi handhaben, ak aber dz fatDkh wese und 
sin sol» dann so sol und mag die selb statt dz* §m n n and ordnuag 
abtritten und süllent wir die andern die «atL so der kuzafcer oder 
gebraten anl%ent wurde» der Ordnung und diser geaast gl bemh n 
sin se erlassen* in all suzu^sae nad In widerred. Dzcnsa die Mar- 
tini anno etc. XX\T\ 
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dann dem*) wider geben, in des dienst ei dann geritten ist, ze ge- 
licher wise, als ob er in gemeiner statt costen geritten were. Hat 
er jm ouch ützit dargeliehen, ob jm an zerung gebrosten hette, dz 
sol der jm ouch bezalen, in des costen er geritten ist, ze stund, als 
er her heim kunt. Tut er des nit, so sol jm ein burgermeister dar 
umb heissen für sich jngewünnen. Welicher aber deheinem ünserm 
botten die zerung also bar vorhin nit git, so sol der bott nienan hin 
riten, untz er jm die zerung geben hat. Actum quarta ante Esto 
michy anno etc. XXVII 10 . 

213. Bestätigung eines Vormundes. 

1427. 17.Jwni. 

Umb Cünrat Teschers seligen kind vogtyen. 

Anno domini M°CCCC°XXVII° feria tertia post oetavas festi 
penthacoste jst Johanns Trinkt er für unser herren burgermeister 
und rät kommen und hat die gebetten, Cünrat Taschers seligen 
kind, als er dero vogt etzwie menig jar gewesen ist, fürer ze bevogten, 
also hand jm aber unser herren die vogtye enpfolhen und hat ouch 
er sich des begeben, das er der kinden vogt sin welle, doch also, 
were, das die kind beide oder ir deweders an elich liberben ab- 
giengen, dz dann ir erben jm von der vogtye und von den jaren, 
als er dann ir vogt ist gewesen, Ionen, als dann unser herren biili- 
chen und bescheidenlichen dunke; won were, dz die kind geleptin, 
dz si elioh liberben gewunnin, so begerte er nit von jnen deheines 
lones. Also hand unser herren burgermeister und rät jm geantwürt, 
dz si das billichen dunke, sye das die kind an elich liberben ab- 
gangen, das dann die, so si dann erbent, jm Ionen nach dem b ) und 
ein burgermeister und rät sich dann des bekennen, von als vil jaren, 
als er dann ir vogt ist gewesen. Actum ut supra. 

214« Austausch von Gefällen zwischen den Hausgenossen 
an Mühlehalden und dem Kelnhof zu Stadelhofen. 

1427. 7. Januar. 

Von der hussgenossen wegen an Mülihalden, als wir mitt den 

einen wechssei getan habend. 

Als bisher die husgenossen an Mülihalden jn den kelnhof 
ze Stadelhofen einen vogt jerlichs von jren gutem XXII h&nr 

a ) >dem« übergeschrieben. b ) »und ein burgermeister und rät« am Rande 
links zugeschrieben statt des gestrichenen >und sy«. c ) »Notandumc am Rande 
links. 
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dab\ wellen wir beliben, und s\ fürer gebetten, dz s\ als wol tügen 
und mit ünsern fründen von Costentz reden, dz sy mit den dryen, 
uff denen die Sachen stand, schaffen, dz sy der sach förderlich ustrag 
geben und den spruch tagen, es s\e in der minne oder ze dem rech- 
ten, nachdem und die uff jnen verlassen ist. Und wenn der spruch 
also bescheche, sye dann, das Ulrich Winterberg by dem spruch 
beliben welle, dz sye uns vast lieb, und tfige ouch uns ein sundern 
dienst daran; ob er aber b\ dem spruch, als der dann bescheche, nit 
beliben, noch dem, als der wiste, genüg tun und nachgan wölte, so 
meinnen wir, sich dero siner Sachen fürer nützit anzenemen und sin 
müssig ze gand. Dasselb haben wir Ulrichen Winterberg ouch 
vor ünserm rat gesagt. 

foi. 73 b. 216. Bilrgerrechtsaufgabe wegen Eidvemeigerung. 

1427. G.Mai. 

Erni Jacob. 

Anno domini MCCCC°XXVII°, an dem nechsten cinstag nach 
des heiligen erützes tag ze meyen, ist Erni Jacob von Switz für 
unser herren burgermeister und rat Zürich kommen, und hat da die 
selben unser herren gebetten, als si sich vormals erkennt hatten, 
wölte er fürer ir burger sin, das er dann sin burgrecht swerren und 
mit sinem eid ernüwern sölte, als ouch ander ir burger tun müssent, 
das si als wol täten und jnn des eides erliessen, won er wölte nit 
swerren, er wölte aber gern burger sin, dz man jnn des eides er- 
liesse. Do antwürten jm unser herren, das si jnn des eides nit 
könden erlassen, won wölte er burger sin, so sölte er ouch swerren, 
als ander ir burger tünd. Also da wolt er nit swerren, und gab sin 
burgrecht üf, und batt unser herren, dz si suß sin guten fründ wären. 
Actum ut supra. 

217. Anlage städtischer Kornvorräthe. 

1427. 11. Mai. 

Ummb körn jerlichs kouffen ze gemeiner statt handen. 

Wir, der burgermeister, die r.it und die Zunftmeister der statt 
Zürich, haben uns uff disen hüttigen tag einhellenklich erkennent, 
das wir hinnanthin alle jar uff den herbst, so das körn aller wol- 
veilest ist, tusent pfunt pfenning oder tusent guldin nach gelegenheit 
der löiffen an körn leggen und das ze gemeiner statt handen be- 
halten süllen, ummb das wir damit snell türinen verkommen und 



388 

neu Ton Lucernn und ouch uns gehorsam sin; und bi dem selben 
eid habent sy gesworn, den dikgenanten von Lucernn und unser 
burgrecht ze halten. Darumb haben wir jnen xe bedersit ver- 
sprochen bi dem h eigen rieh ze hanthaben, als ander unser burger, 
und davon niemer ze trengen lassen. Dawider hant sy ünsern 
eidgenossen von Lucernn und ouch uns versprochen, wenn wir 
wellen, so söllent sy dasselb burgrecht allweg ze V. jaren ernüvren*). 

22(h Schreiben an Appenzell in Sachen des Hrdfbegehrens 
gegen den Abt von St. Gallen. 

1427. 11. Mai. 

Von der von Appenzell wegen. 
Facta est collata. 

Unsern gros vor, amman und lantlüt. Als ir uns vor etwe me- 
nigen tag geschriben hand, wie das jr entsitzent, üch werde krieg 
anlangen, es sye dann von ünserm herren, dem nüwen abbt ze 
Santgallen und sinen helffern, oder ouch von dem Tettinger, dar 
under jr wol hilff bedurffen werdent, ob es also ze krieg kumet und 
uns bittend, üch dar jnne hilfflich ze'sinde und üch knecht ze sen- 
den umb sold, als derbrief sage, als jr zu ünsern eidgenossen und 
uns verbunden syent etc., das und anders jn üwerm brief begriffen, 
haben wir wol verstanden, und lassent üch wissen, das wir den selben 
üwern brief für ünsern grossen rät, die zweyhundert, bracht hand 
und sint des mit jnen einhellig worden: Ist, das jr der manung ge- 
nüg tun wellent, als unser eidgenossen und wir üch gemant hand 
der eiden, so jr jnen und uns gesworn hand, wes wir uns dann gen 
üch verschriben oder versprochen hand, dem wellen wir ouch dann 
nachgan und genüg tun, und herumb lassent uns üwer verschriben 
antwürt wissen bi disem botten. Geben an sant Pancracien tag anno 
etc. CCCCXXVIP. 

Dem am mann und den Bürgermeister und rat 

lantlüten ze Appentzell. der statt Zürich. 



»} 8ü! 
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pfolchen nachzegan, darumb kuntschaft jnzcncmen und meinnen 
ouch dz fürbas noch bas ze tünd. Was sich da mit kuntschaft vin- 
det, wellen wir sy wissen lassen, es sy dann gut oder bös. Uff das 
Heringer von Landenberg hat gerett und gebetten, das man jm 
nu ze wissen tage und ze entstand gebe, ob er und der Senn nu 
uff söHchs sicher syen. Uff das jnen geantwurt worden ist, wir 
wellen der sach fürbas nachgan, und ob a ) sich von der sach wegen 
dehein kuntschaft über sy vindet, oder ob wir jnen darumb fürbas 
ützit wolten züsüchen, süllent sy uns wolgetrüwen, das wir jnen vor 
w ölten darumb erberlich sagen. 

Item umb die vorgeschriben sach habend sich die burger zwft- 
rend erkennt, alz man och jn der burger buch geschriben vindet 1 . 

M. 75*. 222. Nichtbeachtung der Vorladung vor Gericht. 

1427. 24. December. 

Umb die, denen von einem burgermeister für rat verkündet wirt und 

die nit komen, was dero büss ist. 

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich, haben uns 
uff disen hüttigen tag erkennet, wa ein burgermeister oder rät ald 
dehein unser vogt von jemans anrüffens oder klegt wegen deheinen 
der ünsern, es syen man oder wib, für uns und ünsern rat verkün- 
dent, koment die nit uff die zit, als jnen denn für ünsern rat ver- 
kiint oder gebotten wirt, die söllent jren widersachen jren kosten 
abieggen, den sy des tags oder der fart darumb habent ungevarlich. 
Actum XXIIII die decenbris anno etc. XXVII. 

223. Sicherung des Erbes eines Bürgers gegen dessen 

Mutter. 

1428. 20. Mär». 

Erkantnüssy von Clewy Wissen und siner müter wegen. 

Uff hüttigen tag ist Clewy Wiss für uns, den burgermeister 
und rat der statt Zürich, komen, hat sich da erklegt und erzeilet, 
wie wir vor etwas zites von siner müter und sinen wegen einen 
spruch getan haben, das jm die egeseit sin müter die reben, so ob 
sant Lienhart gelegen sint, als die jr lipding waren, jetz halb solte 
ledig für sin eigen gut lassen; darzü solte sy jm jetz Sicherheit geben 

*) >wir« gestrichen. 

1 Nachträglicher Eintrag ; ein Beschluss von Ruth und Burgern wurde 1429 
Donnerstag nach Allerheiligen gefasst. Buch V IL foL 8 a. 
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foi: -5b. 225. Liquidierung verpfändeter Güter. 

1428. 26. Juni. 

Von Peter Zidlers gütz, des Schemmings, des Meyers von 

Winkel und Utzingers wegen. 

Von Petei Zidlers seligen gütz, des Schemmings, des 
Utzingers und des Meyers von Winkel wegen, hand sich min 
herren burgermeister und rat Zürich bekent, als Peter Zidler jnen 
allen dryen alles sin gut ze pfand geben hat, das ouch sy alle dry 
Peters Zidlers ligend und varend gut süllent angriffen und vcr- 
kouffen. Und was sy da lösent oder jetz gelöset hand, das süllent sy 
an die schulden, da sy hinder jm stand, geben und mit namen sol 
jeklichem von dem selben gut gelangen und werden nach marchzal 
der schuld, als er dann hinder jm stat. Und wenn also das gelt, so 
ab Peters Zidlers gut gelöst wirt, geteilt ist nach marchzal, als vor 
stat, was dann jederman für Peter Zidler seligen gelopt und ver- 
heissen hat, das sol er für sich selb bezalen. Was ouch jederman 
Peters Zidlers seligen gütz von dem ersten tag her jngenomen 
oder vertan hat, das sol er wider a ) an den teil legen und davon 
rechnung geben, und süllent die erbern lüt uff die b ) sy am testen 
jro stössen komen sint, förderlich darzü keren und sy nach diser 
ilnser erkantnüsse entscheiden. Und sol Johans Swend der jung 
jnen c ) darumb tag setzen und ouch bi den stössen wesen und sy 
helffen entscheiden. Actum jpsa die Johannis et Pauly anno domini 

Mccccxxvin. 

226. Bezahlung der Schulden eines Verstorbenen seitens 

des Haupterben. 

1428. 5. Juli» 

Erkantnüsse von Fridrich Stagels, schultheissen x und Johannes 

Stagels, sines brüdersuns wegen. 

Als wir, der burgermeister und die rat Zürich, uns vor etwas 
zites bekent haben von des erbs und gutes wegen, so Eberhart 
S taget, unser burger selig 2 , nach tod gelassen und jnn Fridrich 
Stagel, \\nser statt Schultheis, sin brüder, geerbt hat, das der selb 



a ) »geben« gestrichen. b ) >zit< gestrichen. c ) >tag« gestrichen. 

t Friedrich Stagel, zu Dübelstein, 1427—1429 Sladtschultheiss. Mit ihm er- 
losch das Geschlecht. Ihn beerbte sein Schwiegersohn Herdegen von Hünwil. 

2 Er war 1427 gestorben. Eberhard Stagel, 1393 des Roths auf Johannis, 
war Schultheiss von 1396 — 1419 gewesen. 



394 

228« Steuerverhältnisse der Leute von Watjenberg. 

1426. 2. Mal. 

Von Heinrichs von Rümlang, Petermau Haslers und der 

von Embexrach wegen. 

Als die von Emmerrach Heinrich von Rümlang und Peter- 
mans Haslers 1 lüte, bi jnen gesessen, die man nemmet des von 
Wagenberg h\te, jn jr gesatzten sti\ren meinden ze züchen von des 
wegen, das sy wunn und weid mit jnen niessent etc., haben wir, der 
burgermeister und die rät der statt Zürich, Ans erkennet, das die 
obgenanten lüte, die man nemmet des von Wagenberg lüte, mit 
den 11 ) gesatzten sturen, so die von Emmerrach pflichtig sint gen 
Kiburg ze geben, nützit sollent ze schaffen haben, und das sy die 
von Emmerrach nit dar jn züchen söllent, sy haben denn der gutem, 
davon man die stür geben sol. Aber jn andern brachen und dien- 
sten, es sye von reisen oder andern brüchen, söllent sy mit den von 
Emmerrach gen Kiburg dienen. Doch, was die obgenanten der 
von Rümlang und des Haslers lüte nu ze mal geben hand, des 
hand sich des von Rümlang und der Hasler durch unser bette 
willen begeben und dz lassen gut sin. Actum quinta ante jnventionis 
sanete crucis anno CCCCXXVI. 

foi. 7üb. 229. Urfehde gegen Friedensbruch. 

1428. 24. April. 

Von Hensly Schikers und Hans Kolhasen wegen. 

Als sich Hensli Schiker und Hans Kolhas jn miner herren 
grafschaft Kiburg etwas beschult hand mit des Keisers wip von 
Basserstorff, darumb sy ze Andolffingen jn vangnisse gelegen 
sint, also hand min herren gericht umb den frefel, so jn jr graf- 
schaft Kiburg ist beschechen, das der b ) Schiker und der Kolhas 
unser gemeinen statt ze büss geben stillen vier march silbers, und 
süllent darzü beid swerren ein urfecht, mennlichs fründ ze sind, die 



a ) »egenanten« gestrichen. b ) >Zwik< gestrichen. 

1 Petermann von Hasel oder von Hasle, sass ah der letzte seines Geschlechtes 
auf der Burg P/ttngen; die von Rümlang hatten schon 1332 Wagenberg* sehe Rechte 
zu Oberhasle gekauft, beerbten aber erst 1455 die von Landenberg zu WiÜflingen. 
Beide Geschlechter waren in der Gegend um Wagenberg begütert, Wagenberg selbst 
aber gehörte noch bis 1451 den Herren von Heidegg, welche Burg und Herrscltaft 
seit 1281 innehatten. — Es muss sich demnach nur um abgelöste Theile der' Herr' 
schuft handeln. 



were. dann die hundert guldin. da« jm das bauch n ei n em and ze- 
volgen tv»he an die schuld, so jm der egenant jr elirmcr wirt sehml- 
dig were: darxü so hette er oach dem selben jrem wirt 
nger. danunb stunde er noch an schaden: der selb 
wol jn jro nutz komen. als jn des egenanten jr wirte* nntn» «nd ge- 
truwte wol. st s»Mte jm den onch besalen: und aber dawider die 
egenant Adelheit Itingerin antwurt und sprach, sy lmn ihm 
nützit rerheissen weder umb den ziger noch omb ander» daby *> 
were uns oach wol sc wissen, wie jnx das das egenant hi 
statt schlechttich und ledküeh für jr heustur gehen und 
were. das st nit eetruwtc. das st jm oder jemant anners darnnb 
utzit betten ic antworten: haben wider nach beider tefl red and 
widerred und nach dem und uns oach w issen t ist. wi 
hus und hofstatt zn der egenanten Adelheiten Utingeri 
für jr heiastur kommen est. uns erkennet, das die selb Adelheit 
Utingerin Ton dem egenanten Burgin Weber nnm sin e * Ttnge- 
schribner zusprach wegen nu und hienach unbeknmbert so! heüben 
und das jro das Toigenant jr hus and ho&tatt von jm and von aDer 
mengbehem Ton des egenanten jx ebenen wirt» «holdem 
eentzrjeh oach unbekumbert beüben soL afao das st «anh 
lassen mag ab mit jrem eigenen gut nach jrem willen, doch jrea 
rechten gehen, denen sy schuldig ix 1 ald getont and Tesbessnen, bat 
und denen, ob jemaa dehein jerfieh gdh oder linse of desn selbem 
hos und hc&tatt hat. unschedbeh und unTergnnVnKrh In alle ge- 
Tcrde. Und des n» urkünd so haben wir dnaer statt jmsägel das 
minder odenüch gehenkt an däsen bde£ der geben ist an dem snms- 
tag nach des beugen ti ' lta» sag ae herbat, do man iah von Cristy 
gebdrt TiertKcfaenirunder: jar. darnach ja dem Tier and 



•m 

Da& aienLui keines, zese umb sacken* danunb sieh ein rat Tuemvals 

bekenn hlc :da : «L 

Utf hdttacen tag oand die sanämeKcr für Ins» den borgemu isiiM 
juai die rät der statt Zlrich. bcacac da» gentzhen jr mebton^ sye. 



Fiiiiir. ▼vücfccrusr. nfi'^fr iwc;» x^fra pnwtitfTT ivtn. dmer willig ütjnst 
iad t»5 wir i«n ind. ciar* 



ac rjjoifcS« f^^vhmt. inrifhir »iir 3aa«. 
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meinung, dz raan a ) yeglicher person, frowen oder man, ünsern bür- 
gern die ersten bottschafft, ob ynen botten nottdurfftig sind, yn ün- 
sern kosten geben sol, und ist dz sy andrer bottschafft darnach jn 
der selben oder andern Sachen 1 ) bedürfend, die sol man ynen geben 
jn yrm kosten und nitt yn der statt kosten, das habend die meister 
fi\r uns bräht und yst och gentzlich yr meinung, dz es also gehalten 
werd c ). Actum uff sunntag post pasca anno domini M°CCCC°XXIX°. 

234« Pfundzoll vom Vermögen einer verstorbenen Bürgerin. 

1429. 6. April. 

Von des pfuntschillings wegen, der unser gemeinen statt von der 
Zapffin, Jacob Obresten wirtin seligen, zugehört. 

Uff mittwuchen nach usgander osterwuchen habend sich unser 
herren burgermeister und rat bekennet umb den pfundschilling des 
gütz Jacob Obrestz wib, der Zapffinen von Costentz, dz man 
den pfuntschilling an sinen s wager, den Zapffen von Costentz 
vordem sol. Gitt jnn der, wol und gut, gitt er jnn aber nit, so 
sol jnn Jacob Obrest usrichten, dz ist der raten meinung. Actum 
anno etc. XXIX. 

235« Urfehde wegen Schidde n. 

1429. 8. Juni. 

Kümberlin urfecht. 

Uff mitwochen, was der achtend tag brachodes anno etc. XXIX, 
hat Anna Kümb erlin gesworn ein urfecht und vier mil wegs von 
unser statt und unser statt niemer necher ze körnend, si habe denn 
vor \\nser burger und yr gülten yn unser statt bezalt. Und were, 
daz si deheinen den ünsern ützitt anzesprechen hette, da sol si von 
ynen durch yr botschafft ein recht nemen yn unser statt und nien- 
dert anderswa. 

236. Maassregeln gegen Reisläufer nach Appenzell. 

1429. 16. Juli. 

Von dero wegen, so gen Appenzell wider min herren gelöffen sint 1 . 

Als Wernly Klöty von Meilan, Claus Schlierer von Me- 
nidorff und ander jetz, an miner herren erlöben, zu den von Appen- 

a ; >fi\rbz hin< gestrichen. b ; >odcr andern Sachen« über dem gestrichenen 
>Rach<. °) >dz es also gehalten werd< über > Actum etc.«. 

1 Zürich hatte sich in detn Streite zwischen Appenzell und dein Grafen Fried- 
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239. Ankauf eines Zehntens zu Silnikon. 

1429. 20. Mai. 

Umb des Klotters zehenden, den min herren geköfft habend zi\ der 

vesti Regensperg. 

Item min heiren hand kflfft umb Hansen Klotter einen ze- 
henden ze Si\nnikon gelegen, der vor zitten der Bebler von 
Waltzhütt gewesen ist, zu yr vesti Regensperg, umb CCC guldin, 
und habend och darumb brief, als der Clotter den zehenden von 
unser m gnedigen herren küng Sigmund und uns vor enphangen 
gehebt hätt, und stand die selben brief eygenlich abgeschriben yn dem 
buch, da ander unser brief ynn stand. Actum yn mayo XX die 
anno domini M°CCCC°XXIX™ 

240. Versprechen, keinen Bürger vor fremdem Gericht zu 

belangen, 

1429. 4. April. 

Von des Kochlis wegen, als der gesworn hätt, keinen der unsern 

ze bekumbern mitt frömden gerichten. 

Item uff mentag nach ussgender osterwochen anno domini 
M°CCCC°XXIX n0 sind für uns yn offenn rätt komen der Köchli 
und Hertzog Meyger, und hätt der Köchli Herrtzog Meygern 
angesprochen umb ettwz wücher, und nach beider teil klag, red und 
antwrt, haben wir uns bekent, dz der Hertzog Meyger von Köchlin 
lidig und los sin sol, und daruff so hätt der selb KSchli einen eid 
gesworn, ynn noch keinen unser burger noch burgerin mitt frömden 
gerichten niemer me ze bekümbrend, denn er sol von jeglichem der 
unsern recht nemen, da er gesessen ist, und sich damitt laussen 
benugen. 

foi. 79». 241. Ordnung der Niederwasser-Schifffahrt} 

1509. 19. Februar. 

Wir, der burgermeister, der rät, ouch der groß rät, so man nempt 
die zweyhundert, der statt Zürich, bekennen offenlich hiemit, das 
wir durch nutz und nodturfft unser, ouch der unsern unnd aller 
mengklich8 i\ns vereinbart und erkent haben, das nunhinfür uff un- 
serm niderwasser far, nit mer dann acht schiflüt oder meister des 
fars sin sollen und vier knecht, so des wassers gelegenheyt und künde 

a ) Unter der arab. Folionummer steht gestrichen »LXXV«. 
1 Vgl. Nr. 50, S. 263, die Ordnung von 1410. 
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von des wegen wir ym do ze mal unser statt nit konden verbieten; 
jedoch do verhiesse er uns, die wile und er in unser statt also 
were, dz er dann üch kein zügriff nicht entflge und darzü acht tag 
nach siner hinvart; und also ist er nu von unser statt und bi vier- 
zechen tagen oder mere jn unser statt nit gewesen noch komen. 
Wurde aber sach, dz er wider in unser statt käme, w&lten wir so 
vil mit reden, dz er unser statt mitte, untz er jn früntschaft mit üch 
wider kerne. Won wir deheinen, der in kriegen mit üch stünde, un- 
gern in unser statt wider üwer guten früntschaft w&lten enthalten, 
sunder tun, dz üch früntlich were, lieb und dienst, und getrüwen, ir 
nement die sach jn sogtener mässe ungefarlichen von uns uff, als 
ouch dz Zugängen jst. Geben am mentag nach der uffart Cristy 
eiusdem etc. CCCC mo XIP. 

Dien fürsichtigen, wisen Burgermeister und rat 

dem burger meister und dem der statt Costentz. 

rant der statt Zürich, ünsern 
guten fründen. 

foi. ssb. 244« Aufforderung an die verburgrechteten Edeln zur Hülfe 
gegen Ritter Hans von Sern und dessen Helfer. 

1412. 13. Juni. 
Manbrief den us burgern etc. 

Hern Albrecht, Herman von der Breitenlandenberg, her Jo. 

von Bönstetten und Biken. 2 

Dem fromen, vesten ritter, hern Albrecht von der Breiten- 
landenberg, ünserm lieben burger, entbieten wir, der burgermeister 
und der rät der statt Zürich ünsern dienst. Als üch wol ze wissen 
ist, dz der Hans von Seon und etlich ander uns und die ünsern 
schadgent und bekriegent wider ere und wider recht, daran uns 
ungütlich beschicht, da manen wir üch des eides, den jr uns von 
üwers burgrechts wegen gesworn haut, dz ir den egenanten her 
Hansen von Seon, sin helffer und ander unser vyend, wo ir die 
jetz wissent oder fürbz wissen werdent, angriffent und schadgent an 
jr Hb und an ir gut, als verr jr kunnent oder mugent, und lassent 



1 Hans von Seon lag schon am 24. September 1412 als Strassenräuber auf Ver- 
anlassung der Zürcher zu Rapperswil im Gefängnis*. — Die Chronik von Zürich 
(Ausgabe von J. Dierauer) berichtet Über ihn (S. 172): Ouch kriegt mit uns Her 
Hans von Seon, ritter, der Rinfelden denen von Zürich verlor, und that inen viel 
zleid mit rouben in unseren dbrfern. Des kam er wider zu hulde und ward arm. 

2 Bik cb Hermann von Hohenlandenberg gen. Bik. 
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tätte und das überf&re, dei oder die, so das tätten und jeman also 
jr holtz hüwen, sol jeklicher dem selben, so ei also sin holte ge- 
hüwen hette, für einen eichinen stumppen geben zechen Schilling 
pfenning, und sus für einen stumppen fünf Schilling pfenning. Dar 
zu sol jr jeklicher der vorgenanten unser fröwen der eptischin und 
gemeiner statt ouch von jeklichem stumppen zechen Schilling pfen- 
ning ze biiss schuldig und gefallen sin. Der selben büssen sullent 
werden der eptischin sechs Schilling, gemeiner statt dry Schilling und 
dien, so die büssen jnnement, ein Schilling alles nach marchzal, als 
vil der büssen also verschult werdent und sol man leiden Heinrich 
Suter, Peter Meyer und Rudolf Brunnere; dien ist ouch en- 
pfolt die büssen jnzezüchen. 

Neme ouch jeman dem andern gehüwen holtz, es were an 
schitern, an bigen oder sus, der sol ouch dis vorgenanten büssen ge- 
fallen sin. 

251« Anwendung der Zürcher Gerichtsordnung um Frevel 

in den Gerichten des Johanniterhauses Wädenswil. 

1415. 24. Februar. 

Brief als wir den herren von Wediswil und den erbern lüten 
Richteswil und ze Wediswil geben band, wie si sich umb frefnen 

gen einander halten süllen. 

Wir, der burgermeister und der rät der statt Zürich, tun kunt 
mit diesem brief: als bisher vil zerwurfnüsse ufgelouffen und be- 
schechen sint zwüschent den erbern lüten Richteswil und ze We- 
diswil und dien, so in die selben gericht gehörent, und aber die 
büssen, so umb die frefnen bisher ufgesetzet waren in sölicher mässe 
als klein gewesen sint, das davon ze entsitzen was, dz etwenn einer 
dester e ein ungelichs anvienge, das ze verkomen, und ouch dar 
umb dz a ) die vorgenanten erbern lüt, rieh und arm, jederman dester 
bas bi friden und bi gnaden beliben mugen und ouch jederman, der 
arm gen dem riehen und der rieh gen dem armen dester bas ze ge- 
lichem und rechten mugen komen, so haben wir mit des hochwirdi- 
gen herren gräf Hugen von Montfort, meister jn tütschen landen 
sant Johans Ordens 1 , won jm und sinem hus ze Wediswil die selben 

a ) »etwenn einer« gestrichen. 

1 Graf Hugo von Montfort- Bregenz, schon 1393 und wieder seit 1404 Cotnthur 
zu Bubikon y 1412—1444 auch Comthur zu Wädenswil und gleichzeitig Grossprior 
und oberster Meister der Johanniter in Deutschland. Er wurde in Bubikon be- 
stattet. 
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V. Rechteverhältnisse der Leute von Sellenbüren 1 . 

Item von dei von Seldenbürren und des Grafen von Ur- 
dorf wegen, süllent ouch jn die ampter gen Baden dienen, als si 
dz von alter her getan hand, doch dz si durch ünsern willen be- 
scheidenlich gehalten werden. 

VI Weiderecht der *Ersam« bei Mettingen. 

Item von der galtzer wegen hand wir ouch entscheiden, das die 
Ersamen hie disent der Rüs wz da ist und darzü ze Meilingen 
jn der statt die weid haben und messen sond, und für die statt ze 
Meilingen nit, noch niendert über Rüs galtzen sond. 

VII. Weiderecht des Hutzelbrand bei Meilingen. 

[fol. 87b] Item des gelich sol Hutzelbrand enend der Rüs 
beliben und herüber nit galtzen. 

VIII. Besetzung der Vogtei zu Muri durch Luzern. 

Item umb den vogt von Mure jst den von Lutzern enpfolt dis 
jar ze besetzen. 

IX. Steuerpflicht des Meiers zu Oetwil } vorbehaltlich der Rechte des 

Vogtherrn. 

Item von des Meyers wegen von Otwil hat sich erfunden, dz 
er von dem lip jn dz ampt gen Wettingen sturen sol; dz ist der 
eidgnossen meinung, doch ist dem Schönnen 2 alles sin recht be- 
halten von der vogty wegen. 

X. Steuerpflicht von Leuten (zu Oetu>il) } vorbehaltlich der Hechte des 

Vogtherrn. 

Item es sond die Brugger ouch sturen jn dz ampt gen Wet- 
tingen, als von alter her jst der eidgnossen meinung, ouch dem 
Schönnen an sinen gerichten und rechten unschedlich. 

XL Ansprachen der Frühmesspfründe zu Mellingen gegen den 

Nachlass Schinders. 

Item so haben wir den Klingelfüs, den Segenser, die frü- 
mess oder burger ze Mellingen, von der frümess wegen umb die 

») Doppelkreuz am Rand, wie auf Seite 88 a. 

1 Ebenfalls GotteshaueletUe von St. Blasiert. 

3 Der Vogtherr zu Weiningen, ein Zürcher Bürger. 
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foi. ooa. 257. Ablieferung einer mit Beschlag belegten Zahlung. 

1422. 4. April. 

Man sol wissen, als die Sohiterbergin jm Kratz .Bernhart 
einem blinden III V-i <ti den. gelten solt, dz selb gelt Heini Etter 1 
an jro von unser herren wegen verbot, von etwz tröilicher red wegen, 
so der selb Bernhart geredt hat, das da Heini Etter uff hüttigen 
tag Johansen Brunner ünserm bumeister von ünsers heissens wegen 
die selben III V2 & den. bezalt hat. Und hand sich ouch unser herren 
erkennet, ob die Schiterbergin oder Heinin Etter je man von 
desselben geltz wegen anlangen oder bekümbern wurde, dz si si*) 
dann gen den selben verstan wellen. Actum IUI die Aprilis anno 
etc. XXI1°. 

foi. 9ia. 258. Schreiben an Basel um Aushifigabe des Vermögens 

einer Waise. 

1422. 19. December. 

Umb Cünrat Bitziners gut, dz jm von Basel von Hansen 

Bitziner, sinem vater seligen, ist worden, wie den von Basel 

geschriben und dem kind dz gut von sinen fründen vertröst. 

Unser willig dienst, und was wir liebs und gutes vermugen, sye 
üch von uns vorgeschriben. Lieben guten fründ, üwer schriben und 
antwürt mit üwerm brief, so jr Ans getan hand uff unser schriben 
und bätt von des geltz wegen, nämlich der hundert drissig und nun 
guldin, die hinder Jacob TrSyer, dem üwern ligend, und aber 
Cünrat Bitziner, Hansen Bitziners, hafners, seligen sun, wilent 
bi üch gesessen, zügehörent, haben wir verstanden, sunder, dz dar 
jnn nachdem und dz vor üwerm gericht sich mit urteilen verwand- 
lot hat, etwz fürzug sye, umb dz gelt trostung ze geben, das ds dem 
kind nit sölt swinnen, ouch wenn es zu sinen tagen käme, das es 
dann wissen möchte, wo es sölioh sin gut sölt vinden oder sin erben, 
ob dz kind vor abstürbe etc. haben wir verstanden, wie wol dz ist, 
dz wir üch vormalen haben geschriben, wie des kindes fründen mei- 
nung und will were, dem kind dz gut anzelegen und ze besorgen, 
dz es jm nit sölt swinnen, da wir des kindes fründ wol dafür 
habend, si hetten dem genüg getan. Und aber der üwern halb, als 
wir üwern brief verstanden, nit benügen daran sye, dann trostung 
ze haben, als vor stad, haben wir üwern brief und die b ) meinung 

a ) »sit übergeschrieben. (Seite 90b ist leer.) b ) »die« übergeschrieben. 

1 Dar Rathsknecht. 
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Si hat ouch gesworn, die bürgen von schaden ze wissen; und 
ob si unser herren burger und die jren und die zu inen gehörent, 
jeman anzesprechen hette, dz si von jederman sol ein recht nemen, 
do si*) gesessen sint und nieman mit enkeinen fr&mden gerichten ze 
bekümbern. 

foi. Ma. 262. Sühne zwischen einem Todtsdüäger und den Blut- 
rächern des Erschlagenen. 

1424. 22. September. 

Dis ist die richtung zwüschent Ulin Swager und Peter Pfiffer 
von des todslags wegen, so Peter Pfiffer an Hansen Hochgöller 

seligen getan hat. 

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich, tun ze 
wissen: als umb den todslag, so Peter Pfiffer, der kürsenner, unser 
burger, an Hansen Hochgöller seligen getan hat, daxumb ouch 
wir nach unser statt recht gerichted haben, und nach der richtung 
und unser statt recht und herkomen Uli Swager, kürsenner, den 
selben Hansen Hochgöller meinet ze rechen, und darumb ouch 
er Petern Pfiffer vechet und jn vorchten etwe vil zites gehept hat, 
also von Peter Pf if fers ernsthaften bette und anrüffens wegen, so 
hand sich die wisen Heinrich Meis, Jacob Glenter, beid unser 
lieben burgermeister, von ünsers enpfelchens wegen sich jn den Sachen 
gearbeit und zu jnen genomen meister Caspar Kürsenner und 
Simon Ebinger von Bern, und hand si alle vier die Sachen gerieht, 
als für uns bracht ist, also dz Uli Swager umb die vergangnen 
sach Peter Pf if fers fründ sin sol, und die Sachen, noch den ege- 
nanten todslag an jm nicht eferen noch anden süllent, ouch einander 
jn enheinen ürten mer schüchen. Wol wölte der Swager jn der 
ürten nit mit jm sunder essen oder sitzen, so mag er bi einem an- 
dem sitzen und essen. Dar zu wart mit Ulin Swager oueh geredt 
von Pentellin Hochgöllers wegen, Hansen Hochgöllers sun, 
dz er gen dem ouch sin bestes tftge, das Peter Pfiffer ouch mit 
jm gerioht wurde; des wölte sich Uli Swager nit annemen. Wol 
redt er, könde man an dem knaben jcht gutes vinden, des wölte er 
jm wol gunnen, und hat ouch Uli Swager dis mit siner hand jn 
ünsers buTgermeisters, des Meisen hand ufgeben. Und uff dz, so 



») »ist« gestrichen. (Seite 93b ist leer.) 

1 Vgl den RathsbesMue* vom 6. März 1423 (Buch Va Nr. 164 S. 351) be- 
treffend Begnadigung Peter Pfiffere.. 
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ist mit Ulin S wag er geredt, wölte sin s wester herumb sin vyend 
sin oder jnn jr gutes enpfrömden, dz wir jnn davor schirmen und 
siner swester des nicht gestatten süllen noch wellen. Also ist ouch 
unser m einung, dz es bi diser richtung beliben sol; haben ouch dz 
ze urkund und gedenknüsse uff unser statt buch verschriben. Und 
ist dis beschechen an sant Mauricyen tag anno domini M°CCCC XXI1II°. 

263. Urfehde eines aus dem Gefängniss entlassenen Schuld- iw. 05a. 

gefangenen. 

1426. 28. September. 

Umb den eid, den Hensli Meyer, Hertzog Meyers sun, 

gsworn hat. 

Als Hensli Meyer, Hertzog Meyers, des binders sun, ün- 
sers burgers, etwe manigen unsern burgern, ouch andern lüten etwe 
vil geltes schuldig ist gewesen, und die selben erbern lüt jro gelt 
von jm gern gehept betten und dz ouch jnn jro ein teil mit dem 
rechten darumb angelanget hand, und ouch wir den selben erbern 
lüten des rechten behulffen syen gewesen, als billich was, umb dz 
si dester bas von jm bezalt wurden, dann uns ze wissen getan wart, 
wie der selb Hensli Meyer mit sinem lip und gut von dem land 
sin und den lüten dz jro wölt endragen haben, darzü wie er uns 
und unser gemeinen statt den ünsern und ouch sinen gülten tröiw- 
liche wort züredte, je dz wir jnn darumb haben heissen heften, und 
ist ouch darumb etwe manigen tag jn unser vangnüsse gewesen. 
Und nach dem und sin gülten von jm ouch sint abgetragen, als uns 
fürkomen ist, so haben wir jnn siner vangnüsse ledig gelassen, also 
dz Hensli Meyer gesworn hat liplich ze got und den heiigen, die 
selben sin vangnüsse niemer mer äfern, noch ze anden mit worten 
mit werken, heimlich noch offenlich, weder gegen dien noch denen, 
so sin vangnüsse geraten oder gehulffen hand, gegen uns, den ünsern, 
unser gemeinen statt, noch gegen nieman, der zu uns gehört. Und 
were, dz er also jeman der ünsern und die zu uns gebörent oder 
unser eidgnossen oder die zu den selben ünsern eidgnossen ge- 
hören^ jehtes anzesprechen hette oder gewunne, dz er darumb von 
jr jeklichem recht suchen und nemen sol an den stetten und jn den 
gerichten, da si seshaft sint und hin gehörent und niendert anders- 
wo a ). Doch were oder wurde jm deheiner unser eidgnossen jehtes 
schuldig, die selben möchte er mit unser statt recht wol heften und 

(Seite 94 b ist leer.) ») »wer aber ds er de« gestrichen. 
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verbieten. Wer aber, ds er den selben sinen eid Überseche, so sol er 
meineidig und ein veraalter man sin; und wo man jnn dannenhin 
begriffet, so sol und mag man von jm richten als von einem mein- 
eidigen nach recht An gnad. Dis ist besohechen an sant Michels 
abend anno domini M°CCCC°XXVI°. 



(Seite 95 b und folgende drei nicht numerirte Bl&tter sind leer.; 
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